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Stiaatliche Steuermoral.
Von Prof. Dr. Heinrich Waentig,

Mitglied des Preußiſchen Landtages.
Die nachſtehenden Ausführungen bilden im weſentchen die Rede, die der h bei der eiten
eratung des Haushaltes der allgemeinen Finanz-

verwaltung im Preußiſchen Landtag am Dienstag
dieſer Woche gehalten hat. D. Red.

1918 erſchien aus der des damals in Graz
rkenden und vor kurzem nach der Univerſität Bonn berufenen

rofeſſors Schumpeter eine Broſchüre, deren Titel, „Die
riſe des Zeitlang zum geflügelten Wort geworden war. Der Verfaſſer der Broſchüre ging von

der Auffaſſung aus, daß die Wirtſchaftsordnung, die Staats
r das Finanzſyſtem in einer engen Beziehung zu
einander ſtänden; er warf damals die a ob die außen
volitiſche Kriſe, von der Oeſterreich und Deutſchland betroffen
worden waren jene Kriſe, die eine Umwälzung der Staats
r zur Folge hatte auch eine ſolche Umwälzung der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und des ihr adäquaten Finanz-
ſhſtems, des Steuerſtaates bedingen müſſe. Jn dieſer Broſchüre
gelangte er zu dem Schluß, daß das nicht der Fall ſei, von
einem Zwang des Ueberganges zu einer anderen Wirtſchafts
erdnung und zu einer Veränderng des Finanzſhſtems keine Rede
ſein könne, wenn auch damit der zukünftigen Entwickl nicht
vräjudigiert werden ſolle. Die Stunde, ſagt er, gehöre der Privat
urternehmung, der wirtſchaftlichen Arbeit bis zum BVodenſatz der
Kraft, und mit den Privatunternehmungen auch dem Steuerſtaat.

Wenn man alſo vielleicht auch ſagen kann, daß eine Kriſe des

teuerſtaates eine

e in dem Sinne nicht vorhanden ſei, ſo bin ich doch
e ung, daß man in einem anderen Sinne ſehr wohl von

einer Kriſe dieſes Steuerſtaates reden könnte. Denn dieſer
Steuerſtagt tritt uns in ſeiner geſchichtlichen Entwicklung in

Formen e einmal, um dieſes von dem jüngſt ver
Hugo geprägte Wort als igeg nd zweitens ats s Fut ntsſtagt, als Volksſtaat igkeitsſtaat, wenn

her. und eine dienende Schicht einander gegenüber
hen, eine Schicht, welche den Staat verwaltet, und eine andere,

ie im r die finanziellen Mittel dafür aufbringt. Und
da müſſen wir ehrlich ſein: auch der Verfaſſungsſtaat, der bei uns
in Deutſchland bis unmittelbar vor dem Zuſammenbruch ge-
herrſcht hat, war ein Staat, der ſich von dem Pringip, das ich als
das den Obrigkeitsſtaat beherrſchende gekennzeichnet habe, nicht
weſentlich unterſchied. Denn wir dürfen uns nicht darüber
täuſchen. daß Steuern zahlen ja nicht notwendig auch Steuern
tragen bedeutet. Und dieſem Obrigkeitsſtaat mit ſeinen zwei
Nationen tritt der Volksſtaat mit der Anerkennung grundſätz
licher Gleichberechtigung aller Bürger und mit der Forderung der
Verteilung der öffentlichen Laſten nach dem Prinzip der Leiſtungs
fähigkeit gegenüber, was in der praktiſchen Konſequenz dahin
führt. daß formell eigentlich eine ungleiche Verteilung der Laſten
ſtattfindet, in dem Sinne, daß derjenige. der viel leiſten kann,
auch viel zahlt, und derjenige, der nur über ein geringes Ein-
kommen verfügt, geſchont wird. Wenn wir unter dieſem prin-
len Geſichtspunkt die Steuerpolitik betrachten, die in der
etzten Zeit, namentlich im Reich, betrieben worden iſt, dann
müſſen wir uns dieſer und Steuerpolitik gegenüber
außerordentlich kritiſch verhalten. Denn es iſt keine Rede davon,
daß kei den Reformen, die im letzten Sommer im Reich durch
geſührt worden ſind, etwa wirklich nach dem Grundſatz der Ver-
teilung der Laſten nach der Leiſtungsfähigkeit verfahren worden
wäre. Wenn wir uns darüber klar ſind, daß heute die ſo-
genannten vier Maſſenſteuern, die Lohnſteuer, die Umſatzſteuer,
die Beförderungsſteuer und die Verbrauchsabgaben einſchließlich
der Zölle, etwa zwei Drittel bis drei Viertel der Geſamteinnahmen
des Reiches erbringen, ſo müſſen wir ſagen, daß demgegenüber
eine außerordentlich ſchwache Belaſtung der beſitzenden Klaſſen
ſtattfindet. Man komme uns ja nicht mit dem Hinweis, daß die
»Wirtſchaft“ ſich in Not befindet. Jch will nicht Wert darauf
legen, daß ſich offenbar mit dieſer Not der Wirtſchaſt ein ziemlich
inxuriöſes Leben eines nicht unerheblichen Teiles der führenden
Wirtſchafter vereinbart. Die Not der Wirtſchaft beſtreiten wir
nicht. Die tritt uns entgegen in dem Anwachſen der Arbeitsloſen-
siffern, den Ziffern der Konkurſe und der verhängten Geſchäfts
aufſichten uſw. Aber darüber ſollte man ſich doch heute klar ſein,
aß jeder wirtſchaftliche Aufſtieg auf der Grundlage aus-

gepowerter Maſſen undenkbar iſt, daß Luxusfonſum einer dünnen
Oberſchicht, am allerwenigſten natürlich, wenn ſich dieſer Luxus-
konſum auch noch vielleicht auf Reiſen im Auslande abſvielt, aber
auch, wenn er ſich im Jnlande vollzieht, niemals einen Erſatz für
Maſſenkonſum und Maſſenabſatz bedeuten kann. Und jede ſteuer-
liche Ueberlaſtung der breiten Maſſen muß dieſe Folge haben, die
Konſumkraft der Maſſen zu ſchtwächen und damit auch den Wieder-
aufbau der Volkswirtſchaft zu verhindern und zu verlangſamen.

Meine politiſchen Freunde müſſen daher von dem Herrn Finanz-
miniſter verlangen, daß er im Namen Preußens ſeinen Einfluß
in der Richtung einer ſozialen Geſtaltung der Reichs-
re geltend mache. Denn, wie die Dinge heute bei uns
inanzpolitiſch liegen, ſind dieſe Reichsſteuern ja zum Teil „preu-

ßiſche Steuern. Auf dem Umwege über die Steuerüberweiſungen
werden wir alſo für die Geſtaltung der Reichsſteuern mit verant-
wortlich.

Das führt mich zur Frage des Finanzausgleichs. Wir
danken dem Finanzminiſter, daß er bei dem jüngſten Kampf um
den Finanzansgleich zwiſchen dem Reich und den Ländern die
berechtigten Jntereſſen Preußens energiſch wahrgenommen hat.
Wir freuen uns aber noch mehr darüber, daß er dies getan hat.
obne in einen unſerer Anſicht nach überholten Partikularismus
zurückzufallen, einem Partikularismus, dem er als Abgeordneter
bis zu einem gewiſſen Grade zuzuneigen ſchien. Wir unter
ſtreichen deshalb, was er im Hauptausſchuß über die künftige
Entwicklung des Verhältniſſes zwiſchen dem Reich und den Län-
dern geſagt hat, indem er betonte, daß ſeiner Anſicht nach die
immer ſtärkere Entwicklung des Reichseinfluſſes auf finangiellem.
Gebiet gar nicht aufzuhalten und auch wünſchenswert ſei. Jch

Völkerbundsſabotage
durch Herrn Dr. Luther

Zweideutige, gegen den Geiſt von Locarno gerichtete Haltung.

Eine üble Taktik.
Will der Reichskanzler dem deutſchen Volke wieder

den Borwurf der Anehrlichkeit zuziehen
Paris, 5. Dezember. (Radiomeldung.)

Aus Genf wird berichtet: Eine Anmeldung Deutſchlands zum
Völkerbund während der Dezembertagung des Völkerbundsrats iſt
nicht zu erwarten. Man darf aber feſtſtellen, daß die deutſche Re
gierung zu jeder Zeit ihr Aufnahmegeſuch an das General
ſekretariat richten kann. Wenn das Geſuch zu einem Zeit
punkt eingereicht wird, der der übernächſten Tagung des Völker-
bundsrats im Monat März, die in Madrid ſtattfinden ſoll, nahe
kommt, ſo würde eine außerordentliche Vollver ſammlung des
Völkerbundes Ende März oder Anfang April zuſammentreten, um
über das deutſche Aufnahmegeſuch zu entſcheiden. Eine der
Folgen dieſes Verfahrens wäre, daß der Völkerbundsrat zur
gleichen Zeit mit der außerordentlichen Vollverſammlung eben-
falls in Genf zuſammentreten würde.
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Dieſe Meldung kommt inſofern nicht überraſchend, als in Ber-
liner politiſchen Kreiſen es ſeit einigen Tagen bekannt war,
daß Herr Luther ſich mit der Abſicht trägt, die Anmeldung Deutſch

zum Völkerbund dilatoriſch zu behandeln und zwar wirdvieſe Taktik, die Deutſchland auf außenpotttiſchem Gebiet nicht die
geringſten Vorteile, ſondern nur Nachteile eintragen kann, wieder
einmal durch rein innerpolitiſche Gründe beſtimmt. Denn es ſt
kein Geheimnis, daß Reichskanzler Luther urfprünglich die ib-
ſicht hatte, dem Antrag der Bayeriſchen Volkspartei zuzuſtimmen,
wonach Deutſchland ſeinen Eintritt in den Völkerbund von

weiteren Rückwirkungen abhängig machen wollte.
Anſcheinend will Luther ſich durch die Verſchleppung des Eintritts
in den Völkerbund die Gunſt nicht nur der Bayeriſchen Volks
partei, ſondern auch der Deutſchnationalen ſichern, bis er wieder
feſt im Sattel ſitzt. Das bedeutet, daß wieder einmal wichtige,
deutſche außenpolitiſche Jntereſſen aus kleinlichen innerpolitiſchen
Erwägungen der Reaktion zuliebe geopfert werden ſollen.

Kein Wort vom Völkferbund.
Wie Luiher ſich die Fortſetzung des Friedenswerkes

vorſtelit.
Die deutſche Delegation, die zur Unterzeichnung des Locarno-

vertrags nach London gegangen war, iſt Freitag mittag wieder
in Berlin eingetroffen. Am Abend empfingen der Reichskanzler
Dr. Luther und der Außenminiſter Dr. Streſemann die
Berliner Preſſe zu einer kurzen Ausſprache. Der Kanzler betonte
dabei, daß jetzt die Aufgabe der deutſchen Außenpolitik vor allem
de rin beſtehe, unentwegt auf der durch den Londoner Vertrag ge
ſchaffenen neuen „Geſchäftsgrundlage“ an der Vervollſtändigung
der Rückwirkungen des Vertrags zu arbeiten. Dazu ſeien aber
keine neuen Konferenzen notwendig; die Meldung, die von einer
Konferenz im Februar ſpreche, entbehre jeder Grundlage. Nicht
Konferenzen, ſondern die planmäßige und ununterbrochene Arbeit
zum Abbau des Syſtems im beſetzten Gebiet und zur Beſeitigung
aller Hemmungen und Beengungen der Freiheit und des Wieder-
aufſtiegs Deutſchlands ſei jetzt das Weſentliche. Zu dieſem Zweck
würden in der nächſten Zeit ſowohl in Koblenz wie in Paris
und in den übrigen in Betracht kommenden europäiſchen Haupt-
ſtädten und nicht zuletzt in Berlin ſelbſt Verbandlungen geführt
Natürlich könnten nicht alle Punkte ſo ſchnell erledigt werden wie
zum Beiſpiel die Greuel-Legende der Kadaververwertung, die in

London raſch aus der Welt geſchafft worden ſei. Jn der Frage
der Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe könne man auf eine baldige zu
friedenſtellende Löſung rechnen.

Auf die Frage, ob von maßgebender engliſcher Seite betont
worden ſei, daß England nicht an Abrüſtung denken könne,
ſolange Sowjetrußland einen ſo intranſigenten Standpunkt ein
nebme, erklärten ſowohl der Reichskanzler wie der Außenminiſter,
doß ihnen von einer derartigen Aeußerung nichts bekannt ſei.

Zu dem Plan einer Reiſe des deutſchen Außenminiſters nach
Paris bemerkte Streſemann, daß eine ſolche Reiſe ganz gleich,
ob er oder irgendein anderer Außenminiſter ſei wünſchenswert
ſei, im Augenblick ſei jedoch eine ſolche Reiſe noch nicht beſchloſſen.
Der Reichskanzler beſtätigte, daß die Reichsregierung am Sonn
abend zurücktreten wird.

Es iſt an der Lutherſchen Rede außerordentlich bezeichnend, daß
kein Wort von einem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
geſagt wird. Darin können wir wohl eine Beſtätigung des oben
ausgeſprochenen Verdachts ſehen, daß Luther die Frage des Ein-
trifts Deutſchlands in den Völkerbund dilatoriſch zu be-

in gedenkt. Das würde natürlich von den Vertrags-
kor ahenten als eine große Hinterhältigkeit betrachtet werden,
die den Geiſte von Locarno und dem in London unterzeichneten
Verträge ſtrikt zuwiderläuft

Deutſchnationaler Charakter.
Weiter mit Luther, aber außerhalb der Regierung.

Die Sehnſucht der Deutſchnationalen nach der durch die Locarno
Oppoſition zu Verluſt gegangenen „Futterkrippe“ ſcheint maß-
gebende Kreiſe der Deutſchnationalen Partei um ſo kräftiger zu
erfaſſen, je weiter die Perſpektiven der Außenpolitik gegenüber
dem Alltag der Jnnen- und Wirtſchaftspolitik entſchwinden. So
haben' die Locktöne der „Täglichen Rundſchau“ zwecks Anbahnung
einer „ſachlichen Mitarbeit“ der Deutſchnationalen an der
planten „Regierung der Mitte“ in der „Deutſchen Tageszeitu
die ſich mit Stolz als Exponent der bei den Deutſchnationa
maßgeblich vertretenen „Wirtſchaftskreiſe“ bezeichnet. ein wo
wollendes Echo gefunden. Zuerſt wird den Leſern das Geſpen
der drohenden ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsmethoden“ an die Wand
gemalt, die uns nicht aus dem „Wirtſchaftselend“ herausbringen
könnten und dann heißt es: „Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
praktiſche Mitarbeit der Deutſchnationalen im Kabinett Luther
nicht ſpurlos an ihnen vorübergegangen iſt. Wir würden es
jedenfalls auf das äußerſte bedauern, wenn den außenpoli-
ti ſchen Gegenſätzlichkeiten eine Auswirkung auch auf inner-
volitiſche Fragen gegeben würde und wenn daraus eine Oppo-
ſitionsſtellung sans phrase der Rechten ſich ergebe. (1) Die wirt-
ſchaftliche Bedeutung der in ihr vertretenen wirtſchaftlichen
Kreiſe iſt viel zu groß, als daß dieſe ohne ſchweren Schaden für
das Volksganze durch eine Politik der Abſtoßung oder des Unver
ſtändniſſes von der Mitwirkung an den öffentlichen Geſchicken
ferngehalten werden dürften. Von der rechten Seite her wird der
Gedanke ſachlicher Arbeit umſo ſtärkere Stützung erfahren. je
weniger ſich eine kommende Regierung durch Fraktionsarithmetik
belaſtet und je mehr ſie vom überparteilichen Gedanken. der außen
politiſch durch die Haltung der Locarno-Delegation leider verloren
gegangen iſt, ſich beeindrucken läßt.“

Das heißt alſo mit anderen Worten: Wenn Jhr Herren der
Reicheregierung keine Bindungen gegen links eingebht, und die
Sozialdemokratie lediglich zur Gewinnung einer außenvolitiſchen
Reichstagsmehrheit habt benutzen wollen. um Euch jetzt innen-
volitiſch wieder vom „überparteilichen Gedanken beeindrucken“ zu
laſſen, dann ja dann, könnt Jhr unſerer Hilfe ſicher ſein!

c J Ö e e e 7ç„ç„rerſönlich ich habe das ſchon mehrmals zum Ausdruck ge-
bracht verſtehe die Vorliebe für Kleinſtagaterei, die in gewiſſen
Kreiſen noch immer vertreten iſt, überhaupt nicht. Jch verſtehe
ſie beſonders nicht in einer Zeit. wo wir doch offenkundig immer
mehr eine europäiſche Politik betreiben, hinarbeiten auf die Ver-
einigten Staaten von Europa volitiſch, hinarbeiten auf
einen europäiſchen Zoll verein wirtſchaftlich. Wie
können wir das vernünftigerweiſe tun, wenn wir gleichzeitig im
Jnnern eine partikulagriſtiſche, eine kleinſtaatliche Politik be-
treiben wollen! Es muß auch immer wieder mit größter Energie
betont werden: Kulturintereſſen der einzelnen Stämme brauchen
unter einer auf die Schaffung eines deutſchen Einheitsſtaates
gerichteten Politik in keiner Weiſe zu leiden. Blicken Sie doch
auf Jtalien, jenes Land, das eine uns vparallele Entwicklung
gehabt hat! Wer wollte heute behaupten, daß Venedig, Florenz,
Mailand, Rom, Neapel und welche anderen Städte und Gebiete
Jtaliens Sie nennen wollten, ſich in dem italieniſchen Einheits-
ſtgat nicht ihre Eigentümlichkeiten, ihre Stammeseigenſchaften
hätten erhalten können!

Freilich ſolange die Länder vorhanden ſind, muß für eine ge-
ordnete Einnahme wirtſchaft dieſer Länder geſorgt
werden, weil nur dieſe eine geordnete Ausgabe wirtſchaft
verbürgt Das ganze Syſtem der Ueberweiſungen nach welchem
Schlüſſel immer, iſt gleichgültig ſollte darum möglichſt ſchnell
und konſequent abgebaut werden, was ſelbſtverſtändlich auch für
das Verhältnis der Länder zu den Gemeinden gilt. Denn dieſes
Ueberweiſungsſyſtem ſcheint mir eigentlich noch ſchlimmer als
das frühere Syſtem der Matrikularbeiträge, das doch wenigſtens

Sicherheit dafür bot, daß nicht Einnahmen geſchaffen wurden, die
ſchließlich von dem, dem ſie zufloſſen, nicht regelrecht verbrauche
werden konnten, während wir es im letzten Jahre haben erleben
müſſen, daß einzelne Gemeinden geradezu als „Hans im Glück“
ſich mancherlei leiſten konnten. während der Staat in der
Klemme ſaß.

Wir begrüßen es deshalb, daß S 8 des Geſetzes über die Aende-
rung des Finanzausgleichs vom 10. Oktober 1925 ſagt, daß die
Länder und Gemeinden nach Maßgabe eines beſonderen Reichs
geſetzes die Befugnis erhalten werden, vom 1. April 1927 an
ſelbſtändig Anteile an der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer
feſtzuſetzen, und wir hoffen, daß auch die Gegner dieſer Jdee, die
ſich gus verſtändlichen Bedenken mit dieſem Gedanken noch nicht
befreunden konnten, ſchließlich den Vorteil der in Ausſicht ge
ſtellten Neuregelung einſehen werden.
der, der im Gegenſatz zu der früher gekennzeichneten Entwicklungs-
tendenz eine ſelbſtändige Finanzwirtſchaft der Länder will, die
den Ländern und Gemeinden überlaſſenen Steuern ausbauer
helfen. Zweckmäßig geordnet könnten ſie den Charakter von
Ergänzungsſteuern im Sinne einer Mehrbelaſtung der fundierten
Einkommen erhalten, ohne daß ſie deshalb produktionshemmend
zu wirken brauchten. Beſonders hinſichtlich der Grundſteuer
wäre das in Ausſicht zu nehmen. Es iſt deshalb zu begrüßen, daß
das vorhin genannte Geſetz zugleich feſtſtellen wird in welchem
Verhältnis der Steuerbedarf der Länder und Gemeinden aus
Anteilen an der Einkommen- und Köärverſchaftsſtener einerſeits
und aus Grund- und Gebäudeſteuer und Gewerbeſteuer anderer-
ſeits zu decken ift. Wir wünſchen um ſo mehr, daß dieſe Reformeny
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Jedenfalls ſollte gerade



bald eingeleitet werden, als wir der ſogenannten

Wir müſſen den grö Wert darauf legen, ar, der ganze Sie der Hauszinsſteuer daß
ſich namentlich mehr in die Form von Zuſchlägen zur Grund

euer kleide, eine Form, die das, was an ihr vernünftig iſt, den
twertungsgl

die doch gar keine Steuer iſt, als Mittel zur des all
gemeinen Finanzbedarfs mit größter Abneigung ehen.

e

Gedanken eines Gelden eichs geradezu zu verhüllen
geeignet iſt.

Die Ausfüh des Herrn Finanzminiſters zur Frage der
Siemens Slektriſche Betriebe A. G. haben mich nicht
voll befriedigt. Es wäre doch ſo einfach geweſen, alle Bedenken,
die geäußert worden ſind, durch eine klare Stellungnahme zur
wahrſcheinlichen Rentabilität dieſes Unternehmens zu entkräften.
Aber der Herr Miniſter hüllte ſich über dieſe Frage in ein
redtes Schtweigen, und den Kernpunkt meiner Kritik hat er
eigentlich nur geſtreift. Denn dieſe Kritik kehrte ſich keineswegs
gegen den Satz, daß es im Jntereſſe des preußiſchen Staates
wünſchenswert wäre, immer größere Teile der Elektrizität produ
ierenden Betriebe in die Hände des Staates zu bringen, ſondern

wandte ſich im weſentlichen dagegen, daß die bewußte Trans-
zktion in einem Augenblick durchgeführt wurde, wo der Erwerb
ieſer Werke aus Gründen, die ich ſchon damals ausführte, nicht
ingend war. Es handelte ſich um ein Unternehmen mit einemS von 30 Millionen Mark, das nach der Zuſammen

egung ſeines Papiermarkkapitals im Verhältnis von 10 zu 1
ein Kapital von 4 Millionen RM. umfaßte, und' in dem der
preußiſche Staat, nachdem er die Aktienmehrheit erworben, aber-
mals ein weiteres Kapital, wenn ich mich recht erinnere auch
das iſt ja kein Geheimnis, denn es hat ja überall in der Preſſe
geſtanden von 4 Millionen Mark inveſtierte. Jch habe mich
alſo dagegen gewendet, daß hier ein überſchuldetes Unternehmen,
ßür das wahrſcheinlich keine weiteren Intereſſenten vorhanden
waren, zu einem recht erheblichen Preiſe erworben wurde, und
tagegen, daß in dieſes Unternehmen, um es zu entſchulden, ein
ſo erheblicher Betrog wie 4 Millionen hineingeſteckt wurde. Da
kann man doch ſehr wohl die Frage erwägen, ob das unter dieſen
Umſtänden wirklich notwendig war, und ob es nicht zweckmäßiger
geweſen wäre ich komme immer wieder auf dieſen Punkt zu
rück das Aktienpaket der Riebeck-Montan-Werke zu erwerben.

Auch die Betrachtungen des Herrn Finanzminiſters über die
Angelegenheit der Gieſche- Geſellſchaft haben mir nicht recht ge-
fallen, Nach den Mitteilungen des Herrn Finanzminiſters iſt
der Vertrag, den die Gieſche- Geſellſchaft mit den Amerikanern
geſchloſſen hat, für die Geſellſchaft ungünſtiger als der Vorſchlag,
den die preußiſche Finanzverwaltung oder die Preußag der
Gieſche- Geſellſchaft gemacht hat. Da möchte man doch ſagen:

r es denn nicht möglich, den Gewerken die größeren Vorteilee preußiſchen Angebots klarzumachen? Und wenn der Herr

Miniſter erzählt, bei der entſcheidenden Verhandlung hätten ſich
die Amerikaner in die Verſammmlung eingedrängt, ſo möchte
man doch ſfragen: Warum haben denn die Vertreter der Preußag
nicht dieſelbe Energie in der Verteidigung ihrer Jntereſſen ge-
zeigt? Aber wie immer, ſelbſtverſtändlich iſt die Angelegenheit

der Gieſche- Geſellſchaft ein politiſcher Skandal allererſter
Ordnung, der den Vatriotismus gewiſſer Leute in magiſchem
Glanze erſtrahlen läßt. Das letztemal, als über dieſe Sache
geſprochen wurde, erſcholl der Ruf: Namen nennen! Die Namen
der Träger dieſes eigentümlichen Wirtſchaftspatriotismus ſind
bereits veröffentlicht und im „Vorwärts“ namentlich aufgeführt
worden. Jch möchte ſie bei dieſer Gelegenheit der Oeffentlichkeit
nicht vorenthalten. Die Liſte umfaßt die folgenden Namen:
Friedrich Freiherr von Richthofen auf Jakobsdorf; Friedrich Karl
Manve, genannt von Schmidt von Guhrau; Freiherr Wilhelm von
Kottwitz. Sprottau: Dr. Ednard von Eichhorn. Breslau; Friedrich
Bernhardi, Commersdorf bei Züllichau; Günther Graf v. Rödern,
Brieg; Friedrich von Nickiſon-Roſenegk, Knorelsberg bei Liegqnitz:
Dr. Kurt von Lieres und Wilkau, Breslau; Cäſar von Falkenberg
und Proſchlitz, Breslau; Friedrich Graf von Carmer, Rützen,

„Haus Walter von Teichmann und Logiſchau. Dombrowka: Hugo

Sanje, Breslau. 5 tJn Te5ter Zeit haben nun die führenden Kreiſe des Gieſche-
rrerns verſucht ihre Stellungnahme zu verteidigen. Das iſt
namentlich in einem Artikel der „Schleſiſchen Zeitung“ geſchehen
Dieſe Verteidigung iſt aber alles andere als ſtichhaltig. Einen
beſonders ungünſtigen Eindruck muß es machen, daß in dieſer
Verteidigung ausdrücklich betont wird, es liege auch im preußiſchen
Stagtsintereſſe, die alten Adelsfamilien zu ſtützen, ihnen einen
ſtondesgemäßen Unterhalt zu ſichern. Das ſind Auffaſſungen,
die uns ja leider auch bei den Auseinanderſetzungen zwiſchen den
deutſchen Fürſtengeſchlechtern und dem Staat entgegentreten.

Die ganze Gieſche- Angelegenheit erhält nun aber einen ganz
beſonderen Beigeſchmack, wenn wir uns daran erinnern, daß
in der Sitzung des Reichstags vom 31. Juli 1925 durch meinen
Parteifreund Keil Tatſachen veröffentlicht werden konnten, die
die Beziehungen der Reichsfinanzverwaltung zur Gieſche-Geſell-
ſchaft in einem. ſehr eigentümlichen Licht erſcheinen laſſen. Dar
aus ergibt ſich, ohne daß der Vertreter der Regierung. Staats-
ſekretär Vopitz, irgend etwas Weſentliches zur Entkräftung der
Ausführungen Keils hätte vorbringen können, daß nach der eige-
nen Angabe der Geſellſchaft ſich ihr Vermögen auf 350 Millionen
Mark belief, während ſie zur Vermögensſteuer nur mit 50 Mil-
lionen Mark veranlagt war. Es ſcheint alſo in den Kreiſen dieſer
Gieſche-Geſellſchaſt ein ſehr ſonderbarer Geiſt zu herrſchen, der
ſich jedenfalls wenig mit den nationalpolitiſchen Grundſätzen ver-
trägt. di von dieſer Seite ſonſt immer in den Vordergrund
geftell den. Damit kehre ich zum Ausgang meiner Betrach
tungen zurück. Jch habe in den einleitenden Worten von einer

be Gebiete der

r dieſerz der die finanzielle Komplimentärerſcheinung
u olksſtaat ſein ſollte, und den Gedanken der Verteilung der
ffentlichen Laſten der e sfähigkeit verwirklichen müßte,

in die Allüren des igkeitsſtaates zurückgefallen ſei.
ne Damen en, namentlich meine en und

en vom Zentrum, was bedeuten alle ſchönen Reden über die
olksgemeinſchaft, wenn dieſe Volksgemeinſchaft nicht dieſen

Gedanken der Verteilung der öffentlichen Laſten nach dem Prinzip
der Leiſtungsfähigkeit verwirklichen kann! Das alles iſt doch
Dunſt um, wenn die formale Demokratie, die rundes
liche Anerkennung der rechtlichen Gleichberechtigung nicht wirt-
ſchaftlich unterbaut wird, dieſe wirtſchaftlich rechtliche Gleich-
berechtigung nicht praktiſch gezogen wird. vor allem auch auf dem

inanzpolitik, die HKonſequenz, daß der Leiſtungs
Fe lhabendere ſtärker belaſtet wird als der arme

eufel.
Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Tür. Millionen. kann man

wohl heute ſagen, in Deutſchland werden dieſes Weihnachtsfeſt
nicht im Lichterglanz, ſondern in Kummer und Sorge verleben.
Sorgen Sie dafür, daß in dieſes Dunkel wenigſtens ein Hoff
nungsſtrahl fällt; ſorgen Sie dafür, daß den breiten Maſſen des
Proletariats in der furchtbaren Lage, in der es ſich heute befindet,
wenigſtens der Glaube an die Gerechtigkeit dieſes demokratiſchen
Staates erhalten bleibt, in welchem wir heute leben; denn wenn
Sie dieſen Staat gegenüber den Angriffen erhalten wollen, die
unter Hinweis auf gewiſſe Tatſachen und ſo mancherlei Wider
ſprüche von ſeinen Gegnern gegen ihn gerichtet werden, wenn Sie
ihn gegen dieſe Angriffe wirkſam verteidigen wollen, dann können
Sie es nur, wenn Sie ſich auf die breiten Maſſen der Bevölkerung
ſtützen, welche die Träger dieſes demokratiſchen Staates ſind.
Deshalb bitte ich Sie, den Erforderniſſen dieſer ernſten Zeit Rech-
nung zu tragen, indem Sie jetzt vor allem die finanzpolitiſchen
Konſequenzen des großen Gedankens der Demokratie, der Gleich-
berechtigung aller, ziehen.

Leberwiegende republikaniſche
Mehrheit.

Das Ergebnis der Provinziallandtiagswahlen
im Preußenſpiegel.

Das endgültige Ergebnis der preußiſchen Provinziallandtags-
wahlen ergibt eine unerſchütterliche Regierungsmehrheit der drei
Verfaſſungsparteien, ſelbſt unter Weglaſſung der überwiegend
republikaniſchen Bevölkerung der Stadt Berlin, die ſich bekanntlich
an der Wahl nicht zu beteiligen hatte. Es wurden insgeſamt
10 515 000 Stimmen abgegeben. Die Sozialdemokratie erhielt
2747 000, das Zentrum 2 131 000, die Demokratiſche Partei 364 000
Stimmen, zuſammen erhielt alſo der „Regierungsblock“ der repu-
blikaniſchen Parteien des Preußenparlaments 5 242 000, d. h. mehr
als die Hälfte aller abgegebenen Stimmen. Die zweite Gruppe
der „nationalen Oppoſition“ erhielt, wenn man die Wirtſchafts
kartei (316 000) und die Völkiſchen (132 000) dazurechnen will,
3 757 000 Stimmen. Die dritte Gruppe der Oppoſition von links
961 000 Stimmen. Die vierte Gruppe, die Aufwertungsparteien
(245 000) und Splitterparteien (370 000), zuſammen 615 000
Stimmen. Da erfahrungsgemäß die Aufwertungs- und Splitter-
parteien mit der Linken geſtimmt haben, ſtehen alſo 5 857 900
Stimmen der Regierungsmehrheit 4 658 000 der geſamten ſoge-
nannten „unechten Oppoſition“ vhne die Stimmen von Groß-
Berlin gegenüber. Auch das Siegesgeſchrei der Kommu-
niſten hat ſich bei der Nachprüfung des amtlichen Ergebniſſes
als vollkommen überflüſſig. erwieſen, da ſie kaum ein
Drittel der ſozialdemokratiſchen Stimmen aufgebracht haben. So
lehrt uns auch dieſe Wahl, wenn ſie ſich auch praktiſch nur inner-
halb der provinziellen Selbſtverwaltung auswirkt, daß das
Preußenparlament auf dem Fundament einer überwiegend repu-
blikaniſcheu Mehrheit. verankert iſt.

ähigere und

T rReichsbundestag des Reichsbonners.
Am 20. und 21. Februar 1926 findet in Hamburg der

Reichsbundestag des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold und die Feier des zweijährigen Beſtehens des Republikani-
ſchen Frontſoldatenbundes ſtatt. Die Vorbereitungen für die
Unterbringung von etwa 150 000 Reich sbannerleuten und
von Kameraden des Republikaniſchen Schutz-bundes Deutſchöſterreichs werden bereits getroffen. Auf dem
Programm der Bundestagung ſteht eine Maſſenverſammlung der
geſamten Verbände und Fahnendeputationen aus dem Reich auf
einem öffentlichen Platze Hamburgs und ein Vorbeimarſch in Zug-
kolonne. Neben der Wahl der Bundesleitung und or-
ganiſatoriſchen Fragen iſt eine große politiſche Kund-
gebung vorgeſehen, für die bekannte Sprecher des republi-
kaniſchen Deutſchlands gewonnen ſind.

Kabinett unter ſozialiſtiſcher Führung
Prag, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Nachdem der Führer der Chriſtlichen Volkspartei Schramek
ebenfalls an der Regierungsbildung geſcheitert war, beauftragte
Präſident Maſaryk am Freitagabend den ſozialdemokratiſchen
Parteiführer Bechyn e.
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Wirtſchaftskriſe.
„Rlckſichtslofe Stihegung.“

Der Spitzenverband der geſamten deutſchen Maſchineninduſtrie,
der Verein Deutſcher Maſchinenbauanſtalten, hielt am Freitag in
Berlin ſeine diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung ab.
Jn der n. Fuß Generaldirektor Reuter, derVorſitzende des Verbandes, die bekannten Forderungen der Jn
duſtrie vor; u. a. betonte er die Notwendigkeit einer Aenderung
der bisherigen Steuerpolitik und der Herabſetzung
des DiskontſatzesDas h lag in Händen des Direktors Karl Lange.
An ſeinen Ausführungen intereſſiert beſonders der Hinweis, daß
man mit einer längeren Dauer der gegenwärtigen r
rechnen müſſe. Als Mittel gegen die Kriſe bezeichnete er die rück
ſichtsloſe Flug überzähliger Betriebe (1) und den feſteren
Zuſammenſchluß. Schon heute ſind etwa 600 Maſchinenfabriken,
gleich 20 Prozent der geſamten Maſchineninduſtrie, zu 150 Jnter
eſſengemeinſchaften r r Jn dieſem Sinne ſeiauch der Eiſentruſt als Mittel zur Preisverbilligung (1) zu be
rüßen. Jm übrigen forderte der Redner bei Verteilung der Aus
andskredite größere Berückſichtigung der mittleren und kleineren

Betriebe. Eine ſcharfe Kritik übte er dann an der Handelspolitik.
Er prägte das Wort: „Je lückenloſer unſer Zolltarif, deſto lücken
hafter unſere Handelsverträge.“ Das iſt ſicher ein Wort, das in
Zukunft noch oft gebraucht werden wird. Nebenbei bemerkt teilte
Direktor Reuter mit, daß die Spanier den Vorſchlag gemacht
hätten, den gekündigten Handelsvertrag in ſeiner alten Form
wieder aufleben zu laſſen. (Wir haben ſchon gelegentlich der Aus-
einanderſetzungen zwiſchen Deutſchland und Spanien betont, daß
ſich Deutſchland wohl mit einem ähnlichen Ergebnis vorläufig
abfinden müſſe. D. Red.)
Der intereſſanteſte Teil der ganzen Tagung waren die Aus
führungen des Generaldirektors Pöppelmann von den Ver-
einigten Fabriken landwirtſchaftlicher Maſchinen, Augsburg.
irpelmann verbreitete ſich über die ſogenannte fließende
Arbeit (Arbeit an Kette, Bandmontage uſw.) Er
wandte ein, daß bei uns die Vorausſetzungen für die Kette weſent
lich anders liegen als in Amerika, betonte aber, daß an viel mehr
Stellen, als wir heute annehmen, die „Arbeit im Fluß“ möglich
ſei und ſich wohl auch einführen werde, beſonders wenn der bis-
herigen Zerſplitterung der Produktion durch Normung uſw. Ein
halt geboten werde.

Das Wüten der Wirtſchaftskriſe.
Eſſen, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Firma Krupp A.-G. kündigt weitere Betriebseinſchrän-
kungen und im Zuſammenhang damit Arbeiter- und Angeſtellten-
entlaſſungen an. Man rechnet mit der Entlaſſung von 1200 Ar-
beitern und 300 Angeſtellten. Von dieſer Geſamtziffer ſollen auf
die Abteilung Maſchinenbau, in der hauptſächlich Laſtautos her
geſtellt werden, 300 bis 400 Arbeiter entfallen, während der Reſt
ſich auf das Blechwalzwerk verteilt. Völlig ungeklärt iſt noch die
Frage der Produktionsentwicklung in der Abteilung für Spinnerei-
maſchinen, die vorwiegend für Rußland arbeitet. Wenn hier keine
neuen Beſtellungen eingehen, ſo wird man ſich gezwungen ſ
auch dieſes Werk außer Betrieb zu ſetzen.

Hamborn, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.
Nach Mitteilung der Auguſt Thyſſen-Hütte ſind infolge der durch

Auftragsmangel bedingten Verſchlechterungen der Betriebslage
in der nächſten Woche weitere Betriebseinſchränkungen unum-
gänglich. Vorausſichtlich wird künftig
ſchichten eingelegt, von denen die Geſamtbelegſchaft, und zwar
rund 8000 Arbeiter, betroffen werden. Für den Monat Dezember
iſt mit einer weiteren erheblichen Leiſtungseinſchränkung ſämt
licher Produktionsbetriebe zu rechnen, weil Aufträge rin geringem Umfange einlaufen und infolge der Geldknapdbelt u
auf Vorrat gearbeitet werden kann.

Erwerbsloſe gegen Hohenzollern.
Bochum, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Eine ſtarkbeſuchte Erwerbsloſenverſammlung er
nannte einen Aktionsausſchuß, der beauftragt wurde, im
ſämtlichen Städten des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks
Erwerbsloſendemonſtrationen gegen die Abfindung der deutſchen
Fürſtenhäuſer zu organiſieren.
lung zog eine mehrtauſendköpfige Menge von Erwerbsloſen durch
die Stadt. Jn ihren Reihen befanden ſich zahlreiche Frauen und
Kinder. Man ſah Schilder mit der Aufſchrift „Gebt uns
Brot!“, „Gebt uns Arbeit „Hunderte von Millionen
erhalten die Hohenzollern; was erhalten wir?“

Sächſiſcher Landesparteitag. Die Landesinſtanzen der Sogiak
demokratiſchen Partei Sachſens haben beſchloſſen, den Landes
parteitag zum 30. Januar 1926 einzuberufen. Es handelt ſich um
die Abhaltung des ordentlichen alljährlichen Parteitags, der Um
ſtände halber wegen der Aenderung des Geſchäftsjahres der Partei
um einige Monate verſchoben wurde.

Philharmoniſches Konzert.
Leitung: Dr. Göhler. Soiſtin: Elly Neu (Klavier).

Dieſes Konzert hatte Bruckners ſiebente Symphonie und das
Klavierkonzert Beethovens in Es-Dur auf dem Programm. br

n ſeinen erſten Symphonien iſt Bruckner durchaus Natur-
Romantiker. Faſt kindlich unbefangen bringt er die Naturlaute
ſeiner Heimat, des ſo fein muſikaliſchen Ober- Oeſterreich. mit
Seelenwärme, Klangſinn und koſtbarem Einſchlag in die Volks
weiſe. Seine Muſik ſtrahlt Urkraft und Herzlichkeit aus. In den
ſpäteren Symphonien ſieht er auf Schubert zurück. zugleich vor
wärts auf Bayreuth, das Orcheſtergewebe wird rieſengroß. Dieſe
Arbeiten ſind als „ſinfoniſche Klangfeſte“ anerkannt, und An-
klänge an „Triſtan“, an die Trilogie, ſtempeln Bruckner zum
Wagnerianer; ſolche Anklänge bringt zuerſt die „Vierte“, be
ſonders aber die „Siebente“ harmoniſch fein gefügt;: in der
„Neunten“ hören wir offenkundig „Rheingold“ und „Sieg-
fried“-Anklänge, doch m ur in dem phantaſtiſchen Scherzo. Trotz

er als Erbe ſeines Landsmannes Schubert gelten. n dem
Kolorit ſeiner Adagios ſtrahlt Bruckner eine innige, heilige
Stimmung aus, die öfter die Melodik Schuberts anklingen läßt;
dieſe weihevollen Sätze haben den ehemaligen Organiſten von

em iſt Bruckner nie ein Nachtreter Wagners geweſen; L darf

Sankt Florian zu einem „Gottbegnadeten“ erhoben.
Das Klavierkonzert EsDur, op. 78, hat Beethoven nach der

„Leonore“ geſchrieben und bezeichnete es ſelbſt als „ſein ſchönſtes“.
Jn dieſer Form geſtaltet Beethoven das Klavierkonzert zu einem
überragenden Kunſtwerk. Die Charakteriſtik der Motive und

Nebenmotive, die Freiheit und der Reichtum in der durchführendenBehandlung, die Selbſtändigkeit der einzelnen Jnſtrumente gegen
über dem Klavier, all das findet ſich hier in größter Vollendung.
So hat Beethoven mit dieſem Opus eine neue Evoche, eine Welt
des dens racht, die nachfolgenden Geſchlechtern durchaus

vorbildlich wurde. hDie Pianiſtin Elly Ney, bei uns beſtens bekannt, ſpielte dieſes
Klavierkonzert mit techniſcher Sicherheit und ruhig vornehmer
Continuität im Vortrag. Sie brachte in allen Teilen Wärme
und Friſche, die nie pedantiſch wurde. Jn den getragenen Teilen
ſtellte ſich bisweilen eine ſchwärmeriſche Sentimentalität ein, die
iwas weichlich anmutet. Die Künſtlerin wurde ſehr gefeiert.Die gpririh i r e Sie re e bat ſich bei uns ts be

währt; auch geſtern zeigte ſie Können und Diſziplin. Für die
großen leidenſchaftlichen Dimenſionen der 7. Bruckner-Symphonie
reicht ſie nicht aus; bei aller techniſchen Kunſt fehlt das Jmpetuoſe,
Zündende im Klang.

Dr. Göhler hat das „Wunderbare“ wie „Wunderſame“ dieſer
gigantiſchen Bruckner-Partitur mit ſicheren Strichen ge-

acht; er wurde mit großem Beifall bedacht. S. S

Oalleſches Thenter und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 722 Uhr „Hamlet“ mit

Alfred Durra in der Titelrolle. Sonntag in neuer Einſtudierung
„Lohengrin“ mit Marcell Wittriſch in der Titelpartie. Montag

mit Fritz Henſel in der Titelpartie. Dienstag „Gräfin
Mariza“. Mittwoch nachmittag 3 Uhr „Das gewandelte
Teufelchen“, ein Märchenſpiel im Himmel und auf der Erde
von Paul Hermann Hartwig. Spielleitung Oberregiſſeur Alfred
Durra. Abends 71 Uhr „Trieſchübel“. Donnerstag 8 Uhr „Trou-
badour“. Freitag 72 Uhr „Hamlet“. Sonnabend „Hänſel und
Gretel“ und „Die Nürnberger Puppe“.

Jm ThaliaTheater kommt Sonntag abend 775 Uhr „Tokaier“
von Hans Müller zur Aufführung.

Volksbühne. Unſere nächſten Spieltage: Theatergemeinde J am
9. Dezember „Trieſchübel“ und für L. am 19. Dezember „Trie-ſchübel Am 15. Dezember nachmittags 3 Uhr gelangt das dies-
jährige Weihnachtsmärchen „Das gewandelte Teufelchen“ zur Auf- V
führung. Für die Kaſperle- TheaterVorſtellung am Mittwoch, dem
16. Dezember, nachmittags 316 Uhr, im Saale der Loge zu den
5 Türmen ſind noch Karten zu 40 Pf. zu haben. Als 2. Kammer-
ſpiel wird Jbſens „Rosmersholm“ gegebw und zwar für Ge-
meinde T am 16. und für Gemeinde S am 17. Dezember. Ein-
löſungstermin bis 7. Dezember. Zur Sonderveranſtaltung „Ham
let“ am 7. Dezember ſind Karten zu 8, 2,50 und 1,80 in der Ge-
ſchäftsſtelle zu e Unſere Mitglieder der Konzertgemeinde
werden gebeten, für die Hauptprobe des 4. Städt. Sinfoniekonzerts
am Sonntag, dem 138. zember, vormittags 11 Uhr, die Plav-
karten bis zum 7. Dezember abzuholen. Am 11. Dezember findet
im Dom das erſte große Chorkonzert der RobertFranzSing
akademie ſtatt. Zur Aufführung gelangt Händels Oratoriun
„Der Meſſiaz“. Karten zu 2 Mk. ab Montag in der Geſchäfts
ſtelle, Brüderſtraße 14.

Halleſcher Kinderchor.
Dirigent: R. Staudigl.

Die Ausbildung der Kinderſtimmen iſt eines der ſchwerſten
Probleme im Geſangsunterricht; doppelt ſchwer bei Knaben
Dir der Mutationsperiode, die nicht immer zuverläſſig erkannt

ird.
Die Behandlung der Kinderſtimmen in den Schulen hat viel

Wehklagen hervorgerufen, wo immer davon erzählt wird. Das
gilt beſonders von Volksſchulen, in denen der Stimmcharakter oft
nicht richtig erkannt wird und den Ruin vieler Stimmen herbei-
führt. Die Knabenſtimme iſt, wenn ſie gut und regelrecht gebildet
wird, von prächtigem Wohlklang, ebenbürti er weiblichen
Stimme; ihre Schönheit aber beruht auf Ausbildung der Regiſter;
das wichtigſte Regiſter, die Ausbildung der „Kopfſtimme“, iſt für
Knaben und Mädchen von gleicher Wichtigkeitl Wie viele Lehreraber unterrichten in den Shulen nach dieſem Prinzip? Wie viele

laſſen die Kinder Altſtimme ſingen, weil ſie das Falſett gar
nicht kennen und es nicht ſuchen. So gehen viele Stimmen zu
grunde, weil ſie in falſche Stimmgattungen gezwängt werden.

Der Kinderchor, den Richard Staudigl ſeit kurzen ge
bildet und geſchult hat, machte einen ganz prächtigen Eindruck.
Die Kinder ſangen mit einer ſchönen Tongebung, und für ein
er ſt es Konzert bekundeten alle Darbietungen einen künſtleriſchen
Schliff, der von Fleiß und Jntelligenz zeugte. Zum Grad einer
Vollendung können ſolche Kinderchöre nur kommen, wenn alle
Stimmen gleichmäßig gefaßt ſind; keine Stimme darf vortreten
oder im Klang verkümmern. Geſtern trat der Alt manchmal zu
C in den Satz; am wertvollſten ſcheinen die Mädchenſtimmen.

roßes Studium erfordert die r Jedenfallskann man Richard Staudigl zu dem erſten Erfolge gratulieren,
Wir ſind eprngt vo unter ſeiner fachmänniſchen Leitung
dieſer Kinderchor bald Vollwertiges leiſten wird. Rich. Stau
digl erhielt großen Beifall. Von den angekündigten Violinſoli
konnte ich leider nichts hören, da der Geiger noch nicht anweſend
war; anderer Verpflichtungen wegen wartete ich den Schluß des
Programms nicht ab.

d Saale war es froſtig, zugig, recht ungemütlich: Kinder von
6 bis 7 Jahren gehören ins Bett, nicht in den Konzertſaal.

S. S.

Maſchinenbau Fabrikanten un d

jede Woche 138 Feier

Jm Anſchluß an dieſe Verſamm-
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Demokratiſcher Parteſtag.
Sonderbare Emwidlung Hellpachs

Breslau, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

ini
ätsprofeſſor ſoeben anUniverſität Heidelberg berufen wurde. Tüaä führte

ſeinen bekannten Gedankengang näher aus, daß die Demokratie
einer ſpezifiſch germaniſchen Tradition entſpreche, wo
bei er auf die Zeiten der germaniſchen Stammesverfaſſung zurück
ekt. Auch des Chriſtentum und die philoſophiſcheaman Geiſtesfreiheit nimmt Hellpach als Jdeen in
nſpruch, die zur Demokratie hinführen. Dabei ſuchte er aller

dings hiſtoriſch nachzuweiſen, daß nur die evangeliſche Rich-
tung des Chriſtentums, ſoweit ſie ſich mit der Forderung der
prigen Selbſtbeſtimm in Einklang geſetzt hat, demo-

ratiſch gerichtet ſei. Jm Katholizismus wird ſeiner
Meinung nach die demokratiſche Bewegung immer einen tragiſchen.
Ausgang nehmen, und Katholiken könnten daher in der freiheit-lichen Bewegung nur wertvolle Mitglieder, aber nicht
die eigentlichen Führer ſtellen. (1) Dieſe Ausführungen fanden
allerdings bereits in den Dankesworten des Vorſitzenden Koch eine
gewiſſe Abſchwächung der auf den ſozialen Tharakter des
Katholizismus hinwies, den der Referent etwas vernachläſſigt
habe Sehr ſcharf widerſprach dann als erſter Diskuſſionsredner
der Reichstagsabgeordnete Ha uß der einſeitigen Jnanſpruch-
nahme der evangeliſchen Kirche für die Jdeen der politiſchen Frei-
heit Er wies darauf hin, daß die lutheriſche Staatskirche, zu
deren Ueberlieferung er ſich bekenne, in weſentlichen Zügen doch
einen ganz anderen Charakter ſchon ſehr frühzeitig an-
enommen habe, während andererſeits der demokratiſche Aufbaußer katholiſchen Kirche, in der der einfache Bauernjunge zum Papſt

aufſteigen könne, die im Katholizismus viel tiefer liegenden demo-
kratiſchen Kräfte immer lebendig erhalten habe. Dieſe Verwahrung
egen die offenbar unter dem Eindruck neuerer Konflikte mit demSrtrum etwas einfeitig ausgefallenen Ausführungen des früheren

Staatspräſidenten fanden ſtarken Beifall eines erheblichen Teiles
des Parteitags. Erſt heute, Sonnabend werden die politiſchen
und wirtſchafts politiſchen Tagesfragen zur Debatte kommen.

Der Abrüſtungskonferenz entgegen
Genf, 5 Dezember. (Radiomeldung.)

Der Ausſchuß des Völkerbundsrates, der unter dem Vorſitz Poul
Boncours einen Antrag auf beſchleunigtes Studium der Ab-
rüſtungsfrage vorbereitet hat, beſchloß nunmehr, eine Kommiſſion
für die Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz zu ſchaffen. Dieſe
ſoll beſtehen aus S einem Vertreter der Ratsſtaaten und
wenigen anderen Staaten, welche der Völkerbundsrat beſtimmt
und die ſich in einer beſonderen Lage befinden. Als techniſche
Organe der allein beſchlußfähigen Kommiſſion dienen für militä-
riſche Fragen die ſtändige militäriſche Kommiſſion des Völker
bundes und eine neue gemiſchte wirtſchaftliche Kom-miſſion, die aus je zwei Vertretern des Wirtſchafts, Finanz
und Tranſitkomitees, ſowie aus Vertretern des internationalen
Arbeitsamtes, zwei Arbeitgebern und zwei Arbeitnehmern, be-
S ſoll. Wie Paul Boncour am Freitagabend gegenüber den

reſſevertretern erklärte, hofft man damit, eine raſch arbeitende
Organiſation zu erhalten.

Das Wirtſchaftskomitee hat beſchloſſen, zur Vorbereitung der
internationalen Wirtſchaftskonferenz eine beſondere Kommiſſion
von etwa 20 Mitgliedern zu bilden, die als Sachverſtändige
arbeiten und nicht ihre Staaten vertreten ſollen. Die Vertretung
der Arbeiterſchaft ſoll durch das Arbeitsamt bezeichnet und die der

chluß der Kommiſſion ſoll möglichſt einſtimmig
faßt werden.

Zur öſterreichiſchen Wirtſchaftslage beſchränkt ſich die Stellung-
nahme des Wirtſchaftskomitees auf einige Wünſche auf eine ver
mehrte Förderung der Landwirtſchaft durch beſondere Kredit
organiſationen, Förderung der Auswanderung und ſchließlich
durch günſtige Handelsverträge. Das ganze ſtellt ein mageres
Reſultat der dreitägigen Beratungen dar.

Das Finanzkomitez hat den Kommiſſionsbericht über die
tnaralage Ungarns genehmigt und Verwendung von 30 Mil-
ionen aus der Völkerbundsanleihe für Kredite an Kleinbauern

zu befürworten beſchloſſen.

Freiheit der Luftfahrt.
Paris, 5. Dezember. (Radiomeldung.)

Die deutſch franzöſiſchen Luftſchiffahrtsverhandlun-
gen, die gegenwärtig in Paris geführt werden, befaſſen ſich noch
nicht mi: der Reviſion der Deutſchland im Vertrag von Verſailles
auferlegten Beſchränkungen für Flugzeuge und Luftſchiffe. Dieſe
Frage gehört vielmehr zur Kompetenz der Botſchafterkonferenz und
wird vorausſichtlich demnächſt eine den Wünſchen Deutſchlands
entgegenkommende Regelung finden. Jn den augenblicklich ge
führten Beſprechungen handelt es ſich vielmehr darum, in der
Zwiſchenzeit eine Grundlage zu finden für einen direkten Luft-
verkehr zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Frankreich iſt bereit,
Zrgen die Aufhebung des von der deutſchen Regierung gegen die
ranzöſiſche Luftfahrt erlaſſenen Verbotes, das deutſche Reichs
ebiet zu überfliegen, deutſche Flieger und Apparate in den be
etzten Gebieten zuzulaſſen. Man hofft auf dieſe Weiſe ſchon

Songttgaſt Znra vas Imititrit in Kagm bora lagen wert n

Vor ernſt
Von Rudolf

Am Sonnabend gibt das Kabinett Luther nach der Rückkehr des
Reichskanzlers und des Au iniſters aus London ſeine De-
miſſion. Damit iſt die Kriſis, die ſeit dem Austritt der Deutſch
nationalen aus der Regierung beſtand, ſozuſagen offiziell eröffnet,
und Herr Luther, der wohl als erſter vom Reichspräſidenten mit
der Neubildung der Regierung beauftragt wird, kann ſeine Be
ſprechungen mit den Parteien beginnen. Unverbindliche Unter
haltungen, die in der letzten Woche auf die Jnitiative des Zen-
trums hin zwiſchen den Führern verſchiedener Fraktionen ſtatt
fanden, ſind bekanntlich ausgegangen wie das Hornberger
Schießen, vor allem, weil die Deutſche Volkspartei ſich an ihnen
nicht beteiligen wollte.

Daß die Sozialdemokratie dieſen Konferenzen beigewohnt hat,
iſt in der Preſſe vielfach ſo ausgelegt worden, als ob neuerdings
bei ihr die Neigung zur Großen Koalition gewachſen ſei. Dieſe
Jnterpretation iſt irrig. Da die Reichstagsfraktion die Frage der
Regierungsbeteiligung bisher überhaupt nicht erörtert hat, fehlt
jeder Maßſtab für den Grad ihrer Bereitwilligkeit zur Teilnahme
an irgendeiner theoretiſch denkbaren Kombination. Die Partei
hat ſich auf den Sitzungen vertreten laſſen, weil die größte
Fraktion des Reichstages ſich einer Einladung zur Ausſprache über
die politiſche Lage und über die Möglichkeiten einer Löſung der
Kriſis nicht entziehen konnte. Doch auch wenn die Deutſche Volks-
partei erſchienen wäre, würde man nicht über eine allgemeine
Diskuſſion hinausgekommen ſein. Eine Feſtlegung wäre nicht er
folgt. Die Fraktion hätte völlig freie Hand gehabt und es iſtvollkommen müßig, Vermutungen darüber anzuſtellen, wie ſie el

entſchieden haben möchte.
Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Herr Scholz, und mit

ihm Herr Leicht von der Bayeriſchen Volkspartei, haben ihr Fern-
bleiben von den Vorbeſprechungen damit begründet, daß die De
miſſion des Kabinetts ja noch nicht erfolgt ſei, und daß man dem
Reichspräſidenten und der von ihm zu beauftragenden Perſönlich
keit nicht vorgreiſen dürfe. Das war natürlich nur ein Vorwand.
Tatſächlich haben die beiden Gruppen den ſtarken Wunſch, es
möge eine Regierung ohne die Sogialdemokratie zuſtande kommen,
und ſie nehmen wohl nicht mit Unrecht an, daß ſie ſich hier
bei im Einklang mit Herrn Luther befinden. Sie fürchteten ſich,
auch nur den Anſchein zu erwecken, als begäben ſie ſich auf einen
Weg, der von dieſem Ziele abführen könne. Sie wollen den Ein-
druck vermeiden, als betrachteten ſie den Bruch mit den Deutſch
nationalen als endgültig und als zerſtörten ſie alle Brücken zu
einer Wiederverſöhnung.

Wie aber ſoll nun das ſozialiſtenreine Kabinett ausſehen? Eine
unmittelbare Rückkehr der Deutſchnationalen iſt ſelbſtverſtändlich
ausgeſchloſſen. Einmal haben dieſe ſich ſelbſt durch ihr Miß-
trauensvotum gegen das Kabinett Luther und durch ihre Be-
hauptung, das Locarno-Geſetz ſei rechtsungültig, weil es nicht mit
Zweidrittelmehrheit angenommen wurde, die Straße verbaut, und
ſodann würden ſich Zentrum und Demokraten wohl weigern,
einem Miniſterium auf die Beine zu helfen, in dem wieder die
Freunde des Grafen Weſtarp ſäßen. Der Deutſchen und der Baye-
riſchen Volkspartei kann alſo nichts anderes vorſchweben als eine
Regierung der Mitte, die, da ſie aus eigener Kraft nicht zu exi-
ſtieren vermöchte, ihr Leben je nachdem mit der Unterſtützung der
Linken oder der Rechten friſten würde. Wobei man wahrſcheinlich
kalkuliert, daß auf die Hilfe der Sozialdemokratie kaum zu rechnen
ſein werde, und daß ſich daher ganz von ſelbſt wieder die Fühlung

den Deutſchnationalen ergäbe.
g für das Gelingen dieſes

i

horausſet
ſtimmung des
aber erklären einſtweilen kategoriſch, ein folches Experiment nicht
mitmachen zu wollen. Wenn ſie bei ihrer Ablehnung verharren,
könnte höchſtens noch eine Ergänzung des bisherigen Rumpf-
kabinetts durch angeblich parteiloſe Beamte in Frage kommen, ein
Ausweg, der dem nach eigener Behauptung ſelbſt über den Par-
teien ſtehenden Herrn Luther ſicherlich ſehr ſympathiſch wäre.
Fraglich würde nur ſein, ob zum mindeſten das Zentrum ſich mit
einem ſolchen Gebilde abfinden und ihm durch die berühmte wohl-
wollende Neutralität ſein unter allen Umſtänden kümmerliches
Daſein ermöglichen würde.

Wir dürfen heute wohl ſchon ſagen, daß das Zentrum das nicht
tun wird, ohne zuvor noch einmal den ernſten Verſuch gemacht zu
haben, eine Regierung mit der Sozialdemokratie, alſo die Große
Koalition, ins Leben zu rufen. So wird nach aller Wahrſchein-
lichkeit die Frage der Regierungsbeteiligung an Parteiausſchuß
und Reichstagsfraktion herantreten. Der Entſcheidung diefer
Jnſtanzen ſoll hier in keiner Weiſe vorgegriffen werden. Nur die
Grundlage, von der aus ſie zu fällen iſt, ſei kurz ſkizziert.

Einmütigkeit beſteht wohl darüber, daß eine Regierungskoalition
mit bürgerlichen Parteien keine Frage des Prinzips, ſondern eine
der politiſchen Taktik iſt, die je nach den Umſtänden beantwortet
werden muß. Wir haben zu prüfen, ob wir unſerem Jdeal von
der ſtaatlichen Gemeinſchaft und ob wir den Jntereſſen der Ar-
beiterklaſſe jeweils beſſer in der Regierung oder in der Oppoſition
dienen können, wobei von vornherein das Schlagwort abzulehnen

nnen kurzem eine direkte Fluglinie Berlin- Paris einzurichten.
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einem Kabinett ſei. Wir haben uns die Parteien anzuſehen, mit
denen wir zuſammengeſpannt werden ſollen, haben ihre Struktur
und ihre bisherige Politik zu unterſuchen und uns die Frage vor
zulegen, ob wir von ihnen für die Zukunft die ſachlichen und per
ſonellen Sicherheiten erhalten können, ohne die ein erſprießliches
Zuſammenarbeiten nicht denkbar iſt.

Jm vorliegenden Falle ſind nun die Schlüſſe, die wir aus der
Vergangenheit des Zentrums und der Deutſchen Volkspartei zu
ziehen haben, alles eher denn ermutigend. Ss genügt, an die Zoll,
Steuer und Sogialpolitik des letzten Sommers zu erinnern, und
was insbeſondere die Deutſche Volkspartei angeht, ſo haben wir
noch nicht vergeſſen, wie ſie im Jahre 1923 auch damals um
der Deutſchnationalen willen die Große Koalition geſprengt
hat. Die Spuren ſchrecken. Aber in der Politik ſoll man nach
rorwärts ſchauen. So handelt es ſich für uns in erſter Linie
darum, ob eine Garantie vorhanden iſt, daß wichtige Forderungen,
die wir jetzt an die Geſetzgebung zu ſtellen haben, bei einer Zu
ſammenarbeit mit bürgerlichen Parteien, und insbeſondere wieder
mit der Deutſchen Volkspartei, Ausſicht auf Erfüllung haben.

Dieſe Forderungen ergeben ſich aus unſerer allgemeinen politi-
ſchen Einſtellung ſowie aus der allgemeinen Lage, in der ſich das
deutſche Volk befindet. Daß wir mit der Partei des Herrn Streſe
mann in der Zuſtimmung zu der Unterſchrift der Verträge von
Locarno und zu dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
einig waren, beweiſt wahrhaftig noch nicht, daß wir mit ihnen in
der Löſung der Probleme übereinſtimmen, die die innere Politik
und gerade in der gegenwärtigen Zeit die ungeheure wirtſchaftiche
Kriſis bieten. Wir haben daher ganz beſtimmte Anſprüche zu
formulieren, ohne deren Befriedigung ein gemeinſames Regieren
ſinn- und zwecklos wäre.

Die Sozialdemokratie erkennt an, daß es in hohem Maße
wünſchenswert ſein würde, eine breite Baſis für eine Regierung
zu finden. Sie iſt wie ſtets grundſätzlich zur Uebernahme einer
Mitverantwortung bereit, aber ſie iſt weit davon entfernt, ſich
nach ihr zu drängen. Stärker als das Verantwortungsgefühl,
das ſie zur Beteiligung an einem ſtabilen Kabinett beſtimmt, iſt
das gegenüber der Maſſe des notleidenden und verelendeten Prole-
tariats. Sie wird mit Freuden in der Oppoſition verbleiben
können, wenn ſie ſich mit gutem Gewiſſen ſagen darf, daß die Vor
teile, die die Mitbeteiligung in der Regierung bringen könnten,
nicht ausreichen, um den Wert der Zukunftsarbeit, die außerhalb
der Regierung geleiſtet wird, aufzuwiegen. Von der Gegenſeite
und ihrer Einſicht wird es abhängen, wie dieſe von uns an-
zuſtellende Rechnung abſchließt.

Neue Königs-Humne.
Von Hans Bauer.

Eil, du im Lügner-Kranz,
Flüchtling des Vaterlands,
Eil, König du!
Mach's wie die Drohne ganz:
Schlachte die Wonnegans
Der deutſchen Revublik,
Plündre ſie aus!
Hunger und Elend herrſcht.
Sage, o Landesferſcht,
Was kümmert's dich!
Volk hockt in Not gepfercht.
Trotzdem ſtehn dir zuerſcht
Mal die Millionen zu,
Die du verlangſt.
Ob ſo ein Bettelmatz
Jm Dreck verreckt, was hat's
Damit auf ſich!
Du aber brauchſt den Schatz,
Um deine Mörderhatz
Gegen die Republik
Zu finanzieren.
Kam ſonſt beim Königs-Sturz
Dieſer oft auch nicht kurz,

So an den Strick!
Jm Herz des Volkes marrt's:
Leg' endlich den Geburts
Fehler der Flauheit ab,
O Republik!

Opfer der KPD.
Leipzig, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jm badiſchen Kommuniſtenprozeß gegen den kommuniſtiſchen

die
S

Jugendleiter Geiger wurde nach zweitägiger Verhandlung
folgendes Urteil gefällt: Der Angeklagte wird wegen Sprengſtoff
verbrechens, Sprengſtoffdiebſtahls und Vergehens gegen S 7 des
Republikſchutzgeſetzes zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und
200 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 7 Monate und die Geldſtrafe wur-

iſt, als ob poſitive Arbeit gleichbedeutend mit der Mitwirkung in

4

mit Lederbezatz
Eegante Pantoftelu. Schlüpfer-
Strümpfe Gummilzchuhe Ga-
maschen Stiefel mit Doppel-
sohle und Korkzwieschensohle

Ski- u. Sportstiefel
Eislaufstiefel

den auf die Unterſuchungshaft angerechnet.
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ma
Arbeiter Wohlfahrt e. Mittwoch,9. Derem. er, im h Sitzung. Ltreßce

für Be cherrng mirdringen.

Arberterwo 1liahrt (Kindergrurpe) v
den 9. Tezember, micht Geolog i Muſenm,
s Uhr Ka perle im kleinen V rtiaal.

Reiche hund Tentſcher Mieter (Ortsverein Halle
Geſchäſts' ele: So arrenſirafe 5/6). Montag, den
T. De ember 1925, abends 8 Uhr, im „St. NikolausNitolaiſtre ße: Außzerordentliche Generoiverſammiuno.
Tauetordnung: Errführung der Sozialeinrich tungen
ab 1. Je mmar 1926 u. a. Mitahedsbuch gilt als Aus

weis. Der Vorſtand. J. A. Hopf.
Jung ſozialiſten. Dienetag, den Dezem ber,

pünttlich abends s Uhr, in der Volkeblattred aktion

n ung Mittwoch. den 9. ber,abends Uhr, eim Weidenplan Vortragdes Genoſſen erst nd Thema: „Reichbanner und

Ju noſozialiſte Alle jungen Parteigenoſſen undſozial ſti chen Reichsdannerkameraden ind eingeladen

EuJ. Wir treffen uns Sonntag früh um 9 Uhrof der Eisbahn. Montag: Turnen

Aus dem Sezir k.
Lö ern. Sornabend, den S. Dezember. abendsAern. Frubr, im Bargergorten“ wistaMit liederve r ſamml. Kein Muglier darf fehlen, S

önnen eingeführt werden.
Vettin. onntag, den 6. Dezember, nachmittags

5 Uhr. im Gaſthof „Zum kleinen Schweizer
Kng“ Mitaliederverſammlung für den Agitations-
beirk Wertin. Genoſſe Petersdorff (Halle) ſpricht
über: Welche Lehren zieken wir aus den letzten
Wahlen. Zu dieſer Verſammlung müſſen ſämnmiche
Genoſſen auch der umliegenden Orte mit ihren Frauen
erſcheinen. Gäſte ſind will kommen

Mont den 7. Dezember: KeineRerſebrrg. Frauereriegmuna Dieſelbe finden
erſt am Montag, dem 14. Dezember, Katt.
Volfen. Montaga. den 7. Dezember. atends s Uhr:Parteiverſe mmlung. Es iſt erwünſcht, daß
jeder Genoſſe zu die er Verſammlung erſcheint.

Keltu- VIIzanner C urbelt
Gono der republik. Kriegsteilnenmer)

Ortsgruppe därrenberg. S n t
Oeffennicher Ball. Antreten der Kaweraden u. Spiel
leute um s Uhr im Reſtaurant Mennecke.

Thalia- Saal
Aittwooh, den 9. Des., abenäs 8 Uhr:

Demonstrations-Vortrag
des bekannten

kxperimental-Psychologen

Jean Acrdt
(Wien)

t Sohdler von

oue
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Die Wunder der
Suggestion!

Die Selhsthellung
vieler vervöser u. seelischer Leiden.

kragen Beantwortung
Zuletet in Leipzig N., Rathaus (Gr.
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11, 6,0 4,

öchlſe ter 76,
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Vereins Kulender

künft. im Bezirk FKalſe-Perſe burg

Wenn du meine Tante siehst,
Sag' ich laß' sie
Wenn du Charley's Tante“ giehst,
Wurst du lachen müssen.
Solang' die Erde Tanten kannte,
Ward über keine noch gelacht,
Doch nur bei Charley's Affentante
Gibt's was zu lachen daß es kracht.Der ſabcnafſte wrioie

Ufa Theater
Leipziger Straße

Ufa- Theater
Alte Promenade
heehheeechceeehacteeeheteneenete e

„Charleys Tante“ kann nach neuester Be-
stimmung seitens der Zensurbehörde auch
von Jugen dlichen besichtigt werden.

Beginn: Sonntags 3.30 Uhr Werktags 4 Uhr

Mtadt Deal

ccch—-)3
Sonntag 7 Uhr:

mit den Tamen
Vo enree.
den HerrenBenütander,

Böhmer, Kerzmann. Wütriſch.
Ende 11 Uhdr.

Montag 7 Uhr
NKRamlet

Hamlet Henſel

Dienstag T Vhr:
Gräfin Mariza

Ende 11 Uhr.

m w in
Die Schieher

III
mit

Carl 8Schmitz u.
Jos. Weißweiler

Ab Montag
Neuer

Spielplan
8288 Nach

m Riebeckplatz

Orkanartiger Beifall begleitet die
Darbietungen, die hier zu Gesicht
und zu Gehör. gebracht werden

Das Herz am Rhein
Ein Liederspiel vom Rhein
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Bund der freien Schulgeſellſchaften
Ortsgruppe Halle a. S.. Geſchäftsſtele: Friedrichplatz 6,

Dienstag, den 8. Dezember, abdens 8Uhr, im Volkspark“:

Oeffentliche Berſammlung.
Pale ſchule u. Inpeitertaft

Referent:Stadtſchulrat Prof. Dr. Löwenſtein CBeriw

Volksgenoſſen! Weg mit der Gleichgültigkeit in Schul
fragen. Erſcheint in Miaſſen! Der Vorſtand.

Stmmend billige

Möbel willen Paneibennn
Ortsverein tialio g. S.

Sonnabend, den S. Dez mabds. 8Uhr, veranſtalt, der O ä

im großen Volksparkſaal ein
ramllienkrämzchen.
Hierzu laden wirr alle Genoſſen mit
ihren Familien ſowie Freunden undAuswahl. Bekannten freundlichſt ein

ver Vernena
S. Rosenberg
Geiſtſtr. 21, 1 Tr.
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Aculle umd aoulftreis.
Halle, den 5. Dezember 1925.

Aus den ſtädtiſchen Ausſchüſſen.
In der Sitzung des Bauausſchuſſes wurde dem Ausbau

einer neuangelegten Verbindungsſtraße zwiſchen Krähenberg und
Seebener Straße zugeſtimmt. Der Bauausſchuß ſtimmte auch
einer Fluchtlinienänderung am Schlippenberg zu. Der vom

aus und Grundbeſitzerverein gegen die Einziehung der dort be
indlichen Schlippe erhobene Einſpruch wurde zurückgewieſen. Die

unhaltbaren Zuſtände auf dem Steinweg, der bekanntlich ſeit
Monaten in eine einzige Bauſtelle verwandelt worden iſt, waren
ſodann Gegenſtand einer Anfrage an den Magiſtrat. Bau
arbeiterausſperrung und widrige Bodenverhältniſſe hätten, ſo
führte der zuſtändige Stadtbaurat aus, die Fertigſtellung der Ar-
beiten hinausgezögert. Hatte es denn der Magiſtrat nötig, gleich
den unſozialen Bauunternehmern, ſich an der Ausſperrung zu
beteiligen? Konnte er nicht die minimalen Forderungen der
Bauarbeiter bewilligen? Dann hätten wir dieſe troſtloſen Ver
hältniſſe, die das Verkehrsleben eines ganzen Stadtteils behin-
dern, heute nicht.

Jm Verkehrsausſchuß beſchäftigte man ſich mit dem von
der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingebrachten Anträge auf
Aenderung des jetzt unhaltbaren Müllabfuhrweſens. Es
wurde allſeitig zugegeben, daß die jetzige Art der Abfuhr auf die
Dauer einfach unerträglich ſei. Der Antrag unſerer Fraktivn,
die Müllabfuhr in ſtädtiſche Regie zu übernehmen, wurde damit
zurückgewieſen, daß er einen Koſtenaufwand von etwa einer
halben Million Mark zwecks Anſchaffung von Gefäßen und
Spezialkraftwagen erforderlich machen würde. Die jährlichen Be
triebskoſten würden etwa 250 000 Mark betragen. Bei der Rück-
ſtändigkeit und Regiefeindlichkent der jetzigen Stadtverordnelen
mehrheit iſt es kein Wunder daß die Vorſchläge unſerer Fraktion
keine Billigung fanden, ſondern mit Ach und Krach ein Antrag an
genommen wurde, den Magiſtrat zu erſuchen, ſich mit der Frage
der Müll- und Aſchenabfuhr ernſthaft zu beſchäftigen und der
Stadtverordnetenverſammlung demnächſt geeignete Vorſchläge zu
machen. Jm Verlaufe der Debatte wurde auch die Gründung
einer Genoſſenſchaft unter Beteiligung der Hausbeſitzer und des
Migiſtrats erörtert.

Der Haushaltsausſchuß nahm in ſeiner vorgeſtrigen
Sitzung eine Neufeſtſetzung der Berufsſchulbeiträge für die kauf-
männiſche und gewerbliche Berufsſchule vor. Es bleibt bei den
bisherigen Sätzen von 4,80 M. Für den Arbeitsausſchuß des
Wirtſchaftsgebietes Halle wurde ein Unkoſtenbeitrag von 3000
Mark bewilligt. Ebenſo die Koſten für den Ausbau der Straße
am Krähenberg. Eingehend beſchäftigte ſich der Ausſchuß dann
mit einem während der Verhandlung eingebrachten Antrage der
kommuniſtiſchen Fraktion, der die Verdoppelung der jetzigen
Unterſtützungsſätze für die Erwerbsloſen und eine ganze Reihe
anderer Forderungen enthält. Die Anträge wurden von der
bürgerlichen Mehrheit größtenteils abgelehnt.

Gerichtliche Feſtſtellung reaftionärer Wahlkampf-
methoden?

Wie wir aus einem an die Landräte und Polizeiverwalter der
kreisfreien Städte gerichteten Rundſchreiben erſehen, hat Regie
rungspräſident 7 ützner beim Staatsanwalt Strafantrag
wegen des von uns bereits mehrfach erwähnten hundsgemeinen
Flugblattes des Nationalen Ordnungsblocks geſtellt. Wie wir
erfahren, hat der Oberſtaatsanwalt in Halle bereits die Straf-
verfolgung wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung und wegen Ver-
ſtoßes gegen S 10 des preußiſchen Preßgeſetzes und S 43 der Gew.
Ordnung übernommen. Jn dem Rundſchreiben des Regierungs
präſidenten heißt es u. a.: „Jm Staatsintereſſe müſſen, abgeſehen
vom Vetfaſſer der Flugblätter, auch die Verbreiter der
Flugblätter zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden; das
ſind in erſter Linie die verantwortlichen Perſonen der örtlichen,
im ſogenannten Nationalen Ordnungsblock zuſammengeſchloſſenen
Parteien, die in ihren Bureaus die Weiterverbreitung organi
ſierten oder ſelbſt oder durch Dritte vornehmen ließen. Die Land
räte und Oberbürgermeiſter werden beauftragt, perſönlich alle zur
Verfügung ſtehenden Polizeiorgane in der angedeuteten Richtung
unvrerzüglich und mit allem Nachdruck zur Ermittelung der Ver-
breiter unter beſter Sicherſtellung des Zeugenbeweiſes anzuſetzen.“

Wie erinnerlich, hat Regierungspräſident Grützner vor gar nicht
langer Zeit erſt einen Strafantrag geſtellt wegen der verleumde
riſchen Behauptungen, die der mitteldeutſche Stahlhelmführer
Dueſterberg in ſeiner bekannten Depeſche an den ſchwarz-
weißroten Innenminiſter Schiele gerichtet hatte. Das Gericht
hat. wie uns der neue Oberſtaatsanwalt Luther mitteilt, zwar aus
drücklich den beleidigenden Charakter der Depeſche an ſich feſt
geſtellt. die Strafbarkeit aber verneint, weil der an
geſchuldigte Dueſterberg in Wahrnehmung berechtig-
ter Jntereſſen“ gehandelt hätte. Es iſt alſo noch gar nicht
ſicher, ob die vom Ordnungsblock zu Hunderttauſenden von Exem
plaren verbreiteten Schmähſchriften Gegenſtand einer Gerichts-
verhandlung werden. Nach dem, was wir mit unſerer Juſtiz bis-
lang erlebten, wäre es ſchon möglich, daß den Jüttner Carlsſon
konzediert wird, auch ſie hätten bei ihren Beſchimpfungen republi-
ger Beamter „in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen“ ge-
handelt.

Kleinrentner, verſäumt nicht. Eure BVorzugsrente
zu beantragen!

Welche Vorausſetzungen muß der Antragſteller erfüllen? Er
muß Reichsdeutſcher ſein und Reichs- oder Staatspapiere oder
entſprechende Schuldbuchforderungen ſeit dem 1. Juli 1920 un-
unterbrochen beſitzen (Altbeſitz); Er muß außerdem bedürftig
ſein, das heißt: ſein letztjähriges Einkommen darf 800 Reichs-
mark nicht überſteigen, es ſei denn, daß der überſteigende Betrag
aus beſtimmten Renten oder Unterhaltsbeiträgen herrührt.

Höhe und Merkmale der Vorzugsrente. Die Vorzugsrente
ſichert den bedürftigen Anleihealtbeſitzern eine laufende Ein-
nahme. Je nach Umfang der vorhandenen Wertvaviere wird
von der Reichsſchuldenverwaltung eine jährliche Vorzugs-
rente bis zu 800 Reichsmark für eine Perſon gezahlt (einfache
Vorzugsrente). Die Vorzugsrente kann aber gegen Verzicht
auf das Ausloſungsrecht bis auf 1200 Reichsmark jährlich für
eine Perſon erhöht werden (erhöhte Vorzugsrente). Die ein-
fache wie die erhöhte Vorzugsrente wird für Perſonen über
60 Jahre auf Lebenszeit gewährt, für die übrigen während der
Dauer der Bedürftigkeit, zunächſt aber auf fünf Jahre. Be-
träge bis 100 Reichsmark werden jährlich, über 100 Reichsmark
halbjährlich im voraus gezahlt. Die Vorzugsrente iſt unvber-
äußerlich, unpfändbar und nicht vererblich.

Jſt einfache oder erhöhte Vorzugsrente zu beantragen? Die
erhöhte Vorzugsrente gewährt eine erhöhte Einnahme, hat
aber den unwiderruflichen Verzicht auf das Ausloſungs-
recht zur Vorausſetzung. Hört alſo die Zahlung der Vorzugs-
rente auf, ſei es durch beſſere Einkommensverhältniſſe oder Tod,
ſo erlöſchen alle Rechte aus dem ehemaligen Beſitz der Anleihe-
papiere, alſo auch das Ausloſungsrecht. Wird aber die Zahlung
der einfachen Vorzugsrente eingeſtellt, ſo tritt das Aus
loſungsrecht auf Antrag wieder in Kraft, und zwar nicht nur
für den bisherigen Vorzugsrentner. ſondern nach deſſen Tode auch
für den Ehegatten und Verwandte erſten Grades als Erben
Danach läßt ſich die er höhte Vorzugsrente für alleinſtehende
Perſonen über 60 Jahre empfehlen, für andere Perſonen hin
gegen bietet die einfache Vorzugsrente manchen Vorteil.

Der Antrag auf Vorzugsrente wird von ortsanſäſſigen Per
ſonen in Halle beim Fürſorgeamt, Kleine Steinſtraße Nr. J,
1 Treppe, Zimmer 23, werktäglich von 8 bis 12 Uhr vormittags,

Zweites Blatt.

Sozialdemofratiſche Anträge an die
Gemeinde.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat für die am kommenden
Montag ſtattfindende Sitzung der Stadtverordneten einen Antrag
etwa folgenden Jnhalts eingebracht:

Jn Anbetracht der ſich auch in Halle immer mehr vergrößern-
den Zahl der Erwerbsloſen und der ſchweren Not in den Familien
der Erwerbsloſen erſucht die Stadtverordnetenverſammiung den
Magiſtrat

1. eine Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung um50 Prozent bei den zuſtändigen Stellen zu beantraßen

2., aus Mitteln des ſtädtiſchen Fürſorgeamtes Lebens-
mittel und Heizmaterial in ſolcher Menge zur Verfügung
zu ſtellen, daß zuſammen mit der Barunterſtützung eine ausreichende
Verſorgung der Erwerbsloſen und ihrer Familien geſichert iſt.
Dieſe Hilfe darf nicht an fehlenden Mitteln des ſtädtiſchen Für-
ſorgeamtes ſcheitern. Der Magiſtrat wird erſucht, der Stadtver-
ordnetenverſammlung eine Vorlage über die Anfbringung der er-
forderlichen Mittel zuzuleiten.

3. durch Beſchaffung neuer Arbeitemöglichkeiten die Erwerbsloſig-
keit zu mindern, insbeſondere darauf hinzuwirken, daß die Arbeiten
für das künftige halleſche Hafengelände oder den neuen Flugplatz
ſefort in Angriff genommen werden. Alle bereits beſchloſſenen

ſalls ſofort in Angriff zu nehmen und bei allen übrigen Behörden
in Halle darauf hinzuwirken, daß dieſe ein gleiches tun. Weitere
Arbeiten ſowohl planmäßige, wie Notſtandsarheiten, ſind ſofort
zu beſchließen.

Die Foröerungen des Gewerfſchaftskartells.
Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes Halle des ADGB. Gewerk
ſchaftskartell), die berufene Vertretung der wirtſchaftlichen Jnter
eſſen der halliſchen Arbeiterſchaft, hat an den Magiſtrat und die
ger rordnetenver ſammlung folgende dringliche Eingabe ge
richtet:

Die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes hat eine derartige
drückende Lage für den durch Erwerbsloſigkeit und Kurzarbeit
betroffenen Teil der Bevölkerung herbeigeführt, daß die bislang
dagegen getroffenen Maßnahmen in keiner Weiſe mehr ausreichen.

ir richten daher an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
des Erſuchen,

für die Bedürftigen aller Kategorien Mittel zur Verfügung
zu ſtellen,

damit zunächſt durch Notſtands arbeiten Arbeitsgelegenheit
geſcheffen wird. Auch die planmäßigen Arbeiten müſſen die zur
Aufnahme eines Teils der Arbeitsloſen notwendige dringliche
Förderung erfahren. e

Beſondere Aufmerkſamkeit erfordert die Lage der aus
geſteuerten Erwerbsloſen, die durch außerordentliche Maß-
nahmen zu unterſtitzen ſind, und denen unter Berückſichtigung
rer beſonders ſchweren Lage beſondere Zuwendungen zu machen
ind.
Wegen Einrichtung einer Kurzarbeiterfürſorge haben

Notſtandsaktion für die Erwerbsloſen.
Forderungen der SPD. und der Gewerkſchaften an die ſtädtiſchen Körperſchaften.

ſtädtiſchen Arbeiten ſind, ſoweit die Witterung es zuläßt, eben

wir uns bereits verwandt. Wir machen aber darauf aufmerkſam,
daß zur Erreichung dieſes Ziels die Mithilfe des iſtrats und
der Stadtverordneten unbedingt nötig iſt. Aber auch die Lage der
unterſtützten Erwerbsloſen iſt derart, daß für dieſe öffentliche
Mittel bereitgeſtellt werden.

Magiſtrat und Stadtverordnete werden ferner darüber zu ent
ſchließen haben, daß die für alle Kategorien geforderten beſonderen
Unterſtützungen rer bzw. nach Lage des Einzelfalles als
Barzahlungen oder in Form von Lebensmitteln, Kleidungs
ſtücken, Schuhzeug, Feuerung uſw. zu erfolgen haben.

Bei der Beſchäftigung von Notſtandsarbeitern iſt
Vorſorge ür zu treffen, daß nicht das Angebot Erwerbsloſer
zu Notſtandsarbeiten dazu benutzt wird, daß gewiſſe Unternehmer
die Herſtellung tatſächlich erforderlicher Arbeiten unter Zahlung
untertariflicher Löhne vornehmen. Eine derartige Form der
Ausnutz ung der Notlage Erwerbsloſer wird das
Gegenteil des beabſichtigten Zweckes herbeiführen, und neben
einer ungerechtfertigten Gewinnote für die betreffenden Unter
nehmer lediglich eine weitere Verſchlimmerung des normalen
Arbeitsmarktes hervorrufen. Wir ſtellen daher den Antrag, an
die Reichsregierung und preußiſche Staatsregierung, beſchleunigt
wegen

1. Einführung der Kurzarbeiterunterſtützung,
2. Beſeitigung der Bedürftigkeitsklauſel,
3. Erhöhung der völlig unzureichenden Unterſtützungsſätze,
4. Tarifzahlung bei Notſtandsarbeiten

heranzutreten. Die dringliche Erledigung dieſes Antrages er
achten wir als unaufſchiebbare Pflicht des Magiſtrats und der
Stadtvrerordnetenverſammlung. 8

Um die Anträge wird es am Montag wieder einen heißen
Kampf im Stadtparlament geben, denn ſie verlangen Opfer
für die vom Elend geſchüttelten Erwerbsloſen und bedingen
jedenfalls eine Erhöhung der Gemeindeſteuern. Das Schickſal,
das die kommuniſtiſchen Anträge im Haushaltsausſchuß erfuhren,
läßt uns einen Vorgeſchmack bekommen von der Art und Weiſe,
wie ſich die Vertreter des ſatten Bürgertums am Montag wieder
benehmen werden. Hat es doch die „Halleſche Zeitung fertig-
gebracht, die Opfer der von der Luther- Regierung verſchuldeten
Wirtſchaftsanarchie mit der frechen Bemerkung, daß „der er
ſtrebenswerte Beruf der eines Arbeitsloſenwäre, zu beſchimpfen. Aus den Debatten, die bei ähnlichen Ge
legenheiten geführt wurden, ſteht noch in Er erng, daß bei den
Rechtsparteien vielfach ſogar bis herunter zu ihrem demokratiſchen
Flügel, die Neigung durchaus gering iſt, für die ſoziale Fürſorge
Mittel aufzubrngen. Die Steuerlaſten ſind heute für alle Kreiſe
äußerſt drückend. Das zu beſtreiten wäre eine Torheit.
es handelt ſich in dieſer Zeit einer ungeheuren Wirtſchaftskriſe
um Hilfsmaßnahmen für Menſchen, die ohne ſtarke Hilfe des
Staates und der Gemeinden einfach untergehen würden. Darum
müſſen trotz der Schwere der Zeit von der Geſamtheit Opfer ge
bracht werden Nach neueren Anordnungen werden, wie der
Stadtrat Velthuyſen in der leßten Sitzung erklärte, Notſtands-
arbeiten tarifmäßig entlohnt. Sie bedenuten alſo jetzt eine beſſere
Hilfe als früher. Unſere Genoſſen im Stadtvarlament werden
daher mit aller Energie darauf hinwirken, daß ihr Antrag zur
Durchführung kommt.

Werhbt für die weiliche Schule
Dienstag, den 8. Dezember. findet um 8 Uhr abends
im „Bolksparf“ eine öffentliche Berſammlung über:

„Welthiche Schule und Arbeiterschaſt
ſtatt. Alle Parteigenofſen und Volksblatt eſer müſſen
dieſe Beranſtaltung im Jntereſſe ihrer Kinder beſuchen.
Redner iſt Stadtſchulrat Dr. Löwenſtein Berlin).
Näheres ſiehe Jnſerat in der heutigen Rummer!

entgegengenommen, und zwar für
fangsbuchſtaben A bis E jeden Montag, F bis H jeden Diens
tag, J bis K jeden Mittwoch, L bis R jeden Donnerstag, Sa bis
Sch jeden Freitag, S bis Z jeden Sonnabend.

Neuregelung des Straßenverkehrs.
Um eine Einheitlichkeit in der Verkehrsregelung zu erzielen,

werden vom 7. Dezember 1925 an von den Polizei-Verkehrs-
beamten in Halle neue Verkehrszeichen angewandt werden, wie
ſie in Berlin ſeit längerer Zeit beſtehen und ſich bewährt haben.

1. Achtungszeichen. Hochheben eines Armes. Auf dieſes
Zeichen darf in der freigegebenen Richtung kein Fahrzeug mehr
die Straßenkreuzung überfahren. Die bereits auf der Straßen-
kreuzung befindlichen Fahrzeuge haben ſie ſchnellſtens zu ver-
laſſen. Die Fahrzeuge der freiwerdenden Straße haben ſich zum
ſofortigen Anfahren fertigzumachen.

2. Haltezeichen. Seitliches Ausſtrecken eines Armes oder beider
Arme. Rücken oder Bruſt des Beamten ſind dem aufzuhalten
den Verkehr zugewendet. Falls der Verkehr nur aus einer Rich-
tung aufzuhalten iſt, iſt der Rücken des Beamten arundſätzlich
dieſem Verkehr zugewendet. Die Fahrzenge haben vor der
Straßenkreuzung zu halten.

3. Fahrzeichen. Winken in der Fahrtrichtung bedeutet freie
Fahrt Der Beamte ſteht mit der Schulterfront varallel zur
Richtung des Verkehrs. Er ſireckt dann einen Arm ſeitlich aus,
Handfläche nach vorn und winkt in der Fahrtrichtunag, indem er
die Hand in einem Kreisbegen am Körper vorbeiführt, bis ſie
faſt die andere Schulter berührt.

4. Verbindung von Haltezeichen und Fahrzeichen. Während
ein Arm das Haltezeichen gibt, kann mit dem anderen Arm ein
Fahrzeichen gegeben werden.

5. Fußgängerverkehr. Bei ſtarkem Verkehr an Kreuzungs-
punkten wird der Fußgängerverkehr in Uebereinſtimmung mit
dem Wagenverkehr geregelt. Mit der Freigabe einer Fahrt-
richtung haben auch die Fußgänger den Fahrdamm zu über-
ſchreiten. Falſches Ueberſchreiten der Kreuzung wird zur Ver-
meidung von Gefahr für den Fußgänger- und Wagenverkehr
nicht geduldet werden.

5. Auskunfterteilung. Grundſätzlich hat ſich der Verkehrs
beamte nur mit der Regelung des Verkehrs zu befaſſen. Von
dem Publikum erbetene Auskunft iſt deutlich, aber ſo kurz wie
möglich, zu erteilen. Die Verkehrsregelung darf nicht darunter
leiden. Jſt ein anderer Polizeibeamter in der Nähe, ſo wird das
Publikum dorthin verwieſen.

7. Mitarbeit des Publikums. Von der Einſicht des Publikums
darf erwartet werden, daß es durch willige Befolgung der Ver-
kehrsanordnungen zur Erhöhung der Verkehrsſicherheit und da
mit zur Verringerung der Unfallziffer beiträgt.

Die Angtomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung
der Anatomie, Gr. Steinſtraße 52 iſt am Sonntag, dem 6
zember 1925, vomittags von 10 bis i Uhr dem allgemeinen Ve-
ſuch geöffnet. Um 10 Hhr findet eine Führung mit Vorweiſung
beſonderer Präparate ſtatt.

die Perſonen mit den An z

Einen Unterhaltungsabend für die Parteimitglieder ver
anſtaltet die örtliche Parteileitung heute, Sonnabend, abend im
„Volkspark“. Alles nähere im Jnſeratenteil. Alle Genoſſinnen
und Genoſſen ſind herzlichſt eingeladen, auch einmal Stunden der
Geſelligkeit im Kreiſe Gleichgeſinnter zu verleben.

Beginn des Mordprozeſſes Lehnert Jn der am Montag be
ginnenden Schwurgerichtsperiode wird, wie nunmehr beſtimmt feſt
ſteht. auch der Fall L hnert zur Verhandlung kommen. Lehnert ſteht
bekanntlich in dem dringenden Verdacht. im Sommer dieſes Jahres
eine Frau erſchoſſen zu haben. Für die Verhandlung ſind zwei Tage,
nämlich Dienstag und Mittwoch. vorgeſehen, doch iſt unter Umſtänden
mit einer längeren Verhandlungsdauer zu rechnen.

Jugendſchriftenausſtelung des Halliſchen Lehrervereins.
elches Buch voll ich meinem Kinde ſchenken?, Die

richtige Antwort auf die Frage finden Sie in der Weihnachtsausſtellung,
die Elternbeirat und Lehrerſchaft der Freiimfelder Schule und der
Jugendſchriſtenausſchuß des Halliſchen Lehrervereins in der Turn
alle der Schule Freumfelderſtraße 88 veranſtalten. und die Herr
Schulrat Koße am Freitagabend eröffnete. Jn reichſter Auswahl
und unter der beſten Gewähr für wirklich Gutes kann man dort
ſehen und kaufen alle guten Bilderbücher in etwa 2000 Bänden die
beiten Jngendſchriiten und die feinſten Spiele für unſere Kinder.
Die Ausſtellung iſt geöffnet: Sonnabend von 4 bis “210 Uhr,
Sonntag von 9 bis 6 Uhr und Montag von 4 bis 10 Uhr. Der
Eintritt iſt frei.

Schlägereien. Geſtern abend entſtand in einer Gaſtwirtſchaft
in der Trothaer Straße eine Schlägerei, in deren Verlauf einige
der Beteiligten Verletzungen erlittn. Di Schlägrei wurde erſt
durch einen Polizeibeamten geſchlichtet. In der Kleinen Ulrich
ſtraße wurden zwei männliche Perſonen angeblich ohne jeden
Grund geſchlagen ſo daß ſie beſinnungslos liegen blieben. Beide
hotten leichte Verletzungen im Geſicht erlitten.

Kleine Urſachen, große Wirkungen. Geſtern nachmittag wurde
in der RichardWagnerStraße eine Straßenlaterne durch den An
hängerwagen eines Laſtkraftwagens, welcher infolge der Glätte
ins Schleudern gekommen war, umgefahren. Durch den Anprall
ſcheute ein dort haltendes Pferdegeſpann und ging durch. Ein
Monn, welcher mit der Aufſicht der Pferde betraut war und dieſe
am Zügel feſthielt. kam zu Fall und wurde mitgeſchleift. Er er
litt ſchwere innere Verletzungen und mußte mittels Krankenwagens
dem Krankenhauſe zugeführt werden.

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn. In der Trothaer Straße
ſtieß ein Fuhrwerk mit einem Straßenbahnwagen zuſammen,
wobei die Schutzwand der vorderen Plattform des Straßenbahn
wagens leicht beſchädigt wurde. Perſonen kamen nicht zu

„Volkepart“. Heute, Sonnabend, findet im großen Saal ein
Unterhaltungsabend der SVPD. ſtatt. Jm kleinen Saal iſt ein
Werbeabend vom ArbeiterSportklub feſtgelegt. Morgen, Sonntag.
findet ein Ball vom ArbeiterSängerchor und von dem Radfahrbund
Solitarität“ ſtatt. Jn den unteren Räumen Freikonzert.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Sonntag, nachmittags 4 Ukr,
Konzert (Kapelle Frauendorf). 8 Uhr abends Geſellſchaftsabend
mit Tanz.

Fülm und kleine Behne.
ochs Künſtlerſpiele. Wenn doch die Kabaretiſten endlich aufhörenwie die Kleinkunſt durch Politik zu verſchandeln. Das Dezember

programm von Kochs Känſtlerſpiele wäre ausgezeichnet wenn nicht
dieſe unnötigen Konjeiſionen an den halliſchen Stahlhelmgeiſt wären.
Die Direktion ſagt in einem Einführungsverschen in ihrem Programm
heften: Daß keiner ja verletzet, gekränkt das Haus verläßt.“ Warym

De dehnt ſie dieſen, auf das Benehmen anſpielenden Satz nicht auch anf
die Art der Darbietungen aus Da in vielen Programmen rechté
radikale Anſpielungen ſchon vorgekommen ſind, wie wir wied
feſtſtellen mußten, haben ſchon viele „verletzt und gekränkt das Haus
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Gemeindeparlament aufdrängen laſſen wird. wollen diefenigen, die

n

u t J v

r n v DDDDTIIW Giradi hätte es pet. rgegen erbund, Anan e h Lan en der Bolen durawo en,deutſchen Michel umw. zu vernunſtalten. Seine rein künſtleriſchen

arere ra

Locarno zu ſagen: Den Haß behalten wir!“
Die übrigen Darbietungen unter denen beſonders das vorzügliche

Vorträge wirken entſchieden beſſer und ſinden dankb
Das gleiche iſt mit Otto Jülich, der es ſich nicht derkneifen
„Antwort auf

Geigenſviel Maya de Oteros hervorragt, ſind einwandfrei, Ht
Charleys Tante im Film.

Luſtſpiel „Charſeys Tante
gemacht. Was man auf
des Bühnenſtückes, die eigentliche Handlung. Abe
Einſälle Kadenzen, welch grotesker Anputz!
Lachen nicht heranus. Der Text, in

winde nun auch für den

r olche Verzierungen

Maske und famoſen Spiel. Wer ſich anf eine harmloſe
amüſieren will, gehe ins Ufa-Theater, Alte Promenade.

Walhalla.
ſeine altverbürate Zngkraft aufs neue bewährt.

Neben dem Schwank iſt ein ganz erſtklaſſiger Varrétöteil verpflichtet
der durch ſeine gediegene Reichhaltigkeit allſeitig begeiſterten Beifall

Für die Annehmlichkeit der Gäſte hat Direktor Blithaen
durch den Einbau einer neuen Heizungeanlage, die eine gute Durch
auslöſt.

heizung des Hauſes garantiert, beſtens geſorgt.
3500 Kinos in Deutſchland. Gegenwärtig gibt es in Deutſchland

etwa 3500 Lichtpreltheater, die rund 1 320000 Sttzplätze enthalten,
ſo daß auf 45 Einwohner ein Sitzplatz entfällt. t
zeiten gehen täglich etwa 2 Millionen Perſonen in die Lichtſpieltheater
Deutſchland

Ammentorf. Wieder ein Fortſchritt! Wie erimnerlich,
hatte die hieſige Gemeindevertretung die Errichtung von Plakat'äulen
ve ſchloſſen. Die Arbeiten ſind nun im Gange: an den belebteſten
Plätzen und Straßenkreuzungen ſind bereits derartige Säulen er
richtet worden und geben ein neues Bild im täglichen Straßenleben.

Ammendorf. Tod anf den Schienen. Geſtern früh wurde
der Streckenläufer Kalb aus Ammendorf auf dem Perſonengleit
Schlettau von einem Perionenzug überfahren. Er war 'vo'ſort tot.

Dölau. Das s Licht iſt aufgegangen! Bei den
JInflationswahlen im Mai vorigen r ging als Folge der
kommuniſtiſchen Stänkereien die Arbeitervertretung in der Ge
meinde leider verloren. Die Folge war die Wahl eines bürger-
ichen Gemeindevorſtehers, Friedrich Bode. Seine Einführung
konnte infolge kommuniſtiſchen Einſpruchs bisher nicht erfolgen.
Nachdem der Jnſtanzenweg erfolglos urchlaufen und die Beſtäti
gung ausgeſprochen iſt, m in der letzten Gemeindevertreter-
ſißung die Amtsübernahme durch den neuen Gemeindevorſteher.
Ein begeiſterter Stahlhelmblöckler ſchilderte in der „Halleſchen
Zeitung dieſen welthiſtoriſchen Vorgang alſo: „Der neue Orts
ſchulze hat ſein Amt angetreten und alsbald ſeine Viſitenkarte in
einer alle Dölauer hoch erfreuenden Weiſe dadurch abgegeben, daß
nach vielen „dunklen“ Jahren jeßt die „Erleuchtung“ über Dölau
gekommen iſt ſeit geſtern brennen am Bahnhof Heide, an der
Waldſtraße, Ecke Halleſche Straße und der Lettiner Straße, Ecke
Kröllwitzer Straße helleuchtende Gaslaternen! Vivant sequentes!

Ob ſich die deutſche Ueberſetzung: „Die Folgenden ſollen leben!“
auf die folgenden Gemeindevorſteher oder die noch kommenden
Gasfunzeln begzieht, iſt aus dem Zeitungsbericht nicht erſichtlich
Sollte aber eine Anſpielung auf die folgenden Gemeindevorſteher
erfolgt ſein, dann Lat der Schreiber recht, denn bei der am vorigen
Sonntag erfolgten Kreistagswahl wurden für die Linke 878 Stim
men (194 Sozialdemokraten und 684 Kommuniſten), für den Ord-
nungsblock und die Demokraten zuſammen aber nur 708 Stimmen
abgegeben. Da die Ordnungsfanatiker genau wiſſen, daß ſich die
Dölauer Wählerſchaft nicht wieder eine bürgerliche Mehrheit im

immer über Futterkrippenwirtſchaft räſonnieren, die ehrenamtliche
Gemeindevorſteherſtelle in eine beſoldete umwandeln, d. h. alſo
Futterkrippenwirtſchaft einführen.

Wettin. Eine Verkehrsbeſſerung, die keine iſt.
Seit einiger Zeit läßt die Verwaltuno der Kleinbahn Wallwitz
Wettin einen Triebwagen laufen. Leider kommt dieſe Verkehrs
beſſerung den Arbeitern unſeres Städtchens nicht zuaute. Dieſer
Triebwagen verläßt Wettin ſo ſpät daß die Arbeiter bei Be
nutzung desſelben nicht um 7 Uhr in Halle zur Arbeit ſein kön-
nen. Genau ſo verbält es ſich mit der Rückkehr. Entweder
müſſen die von der Arbeit ermüdeten Arbeiter von Nauendorf
nach Wettin laufen, oder ſie müſſen bis 7 Uhr abends in Wall
witz ſitzen und auf die Abfahrt des Zuges warten, was beſon-
ders im Winter kein Vergnügen iſt. Deshalb wurde vom Magn-
ſtrat und von den Stadtverordneten der Antrag an die Klein
bahngeſellſchaft geſtellt. einen Frühzug einzulegen. Dieſem Er
ſuchen kam die Verwaltung nicht nach. Daraufhin richteten die
Arbeiter Wettins einen im gleichen Sinne lautenden Antrag an
die Geſellſchaft der von 46 Arbeitern unterzeichnet war. Der
Erfolg blieb leider derſelbe. Es ſcheint, als ob die Kleinbahn-
geſellſchaft kein Jntereſſe an der Hebung des Perſonenverkehrs
hat. denn ſonſt hätte ſie dieſe Anträge nicht ſo glatt abweiſen

Man kommt aus dem
üttelverien reim dich, oder

ich freß dich iſt geſpickt mit Kraftansdrücken. Charleys Tante iſtSid Charley, der Bruder des amerikaniſchen Filmkomikers in nene

Wilhelm Hartſt ein hat bei dem diesmaligen Gaſtſpiel
Die zahlreichen Beſucher des Walhallatheaters jubeſn ihm allabendlich zu und nicht

ndenwollende Lachſtürme durchdröhnen das dichtbeſetzte Haus, wenn
Hartſtein einen Diſtelbeck in unüber trefflich urkomiſche Weiſe bringot.

Jn guten Be'uchs-

Aus der Frovmn

Das weltbekannte, unverwüſtliche
Film zurecht

der Lemnewand ſieht. birgt kaum das Skelett

r leere h al
Konfumvertreterwahl für Sangerhauſen und

Umgegend.
Am Sonntag dem 6. Dezember, findet die Vertr hl des

er Sangerhauſen und Umgegend ſtatt. ſollen die
gewählt werbe die n in ihren Verſammlungen

darüber zu beſtimmen haben, wie die Geſchäfte im Konfum zu
führen ſind. ob vorwärts und aufwärts, oder ob es abwärts mit
der i r ſoll 3 aus dreſem Grunde die Vertreter
wahl einzelne Mitglied von großer d iſt, dürfte
kaum näher begründet werden. Ss iſt aber notwendig, einmal
kurz diejenigen Leute zu betrachten die mit allen Mitteln daran
arbeiten, das Heft in dände zu bekammen. ſind dieMannen von der kommuniſtiſchen Liſte In vertrautem Kreife
iſt man ſich ſchon darüber einig geworden, daß ſelbſtverſtändlich
ſämtliche ſozialdemokratiſchen Angeſtellten „abgeſägt“ werden.
Darüber hinaus hat man auck die dann frei werdenden Stellen
ſchon hübſch unter ſich v Das iſt natürlich durchaus keine
Poſtenfägerei. Der ſehnliche Wunſch, .Bonze“ zu werden. iſt bei

2I2èö

Der Kinderfreuns.“
Seit längerer Zeit erſcheint, im Parteiverlage herausgegeben, die Kinderbeilage „Der Kinderſre uns
Während andere Parteizeitungen („Vorwärts“, „Leipz gerVolkszeitung“ uſw.) dieſe Beilage allen Leſern geben

und den Bezugspreis demgemäß feſtſetzten, hat das
„Volksblatt“ bisher die Beilage nur auf beſondere
Beſtellung und gegen beſondere Bezahlung (5 Pfennig
für die vierzehntägig erſcheinende Nummer) abgeben
können. Die Beliebtheit des „Kinderfreund“ legt jedoch
eine allgemeine Verbreitung nahe. Um die Zeitſchriſt
allen Leſern bekannt zu machen, werden wir die Nr. 1
probeweiſe der Montagnummer beilegen. Jn
14 Tagen laſſen wir dann die neueſte Nummer

(Weihnachtsausgabe) folgen.
Wir bitten alle Leſer, den „Kinderfreund“ ihren leſe
kundigen Kindern in die Hand zu geben.
Wer keine eigenen Kinder hat, möge ihn anderen
Kindern geben. Geſchieht dies allgemein, dann ſind
wir überzeugt, daß der „Kinderfreund“ nur Freunde
in der Arbeiterjugend findet und die allgemeine Bei-

legung im neuen Jahre zum Bedürfnis wird.

Redaktion und Berlag des „Bolksblatt“.
c ne

den Kommuniſten nicht etwa Futterkrippenpolitik, ſondern ent
ſvringt dem ehrlichen Willen, es beſſer zu machen. So verſuchen
es die Kommuniſten wenigſtens hinzuſtellen und wir ſind natür
lich naiv genug und glauben es. Aber Spaß beiſeite. Wenn
man hört, daß Franzke bei einem Siege der Kommuniſten Ge
ſchäftsführer werden ſoll, läuft es einem eiskalt über den Rücen.
Dieſer vollkommen unfähige Menſch, der ſich wiederholt beſchul
digen ließ. mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt gekommen zu fein,
ohne ſich dagegen zu wehren, der egoiſtiſch iſt wie kein gzweiter,
der alſo ſcheinbar den Kommunismus nur dort gelten läßt, wo
es etwas zu „erben“ gibt, der würde allerdings die Fähigkeit be
ſitzen. den Konſumverein in einer erſtaunlich kurzen Zeit in Grund

und Boden zu wirtſchaften. 859]Wie traurig es im übrigen mit den Kommuniſten veſtellt iſt,
geht aus ihrer Liſte hervor. Sangerhäuſer Kommuniſten ſind als
Vertreter für Mansfelder Verkaufsſtellen aufgeſtellt, alſo für
Orte, die ſie vielleicht in ihrem Leben noch nie betreten haben und
betreten werden. So kunterbunt, wie ſie auf ihrer Liſte alles
durcheinandergewürfelt haben, würden ſie es auch im Konſum
tun, wenn ſie die Macht dazu haben. Wer alſo daßder Konſumverein für Sangerhauſen und Umgegend bald der
Geſchichte angehört, der wähle die Liſte der Kommuniſten. Wer
aber will daß es mit unſerer Konſumbewegung vorwärts und
aufwärts geht zum Segen aller Konſumenten, der wähle am
Sonntag Liſte I mit dem Kennwort „Genoſſenſchaft-
licher Aufbau“, beginnend mit dem Namen des Genoſſen
w. (Sangerhauſen).

Alle Genoſſen ſind verpflichtet dafür Sorge zu tragen, daß am
Sonntag alles zur Wahl geht. Wer nicht wäblt, unterſtützt die
kommuniſtiſche Zerſtörungsarbeit. Wahllokale ſind die Ver-
kaufsſtellen mit Ausnahme der Verkaufsſtelle 1, Sangerhauſen,
r Straße, wo die Wahl im Reſtaurant Mann (Vor
werk) ſtattfindet.

Nun auf zur Wahl!
können.

Gummi waren. Gas- und Wasserschläuche. Luftkissen,.
Gamm'-Wärmeflaschen, rot, Stück von MK. 4,25 an.
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Juneleä r Rohe K üg r lihauſenehw e m G indem a einem
J ateiſgbren e 3 en ren erend, der langjährigen Warte r Emjdienſt habe ich den Glauben an meineSchu

Beruf des Erziehers verloren. Darum will ich lieber zertig von
ſche den.“ Der Junglehter Lux in Schlüchtern d. Kaſſel wurde
erhängt aufgefunden, dem er wenjge Tage vorher die Verwaltung
der dortigen Schulftelle übernommen hatte. Die Faſſeler Junglehrer
aruppe berichtete aus r Todes an die Bigrernyg in Kaſſel
und an das Miniſterium für W., K. u. V in Berlin „Die tieferen
Gründe, die ihn in die todbringende Verzweiflung getrieben ha
ankern in den Verhältniſffen, unter denen wir Junglehrer zu
haben Anſtatt bloß für die Richtigkeit ſeiner Rechenreſultate iK
der Notbeſchäftigung beim Finanzamt einznſtehen, fühlte ſich dieſer
gewiſſe nhafte junge Menſch nunmehr für 50 Kinderieelen verantwort
lich. Er glaubte, dieſer Aufgabe nach ſeiner jahrelangen fremdberuf
lichen Beſchäftigung nicht mehr gewachſen zu ſein, zumal ihm alle
Neuerungen auf pädagogiſchem Gebiete fremd geworden waren.

Die Alten ſterben und die Jungen verderben!

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die in der Vorwoche berich
tete Verſchlechterung des Arhbeitsmarktes iſt weiter ungünſtig
beeinflußt durch den inzwiſchen eingetretenen Witterungsum-
ſchlag. Die Zahl der Ärbeitſuchenden iſt gegen die Vorwoche
erheblich nicht geſtiegen, dagegen die Zahl der Unterſtützungs-
ren und die der eingegangenen Anträge 204 Neuanträge
auf Srwerbsloſenunterſtützung wurden in der Berichtswoche (in
der Vorwoche 89) geſtellt Dieſe Anträge gingen v großen
Teil erſt in den ketzten zwei Tagen von den auswärtig emeinden ein und konnten noch nicht r Entſcheidung debramht

und in der Statiſtik der Arbeitſuchenden berüchſſichtigt worden.
e Bemühungen des Arbeitsnachweiſes. ſoweit aus betrieblichen

ründen möoglicß geeignete Kreisanſäſſige in erſter Linie ein
un haben Erfolg gehabt. Vereinzelt ſind nöch im B

empfänger, i
Fouvtynterſtn ungsempfänger mit

d ig. Wegen Amtsunterſchlagung hatte ſichder ehemalige Poſtbeamte Artur W. von hier vor dem Schöffen
gi in Bitterfeld zu verantworten. Da ſich im Jahre 1924 in

r von ihm verwalteten Poſtagentur in Holzweißig Fehlbeträge
in Höhe von 1800 Mk. herausgeſtellt hatten ließ ſich der Angeklagte
rerleiten, einen 1000 Mk. enthaltenden Wertbrief zu öffnen, das
Geld herauszunehmen und an deſſen Stelle Papierſchnitel und
kleine Nägel hineinzulegen. W. geſtand die Tat ein, und obgleich
eine Schweſter von ihm die 1000 Mk. erſetzte, erfolgte Anzeige.
Das Gericht ließ Milde walten und verurteilte W. nut zu drei
Monaten Gefängnis bei drei Jahren Bewährungsfriſt. Die Be
kleidung öffentlicher Aemter wurde ihm auf drei Jahre aberkannt.

Sandersdorf. Einem Ueberfal! will die 18jährige Tochter
des Arbeiters M. in der Teichſtraße zum Opfer gefallen ſein. Jn
Abweſenheit der Eltern ſollen angeblich zwei Männer mit ge
ſchwärzten Geſichtern in die unverſchloſſene r gedund über das Mädchen hergefallen ſein. Als die nes
heimkehrten, fanden ſie ihre Tochter gefeſſelt und mit zerkrahtem

Hat r ber n aber 77 rrauszukriegen. en wurde nichtswenn die Geſchichte wahr iſt, ein Racheakt vorzuliegen e

Brehna. Wahlſieg trotz Verleumdun Am Tagevor der Wahl verſchte auch hier der Hrdnungebles, die
gemeinen Flugblätter, in denen die an führender Stelle
Parteigenoſſen in verleumderiſcher Weiſe heruntergeriſſen wurden,
zu verteilen. Vielleicht waren die Verteiler der Anſicht, man
hier von dem Verbot und der Beſchlagnahme dieſer
nichts wußte. Aber das wachſame Auge einiger Genoſſen machte
ihnen einen dicken Strich durch die Rechnung. Wieder war es
natürlich der Kaufmann Noske, der von unſeren dabei
augetroffen wurde, als er gerade mit einem großen Paket ſolcher
Flugblätter in ſeinem Laden verſchwand. Die Genoſſen ſehten
die Polizei davon in Kenntnis, und ein kleiner Teil der
blätter konnte kurz darauf beſchlagnahmt werden. Später be
mutzten die Helden die Dunkeheit zum weiteren Verteien,
auch dann wurden vier der „Freßwölfe“ geſtört. Als ſchließli
die Bewohner im Bett lagen, begnügte man ſich damit, ihnen die
Blätter vor die Tür zu werfen. Aber alles hat am Wahl is

Wählt Liſte 1!
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nichts zu änndern vermocht. Hat doch der Rechtsbloc ein Tr z
lich der Wirtſchaftler gegenüber den Dezemberwahlen u
100 Stimmen eingebüßt, während die Sozialdemokratie trotz der

Bottstoffo, Leibbinden
Damenbinden, Gummischwämwe, HKebammenartikei

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.
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11 (Nachdruck verboten.)Er ſtand am Schreibtiſch und hatte das Schubfach aufgezogen,
wie jetzt und vor ihm ſtand Gerda er hielt das Quittungs-
buch in der Hand er ſah ſich ganz deutlich ein Blatt heraus-
reißen einen Stempel darauf drücken und Gerda das Blatt
aushändigen.

Dann ſah er, wie Gerda ganz langſam das Blatt nahm, fal-
tete und in ihre Handtaſche ſteckte, und nun ſchien ihre Geſtalt
in Nebel zu zerfließen.

Es klovfte an der Tür Roland fuhr auf.
Hatte er geſchlafen
Sanitätsrat Scholer trat ein.
„Lieber Freund, es iſt mir lieb, daß ich Sie allein treffe.“
„Wieder ein Unglück?“
„Fräulein Gerda ſcheint mir ſehr krank. Sie windet ſich in

krampfhaften Zuſtänden und ruft immerfort nach Jhnen, ob
gleich ſie noch immer mit geſchloſſenen Augen daliegt. Jch
wöchte faſt ſagen, es iſt ein ähnlicher „magnetiſcher Schlaf“, wie
ihn Juſtinus Kerner an der „Seherin von Prevorſt“ beſchreikt

nach der geſtrigen Vorführung habe ich das Buch wieder vor
genommen wollen Sie nicht einmal an das Hotel tele-
phonieren. in dem die Somnambule mit ihrem Jmvreſario
wohnte? Wir taten vielleicht unrecht daß wir geſtern lachten als
wir ſie ſchlafend fanden es iſt immerhin denkbar,. daß dieſer
ſeltſame Schlaf, in den Hamilton Miß Ethl verſinken läßt, und
der jedenfalls auf gewiſſen uns noch nicht geläufigen, außer-
gewöhnlichen Bedingungen beruht. auch Jhre Braut ergriffen
hat. Jch möchte faſt den Mann bitten

„Wenn Sie meinen, Herr Santtätsrat?“
otel verbindenRoſand ließ ſich mit de i

„Miſter Hamilton und Ethel ſind eben im Begriff, zur
Bahn zu fahren.“

Der „ſogenannte“ Profeſſor kam an den Avpparat.
„Jch frühſtücke ſchnell itnd werde gern auf dem Wede zur Bakn

vor beikommen

z möchte inzwiſchen mit Jhnen hinüber, Herr Sanitäts
„Jch bitte Sie darum,

Sie ſieht.“
Gerda lag in einem beſonderen Zimmer. Roland krampfte ſich

das Herz zuſammen, wie er ſie auf dem rauhen Gefängnisbett
liegen ſah. Man hatte ſi entkleidet, ihr Bequemlichkeit zu
ſchaffen und natürlich nichts anderes gehabt, als eine Jacke. wie
ſie die kranken Strafgefangenen trugen.

Ffr zarter Hals ſah aus dem rauhen, geſtreiften Sträflingé-
tuch!

Roland hätte laut aufſchreien mögen er hatte ſie ja ſo lieb
gehabt. ſeine kleine, ſüße Gerda, und jetzt ſah ſie ſo elend, ſo
jammervoll aus. Jhr Körper wand ſich in einem Krampf.
RNoland ſank vor ihrem Bett auf das Knie.

„Gerda! Mein Lieblinal“
Er hatte vergeſſen, daß ſie eine ſchwer Beſchuldigte, daß er

nicht mehr der Bräutigam, ſondern der Richter war, und der
Sanitätsrat hatte die Pflegerin ſchon längſt hinausgeſchickt und
die Türe geſchloſſen.

Gerda ſchien ſeine Anweſenheit zu ſpüren, wenn auch ihre
Augen feſt geſchloſſen blieben. Sie richtete ſich im Bett auf
ſetzt hatte ſie faſt denſelben feierlich ernſten Ausdruck in ihrem
Geſicht wie geſtern die Somnambule.

Sie redete ihn an.
n Wie leiſe und ſchwach ihre Stimme war und wie fremd ſie

ang.
„Warum ſagſt du es nicht? Liebling, warum ſagſt du es

nicht? Warum biſt du feige?“
Roland faßte ihre Hand.
„Was ſoll ich ſagen
Wieder vackte Gerda ein Krampf.
„Du weißt es du weißt es warum
Ex war erſchüttert.
„So habe Mitlefd und ſage mir
„Daß du es ſelbſt warſt der mir die Ouittima gegeben.

Weißt du denn Es r an r weſ aSchreibt i s oDu ſaß vrüateht den Stempel darauf und haſt

urterſchrieben
Roland ſaß jetzt auf dem Rande ihres Bettes.

ra

vielleicht wird ſie ruhiger. wenn ſie

ſagſt du es nicht.

Jhr Krampf wurde ſtärker.
So denke doch nach weißt du nicht, wie ich bat

re ihm doch helfen ich mußte es doch!
ers?

Jok
Wie konnte ich an

Roland ſtand aufrecht, ſein Geſicht war entſtellt jest way
es nicht mehr ein Traum jetzt war es Gewißheit er ſa
ganz deutlich wie Gerda vor ihm ſtand und bat er ſah ſi

ſaß e a ren Knien, und dann ſah er
e er den Kaſten öffnete und dasn e u Se nittungsbuch nahm
„Wi u es nicht ſagen? Muß ich eiruhig, bis du es ſagſt verſprich mir eben 84 werde ich

v Fererh im per
werde ſogleich alles ſagen, lI hanle dir. Liebling Nen verkaß dich darauf

Jhre Stimme war weich und innig, der Krampf ſchwand, un)
ſie lag wie verklärt und glücklich läRoland ſtand auf. alücklich lächelnd in ruhigem Schlaf,.

„Sanitätsrat, kommen Sie
Wortlos ging Scholer mit ihm hinagWimde hre alen
„Glauben Sie nun, daß ich irrſinnt i in ich irrſinnig werde, wenn ich es nicht
Er verſtand nur halb.
„Jch ſaß vorhin in meinem Zimmer und grübelte nach, wie

es nur denkbar ſein konnte, daß dieſeß Quittungsformular aus
meiner Hand gekommen, und da dämmert es vlößlich vor mir
auf wie eine Erinnerung ich ſehe mich an meinem Tiſch
ich ſehe kurz ich ſehe genau, was Gerda eben beſchried, ich
glaubte, mich drückt ein Traum da kamen Sie. und nun ſagt
Gerda genau, was ich vorhin vor meinem geiſtigen Auge er
ſchaut.

„Kommen Sie wenn etwa was jalein Frenſſen wirklich an jenen r n.
müßte es doch wohl der Gerichtsdiener wiſſen.

Sie haben recht. wir wollen ihn fragen
Sie waren wieder in des Amtarichtere Bureau.
„Sagen Sie. Huber. f5Donnerstagmorgen eine dar am war erinnern, ob am
„Aber. Herr Amtsrichter
Heberlegen Sie ſich

Gerda wiederuholte genau, was er ſelbſt vorher geſehen.
„Gerda du träumſt

Der Ger chtsdiener ſann nach.

t (Fortſehung folgt.

I
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Die „Vaterländi

gleicht man dieſe u Stadtvegung mit avorigen Jahre, ſo hätten die rie. v e
Alſo. Genoſſen, auf an die Arbeit, damit die nächſten Wahlen ein
noch beſſeres Reſultat zeitigen! Den eneger und Republikanern

raten wir, bei ihren Einkäufen die chäftsleute von dem
rmat Noske genau anzuſehen!

Brehna. Unſere Zeitungsagitation am vorigen Sonnabend
und Sonntag hat gute Erſolge gehabt. Weitere Beſtellungen aufdas Volkeblatt“ nehmen die Genoſſen Wagter und r
entgegen. Alle Beſchwerden über ſchlechte oder ver'pätete Zuſtellung
der Zeitung ſind beim Genoſſen Zſchieſche einzureichen.

Pouch. Milchfälſchung. Die Frau Landwirt Wilhelmine
Srumbach geborene Jentſch in Pouch ſt wegen Miſchähchung vom
Amtsgericht in Bitterfeld zu einer Geidſtrafe von 75 Mk., hilfswenſe
zu 15 Tagen Gefän nis rechtskräftig verurteilt worden.

Wittenberg. Eine neue Babhnlinte, Am vergangenen
Mittwoch wurde die Bahnlinie Wittenberg--Straach eröffnet. Die
Bahn wurde am Eröffnungsiage außerordentlich ſtark beſucht, faſt
bei jeder Fahrt ſtiegen 70 Perſonen ein und aus.

Wittenberg Schwerer Betriehsuntall. Der auf den
Stickſioffwerken beichäftigte Arbeiter Ferdinand Spring kam einem
in Tätigkeit befindlichen Krane zu nahe und wurde von dieſem an
gefahren. Er erlitt lebensgefährllche Verletzungen, denen er erlag.

Gräfenhainichen. Von der Anklage des Betrugs
reigeſprochen wurde der hieſige Geſchäftsinhaber Robert
ſch i e ſche. Er hatte von einer Berliner Firma Mäntel gekauft

und nicht bezahlt, da ſein Geſchäft inzwiſchen in Konkurs geriet.
Die Anklage nahm an, daß Z. wiſſentlich Betrug verüben wollte.
Trotz genaueſter Unterſuchung des Tatbeſtandes konnte das Bitter
felder Schöffengericht dem Angeklagten aber keine betrügeriſche
Handlungsweiſe nachweiſen und ſprach ihn frei.

Eilenburg. Die Bücherausſtellung des ADGB. wird am
Sonntag, dem 6. Dezember. vormittags 11 Uhr. im Laden Wilhelm-
ſtraße 3 eröffnet. Die Ausſtellung enthält Märchenbücher, Bilder
bü her, ſchöngeiſtige und wiſſenſchaftliche Literatur. Kigſſiker, Bilder
mit und ohne Rahmen. Die Ausſtellung und der Verkau' findet
täglich von 5 bis 7 Uhr abends und Sonntas von 11 bis 6 Uhr ſtatt.
Beſichtigung ohne Kaufzwang. Es wird erwartet, daß die Arbeiter
ſchaft regen Anteil nimmt und ihren Bücherbedarf dort deckt.

Torgau. Mißglückter Fluchtverſuch. Wie jetzt be
kannt wird, hat der zum Tode verurteilte Flurhüter Karow, der
bekanntlich vor einigen Tagen im Fort Zinna einen Selbſtmord-
verſuch machte, nach ſeiner Einlieferung im hieſigen Krankenhaus
einen Fluchtverſuch unternommen. Er verſuchte, das Türſchloß
aus dem Pfoſten zu reißen, was ihm aber mißlang. Unter ſtarker
Bewachung wurde er dann ins Strafgefängnis zurückgebracht.
Wahrſchenilich hatte er den Selbſtmordverſuch nur unternommen,
um Gelegenheit zur Flucht zu bekommen.

Torgau. Ueber die Durchführung des Stockverbot s fand eine Beſprechung zwiſchen den Koli eibehörden und
den Leitern der in Frage kommenden Verbände fatt Zweck der

Beſprechung war, zu verkbindern, daß überhaupt polizeilicher Ein
griff notwendig wird. Die Beſprechung ergab, daß die Verbände

ereits von ihren übergeordneten Stellen Anweiſung haben, bei
allen Aufzügen und Verſammlungen ohne Stöcke zu erſcheinen,
um ſo jedes r lge Einſchreiten von vornherein auszuſchalten.

ſchen“ können alſo auch vernünftige Beſchlüſſe
faſſen.

Falkenberg. Arbeitsloſtigkeit. Die
loſen wächſt auch in Falkenberg. Bis heute
nachweis 31 Erwerbsloſe gemeldet, eine
Jahren um dieſe Zeit noch nie erreicht war. Es iſt noch nicht
abzuſehen, wie groß die Zahl in dieſem Jahre wird. Die Firma
C. Erler hat ſämtliche Arbeiter, auch die Platzarbeiter, entlaſſen

Falkenberg. Brennholzauktion. Die erſte diesfährige
Brennholzauktion aus dem Jagen 27 in der Nähe der Schaper-
ſchen Villa findet am Montag, dem 7. Dezember, nachmittags
1 Uhr, in den Verſammlungsräumen des Ritterguts ſtatt. Es
kommen 190 Raummeter Rollholz und 100 Rejſighaufen zur

ahl der Erwerbs
ind beim Arbeits-

Zahl, die in anderen

Verſteigerung. e n et
Fakkenberg. Voranzeige.t Das nächſtiährige Partetfeſt
wird am 8. und 4. Juli als großes republikaniſches Volksfeſt
wie alljährlich am Ziegelgehege gefeiert. Die umliegenden Par-
teivereine und ReichsbannerOrtsgruppen werden auf das Feſt
aufmerkſam gemacht und gebeten, dieſen Tag freizuhalten.

Dolſthaida. Was tut der Betriebsrat Nachdem die
Unglückställe auf der Grube Emanuel ſich derartig häufen, daß in
letzter Zeit zwei Todesfälle zu verzeichnen ſind, raten wir der
Arbeiterſchaft, ſich einmal mit der Betriebsvertretung in Verbindung
zu ſetzen, damit das Uebel einmal an der Quelle erfaßt werden kann.
Sollte jedoch die Betriebsvertretung, welche bekanntlich aus Werks-
gemeinſchaftlern beſteht, dieſes Anſinnen ablehnen, ſo raten wir der
Arbeiterſchaft. bei nächſter Gelegenheit ſich einen Betriebsrat aus
freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern zu wählen.

Bockwitzer Ländchen. Klein- und Sozrialrentner, ſowie
olle übrigen Rentenempiänger, welche Altbeſitzer von Reichs und
Staatsanleihepapieren ſind, können ſich wegen des Bezugs einer
Vorzuasrente auf dem vom Fürſorgeamt in Liebenwerda angeſetzten
Sprechtage, Mittwoch den 9. Dezember, von 10 bis 2 Uhr in Kröners
Gaſthon in Mückenberg nähere Auskunft holen.

Pleſſa. Reichsbanner-Werbeverſammlung. Jn
unſerem Orte ſoll demnächſt eine Gruppe des Reichsbanners
SchwarzRotGold gegründet werden. Am Sonntag, dem
13. Dezember, findet zu dieſem Zwecke eine Werbeverſammlung
ſtatt, in der die Vertreter der Kreisleitung über Zweck und Ziele
des Reichsbanners ſprechen werden. Ein Teil Genoſſen hat be-
reits ſeinen Eintritt angekündigt. Durch rege Agitation muß
jeder Genoſſe für einen guten Beſuch und erfolgreiches Ergebnis
der Verſammlung Sorge tragen.

Lanchhammer. Erfreuſiche Nachricht. Wie wir erxr-
fahren, liegen bei der Linke-Hofmann-Lauchhammer-Aktiengeſell
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A großemine en eageee.und im Verhältnis zu den früheren Monaten eine ganz betliche Ste r r t Beſchäftigung der Geſeuſaſt bringen

v e W 87 t r braßjianiss r vin omotiven, otoren und auch inet a Hoffentlich können dann auch die kürglichen Ent
laſſungen zahlreicher Arbeiter auf der Kohnagrube wieder rück
aängig gemacht werden.

Naundorf bei Lauchhammer. Die leste Gemeinde-
vertreterſitzung war nur von kurzer Dauer. Ein Antrag
auf Ausgemeindung eines Flurſtückes an der Grenze von Dolſt
haida wurde einſtimmig abgelehnt. Genoſſe Lievelt brachte
dabei den Standpunkt unſerer Fraktion zum Ausdruck die Aus
l und Verkäufen, welche eine weitere Verminderung

s Gemeindegeländes zur Folge haben, grugndſätzlich ablehnend
gegenüberſteht. Dann wurde über die übliche fährliche Weih-
nachtsgabe an bedürftige Ortseinwohner verhandelt. Auf unſern
Antrag hin wurden 200 Mark zu dieſem Zwecke bereitaeſtellt
Dem OrtsWohlfahrtsausſchuß. wurde die Verteilung über
tragen. Vorgeſchlagen, wurde, in kommenden Jahren mit Hilfe
der Ortsvereine verſchiedene Veranſtaltungen durchzuführen.
deren Ertrag in einem Wohlfahrtsfonds der Gemeinde geſam-
melt und bei angebrachten Gelegenheiten verwendet werden ſoll

Der von der gewählten Kommiſſion entworfene und gevprüfte
Vertrag für den Verkauf von Baugelände aus Gemeindebeſitz
wurde einſtimmig genehmigt. Unter Verſchiedenes wurde vom
Genoſſen Leſche gebeten; der Vertretung eine Aufſtellung über
die Gemeindeſteuern zu geben. Das ſoll in der nächſten Sitzung
erfolgen. Eine Anfrage des Genoſſen Kürbis wegen der Höhe
der Ausgaben für Kanaliſation wurde dahingehend erledigt, daß
die Rechnungslegung in einer demnächſt ſtattfindenden Sitzung
der Baukommiſſion erfolgen ſoll.

ine Bürgermeiſterwahl. Bei der Wahl des Bürger
meiſters in der letzten Stadtverordnetenverſammlung erhielt Bürger
meiſter Richter (Dabme) von 12 Stimmen neun Stimmen.
Bürgermeiſter Richter iſt ſomit als Bürgermeiſter der Stadt
Schweinitz auf 12 Jahre gewählt. Der bisherige Bürgermeiſter
Siegmund Schultze erhielt zwer Stimmen. Er wird penſioniert
werden, trotzdem ſich dann die Zahl der penſionterten Bürgermeiſter
der Stadt Schweinitz auf drei erhöhen würde.

Straßberg. Eine öffentliche Anfrage. Bisher war es nicht
möglich, für das am 31. März 1925 abgelaufene Geſchäftsjahr 1924
vom Gemeindevorſteher eine Rechnungslequng zu erhalten. Die
Gemeindevertretung hat wiederholt ein ent'prechendes Verlangen
geſtellt. Stets aber wurde ſie vom Gemenndevorſteher mit der
Begründung vertröſtet, die Abrechnung vom Kreis ſei uoch nicht da.
Unſeres Wiſſens findet eine ſolche „Abrechnnng“ überhaupt nrcht ſtatt,
ſondern dte laufend ſtattfindende Verrechnung der an den Kreis zu
ent richtenden Gemeindeſteuern mit den Steueranteilen der Gemeinden
aus den Reichsſteuern wird eben'o laufend dem Gemeindevorſteher
mitgeterlt. Für ſolche, die daraus noch nicht ſchlau werden, wird
aber auf Wunſch nochmals eine Aufſtellung ausgefertigt; dieſes
geſchieht ſofort nach Antragſtellung. Deshalb kann der vom Ge-
meindevorſteher angegebene Grund kaum zutreffen. Was für
Gründe liegen alſo vor, die die Rechnungslegung verhindern Ge-
meindevertretung und Ortseinwohner haben ein Recht, hierüber
ſchnellſtens Auskunft zu erhalten!

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 5. Dezember 1925.

Bahnbau Merſeburg Leipzig. Jn dieſer Woche fanden in
Leipzig zwiſchen den beteiligten Behörden Verhandlungen über die
Finanzierung des Baues ſtatt, ſo daß mit baldigem Beginn der Bautenſicher zu rechnen iſt.

Anſchluß an Winterſportzüge iſt von Merſeburg und Leung
zu Winterſportzügen zu erreichen: am 6. Dezember
nach Andreasberg, am 26. Dezember nach Friedrichsroda und
Eiſenach, am 31. Dezember nach Braunlage, am 3. Januar a

r am 10. Januar nach Ellrich, am 17. Januar n
Sargzburg, am 27. Januar nach Oberhof, am 81. Jannar nach Gevn
vode und Alexisbad, am 14. Februar nach Andreasberg und Braun
lage, qm 21. Februar nach Goslar.

Dürrenberg. Der Arbeiter-Samariterbund eröff-
net am 6. Dezember im Lokal Spiegel eine Hygiene-Ausſtellung,
die vom Kreisarzt eröffnet wird. Es findet eine Erläuterung der
Ausſtellungegegenſtände ſtatt. Neben dem anatomiſch-biologiſchen
Teil ſind beſondere Abteilungen für die Entwicklungsgeſchichte des
Menſchen, Säuglingspflege, Tuberkuloſe Geſchlechtskrankheiten,
Arbeitshygiene, Arbeiterſchutz, Zahnpflege und Wirkungen des
Alkohols mit Bildtafeln, plaſtiſchen Darſtellungen, Wachsabgüſſen
und natürlichen Präparaten eingerichtet. Der Ausſtellung iſt ein
zahlreicher Beſuch zu wünſchen.

Mücheln. Jm Elektrizitätswerk ſtimmt es nicht mehr.
Es ſind nterſuchungen im Gange über Höhe, Umfang und Art
der aufgedeckten Unterſchlagungen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 5. Dezember 1925.

Auf zur Wahl im Konſumverein!
Morgen, Sonntag, findet in den Eisleber Verkaufsſtellen des

Sangerhäuſer Konſumvereins die Wahl der Vertreter ſtatt. Unſere
Genoſſen wählen in den jeweiligen Verkaufsſtellen auf dem Breiten
Weg oder in der Freiſtraße. Wahlzeit zwiſchen 2 bis 6 Uhr nach-
mittags. Unſere Mitglieder wählen die Liſte Genoffſenſchaftlicher

re neer

wir
ungsgebäude. Herrenſtruße 10. Zimmer in ent

ge zur Ausgabe gelangen. ünktliche
Abholung empfiehlt ſich, da ſonſt der Arbeitgeber ohne Vorlage der
Steuerkarte volle 10 Prozent vom Bruttolohn als Steuerabzug vor
zunehmen verpflichtet iſt.

Alsleben. Die Hundeſperre iſt bis auf weiteres über den
n Bezirk verhängt worden. da in einem Fall Tollwurverdacht

eſieht.

Großörner. Kartell weltliche Schule. Eine Konfe
renz des Kartells weltliche Schule tagte am Sonntagvormittag
im „Stern“. Anweſend waren 60 Delegierte aus volitiſchen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen, aus Sport und Kulturver
einen der Arbeiterſchaft. Bemerkenswert iſt, daß 30 verſchiedene
Organiſationen ſich in friedlichem Willen einigten, zugunſten
einer Kulturidee aud nicht die kleinſte Meinungstrübung auf-
kommen zu laſſen. Zur Beratung ſtanden nach einem Referat
des Oberlehrers Lindemann (Gotha) über das kommende
Reichsſchulgeſetz. die Fragen: Wie verhindern wir es, daß unſere
Kinder für ein zweifelhaftes Glück im Fenſeits erzogen werden?
Und: Wie erreichen wir es, daß ſie zu verantwortungsbereiten
Tatmenſchen der Gegenwart heranwachſen?

Nach einigen techniſchen Erörterungen über allſeitig ordnungs-
mäßige Delegiertenwahlen von ſeiten der vertretenen Organiſa-
tionen und nach vorläufiger Wiedereinfetzung des proviſoriſchen
Vorſtandes wurde eine Entſchließung in vollſter Uebereinſtim-
mung gefaßt, die ſich gegen das Reichsſuchlgeſetz und für die
weltliche Schule erklärt.

Hettſtedt. Die Erweiterung des Autoverkehrs
von Hettſtedt nach Monsfeld und zurück geſtaltet ſich folgender-
maßen: Hettſtedt ab 7.45, 10.10, 11.50 (nur werktags), 1.15, 1.45,
3.05, 4.45, 5.35, 9.45, 7.20, 9.00, 10.10 (nur Sonntags). Mansfeld
ab 7.02, 9.16, 10.45, 11.55 (nur werktags), 12.36, 2.20, 3.45, 5.01,
6.10, 6.46, 8.10, 9.36 (nur Sonntags). Für die Ortsverbindungen
Mansfeld- Leimbach Hettſtedt, Großörner Hettſtedt und
Gottesbelohnungshütte Hettſtedt ſind unperſönliche, alſo über-
tragbare Fahrſcheinbefte je 25 Einzelfahrten zu ermäßigten
Preiſen bei den Fahrern erhältlich.

Augsdorf. Unſer geiſtlicher Herr. Der Herr Paſtor,
der noch gar nicht alluzu lange in unſerem Orte iſt, hat es aber
in dieſer kurzen Zeit verſtanden, ſich ſchon recht viele Feinde
zu ſchaffen. Als im Frühjahr der frühere Ortsgeiſtliche, HerrPfarrer Bernſtein, auf Drängen gewiſſer Reaktionäre in den
Ruheſtand verſetzt wurde, ſollte die Pfarrſtelle neu beſetzt werden.
Von drei Heren, die in die engere Wahl kamen, ſchied der eine
aus, weil er den maßgebenden Kirchenratsmitaliedern zu republi-
kaniſch war und ſich auch während ſeiner vertretungsweiſen Tätig-
keit die Sympathien der Arbeiter erworben hatte. Ein zweiter
Bewerber, Herr Schwarzkopf, war zwar deutſchnational vom
Scheitel bis zur Sohle, er ſcheint aber den Bogen zu ſtraff ge
ſpannt zu haben und fiel deshalb auch durch. Nun kam der dritte
der es beſſer verſtand und ſich zunächſt ein parteipolitiſch neutrakes
Mäntelchen umhing. Zuerſt hatte er Zulauf, und waren bei ihm
Sonntags doch wenigſtens immer 60 bis 70 Perſonen in der
Kirche. Aber in dem halben Jahre ſeiner Amtszeit hat er ſchon
mehr Anhänger der Kirche verloren als Paſtor Bernſtein in vielen
Jahren. Er glaubt nämlich, ganz Augsdorf deutſchnational um
taufen zu können. Nun predigt er oft vor fünf bis ſechs Men-
ſchen. Jn ſeiner Not wandte er ſich nun an die beiden Geſang-
vereine, ob ſie gewillt wären, in der Kirche zu ſingen. Germania
erklärte ſich auch faſt einſtimmig bereit, was kein Wunder iſt,
denn an ſeiner Spitze ſtehen Stahlhelmer. Bei Feſten für die
Arbeiterkinder lehnte dieſer Verein natürlich ſeine Mitwirkung
ab. Welche Antwort Concordia erteilt hat, wiſſen wir nicht.
Auch auf die Jugend ſoll der Herr Pfarrer Loochmeier in ſonder-
barer Weiſe einwirken. So ſoll er u. a. geſagt haben: Die Leute
ſchreien immer: „Nie wieder Krieg“, aber Kriege müſſe es geben.
Ferner wird behauptet daß er ſich geäußert hätte, die Arbeiter
verdienten zu viel; wenn es nach ihm ginge, käme es anders.
Herr Loochmeier ſoll ſich alſo gar nicht wundern, wenn er zuletzt
noch vor ganz leeren Bänken vredigt, denn diejenigen denen er
zum Munde redet, werden ihm die Kirche auch nicht. immer voll
machen. Den Arbeitern und ihren Frauen aber kann nur ge
raten werden, dieſen Geiſtlichen, der ſein Amt in dieſer eiſe
auffaßt, für ſich allein zu laſſen.

Augsdorf. Vom Laſtauto erdrückt. Donnerstag mittag
ereignete ſich in der Nähe der Hermannſchen Kiesgrube ein ſchred
liches Unglück. Der jetzt auf dem Vitztumſchacht als Bureaugehilkfe
beſchäftigte Junglehrer Karl Born fuhr mit dem Fahrrad nach
ſeiner Arbeitsſtätte, als ein ihm begegnendes Laſtauto auf der
ſchneeglatten und abſchüſſigen Straße ins Gleiten kam und in
den Straßengraben rutſchte. Dabei wurde B. von dem ſchweren
Gefährt erfaßt und auf der Stelle getötet.
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Jraßtische Weiſimnocſits- Heschenße!
Kmaeabem- an. JVüümglämgs-Kiesciimg erheblich in Preise ermnäösgt

7,50 an Knaben-Rodel-Anzüäge, 4teilig M. [7, an
17, an Jünglings-Sport- Anzüge mit Breeches K. 21, an
9,50 an Jünglings- Vlster M. 24, an
Bern le r
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Tadell
m. QuetschfalUlster

Paletots
Rockpaletots
Anzüge
Joppen

modernen

a. la Loden,

moderne Farben

m Samtkragen, schwarz und
marengo teils auf Taille v. Mk

in Nadelstreifen, blau u allen

zweireihig u. Sporttorm v. Mk

Moritz Cahn

oser Sitz
te u. Rückengürtel

Von Mk.

ervorragender Sitz
von Mk

Farben von Mk
Wwarm gefüttert in

Große Ulrichstraße 4

33an

72,
32,
16.

norme Auswahl
billiqste Preise

pirektion: Paul Bläthgen

Ar ſang 8 Uhr

Der Stolz der 3. Kompagnie

Hierzu die Sensationen:
2 Bramsons 2
Guico Gialdini
4 Rennés 4
Daily Walkotte
HWoax Marzelli

2 Planks 2
4 Sylphiden 4

8303

Tageskasss ab 11 Unpr.
Preise 0.,60 1.,50 2, 50 usw

Tel. 8385

Das Theater i gut gehe

en
Volkspark
Burgstraße 27 Burgstrase 27

Heute Sonnabend:

Ball Konzert
Morgen Sonntag

Freci- Konzert
Jn beiden Sälen

6GROSSFR BAII
Preisw. Mittagstiſch Gutgepfl.

700l0ogischer Garten
Sonnlag, 6. Dezembder, nachm. 4 u. adds. 8 Vor

Konzertedes Hallischen Sintonre-Orcehesters
Leitung: Bepno Plätz

8111

AIfreci operHaoile, Geisistraße 19
bietet die größte Auswanl in sauber ge-

arbeiteten und rein klingenden
Violinen Cellis Gitarren Lauten Man-dolinen Zithern Trompeten Klarinetten
Flöten Trommeln Mund- n. Ziehharmonikasg

usw. Etnis Bogen Saiten,
Sprechapparaten mit Deckel

und gut gehenden Werken 8342
von K. 48, 50, h 60, ums W
Dauernder Eingang von Odeon-, Parlophon-.

Grammophon- nad Beka-Schallplatten,

“PuDpepdohton Rio

Halle a. S., Geiststr., 16
Nur Qualitäts Splelwaren

Puppen, Perücken, Köpfe,
sämtl. Ersatztelle, Puppenkleidung,

Helme, Säbel. Blelsoldaten.

Korn K Zöllner
Brüderſtraße 13 Fernruf 3763Eſſenwaren, Werkzeuge ſ. ſchier u.

gimmerleute, Tür, Fenſterbeſchläge
öchnitzleiſten. Portierengarnituren.

Wolfen.
Geschäftsübernanme!

Einem geehrten Publikum
von Wolfen u. Umag. zur gefälligen Kenntnisnahm daß ich
mit dem heutigen S das
un Fhalbeimerir aße 1

rüter tto Fiſcher) üverkönnten habe. 8389
Es wird mein Beſtreben ſein,

meiner werten Knndſchaft in
jeder Weiſe gerecht zu werden.

Um gütigen Zuſprnuch dittet

GSoſßte Märtens.

e
t ne 4

e
p i 5

b Th ſiß e n.

von Jiermonn Röschel
Leipzigerstr. 407-41.

Welhnachts Anoehot
Fin großet e öchallplatten

zweiſeitig dbeſpielba
1,95

Stück

Hallescher Fahrzeug- Vertrieb
nur Gr. Ulrichstrasse 25

Sonntag von 12 bis 6 Ahr geöffnet

ist der Bettenkanf wie dieser
hier Die Qualitäten sind mein
bewährten guten Die Preise
sind die billigsten. die man sieht
denk n kann Der Vorteile sind

also zwei: erstens hat man ein

behaglieches. gutes, werehes und

warmwes Bett um Winter und

zweitens bat war es billig.
Deshalb lohnt der Kaunf. Auf
Wunsch erleichtere ch die
Zahlung Bei Far zahlung

gewüähre ieh Kassenrabatt.

Eingang Kansleigasse

1 Holzbettstelle, farbig 26.-

Beurteilen Sie diese Preise:
1Kompl Bett 1 Holzbettstelle

1 Stahlmatratze
l Auflegematratze

1 Moetallbett mit dreiteilig Auflegematratze
43,50 47,- 53 65.-

34,- 36. 40.-
1 Metalibettstelle weiß 23 50 25.- 33,- 38,-

r 69.

Kinderbettstellen a. Holz 21,- 36.- 40.- 49,-

a. Eisen 19,- 26,5 30 35.-stahl u. Patentmatratzen jedes Maß

10. 50 16, e 18, 4 25,-
Auſlege-Matratzen, jedes Maß

12.50 20,- 28,- 34,
Chaiselongues
Federbetten 1 Oberbett

39,- 49,- 53,- 61,-
Mk.

1 Unterbett 48, 63,-
2 Kopfkissen 77, 94,-

Steppdecken 16,- 22,1 27,- 28.-
Daunendecken 64.- 70,- 80,- 110,-
Bettwäsche beste Quaitöten zu billigst. Preisen

Behenhaus Bruno Paris
Kleine Ulrichstrasse 2

79,- 85,

2 Minnten vom Markt

Portemonngie
m. Jnhalt gefunden.

Zu erfragen

u
Binden mit DHaue,
einlage, weich à 3Kiyſo, kompl. 2.50

e Germanig,
Landsb. Str. 5, 1Tr.

Elohendorffstr. 28. IIr.

Duſchen, kompl 3550

ein

Fritz Freiſag
Spezialhaus für impräguiterte Stoffe

Windjacken und Lodenmäntel
praktisches Weihnachtsgeschenk

ren M. an
3454

Gelsſstr. 29
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Holzſchuhe

Holzvantoffeln
Filzpantoffeln
Filzſchuhe

Walkpantoffeln

Wallſchuhe

alles preiswert.

Chr. Nusche

e

un
Ware

kauft wan

am besten und
billigsten

bei 8352

II
Cie.

Merschurg
Kleine Bittersrafe

T

Stehleitern
Malerleitern
kaufen Sie ungemein
villig bei 7794
Otto Sparmann,

neben Walhalla

Armband Vhren
kerr.- Kuab.-Inren
in all. Preislag., mit
scDiittl. Garantie.éroße Auswanl

zeigen meinde beiden
Schaufenster

al Schindler,
Ulrichstraße 35.siriamone
i O, 85 M I.
Geminder

Bernburger Str. 16

Elektrische
Beleuchtungs Körper

in aller Preislag.
W. F. Kaufholz
K. Ulrrenhstr. 18.

komöopath. Rranken-

Behandlung

gegen alle Krarkhe t.
Gollenſteine
eniferne ich in 24 Std.
ſchmerzlos on Oper.

H. Kutetz,
Homöop.u. Heilkund4 Halles Zenkerſtr. 3.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

Pfandnummern von 45501 bis 47705
(Monat Oktober 1924 Pfandſcheine in
gelbem Druck) und von 56881 bis 59 152
(Monat März 1925, Pfandſcheine in
ſchwarzem Druch wird vom 8. Dezember
1925 von 9 Uhr vormittags an im Leih-
amt, An der Marienkrrche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,Brillantſachen, ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene

andere Sachen. 7807Halle, den 16. November 1925.
Tas Leihamt der Stadt Halle.
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Serzynſti will verhandeln.
Ein Vertreter d Berlin, 5. Dezember. (Radiomeldung.)

Vertreter des „Vorwärts“ hatte mit dem polniſchen Mi-niſterpräſidenten und Außenminiſter Skrzynſ e der am
eitag auf der Rückreiſe von London in Berlin aufhielt, eine
terredung. Der polniſche Miniſterpräſident drückte dabei ſeine

Genugtuung darüber aus, wie die Konfereng von Locarno in
London forigeſetzt und abgeſchloſſen worden ſei. Sie ſei beſtimmt,
einen Anfang zu machen. Natürlich genüge es nicht, nur Worte
und Verträge zu wechſeln, man müſſe auch Taten ſehen. Polen
habe deshalb auf die Ausübung des Rechtes der Optanten-
ausweiſung verzichtet, das ihm nach dem Wiener Vertrage zuſteht.
Es ſei nunmehr die Zukunftsaufgabe, ſtets in dem gleichen Sinne
internationale Verhandlungen zu führen.

Jn die Atmoſphäre von Locarno paſſe der Begriff Krieg, aber
auch der Begriff Wirtſchaftskrieg, nicht hinein. Deutſchland und
Polen müſſen beide im Geiſt von Locarno die Bereinigung der
wirtſchaftlichen Differenzen beginnen. Vielleicht haben die Ver-
handlungen zu ausſchließlich in den Händen der Fachleute ge-
legen. Techniker aber hätten leicht die „Sucht der Vollkonmen-
keit“. Es ſei aber nicht notwendig, zugleich die ganze Zahl der

underte von Zollpoſitionen durchzuberaten und feſtzuſetzen. Man
ne ſeine Anſtrengungen auf zehn oder zwanzig der wichtigſten

Poſitionen beſchränken. Wenn ein Definitivum nicht möglich ſei,
könnte ein Proviſorium die Grundlage für den Wirtſchaftsfrieden
zwiſchen den beiden Staaten herſtellen. Die polniſche Delegation
weile in Berlin und ſei voller Bereitſchaft, zu verhandeln.

Berlin, 5. Dezember. (Radiomeldung.)
Die deutſch polniſchen Verhandlungen über die Liguidation

deutſchen Eigentums in Polen, die in Warſchau am 24. November
begannen, werden vom 16. Dezember an in Berlin weitergeführt

werden.
n än.

Das Finanzgeſetz vom Senat
angenommen.
Paris, 5. Dezember. (Radiomeldung.)

Jn vorgerückter Nachtſtunde ſchritt der Senat nach einer Rede
Briands zur Beratung der Einzelartikel des Finanzgeſetzes. Die
erſten drei Artikel der Vorlage wurden durch Handaufheben an
genommen. Ebenſo Artikel 5, der die Erhöhung des Notenumlaufs
rorſieht. Der Jnflationsartikel fand Annahme wit 196 gegen
59. Stimmen. Darauf wurde der geſamte Geſetzentwurf mit 205
gegen 26 Stimmen angenommen. Ein großer Teil der Senatoren
enthielt ſich der Stimme.

Wie haben die Sozialiſten geſtimmt?
Paris, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Von einem Teil der Pariſer Preſſe war behauptet worden, daß
in der Kammer in den entſcheidenden Abſtimmungen über die neue
Finanzrorlage am Mittwochvormittag ein Teil der Sozialiſten.
entgegen dem von der Fraktion gefaßten Beſchluß für den Geſetz
entwurf geſtimmt hätte. Das trifft nicht zu. Nach dem amt-
lichen Protokoll haben an der Abſtimmung über den Artikel 4 der
Vorlage, der die Bank von Frankreich ermächtigt, der Staatskaſſe
s Milliarden neue Vorſchüſſe zu gewähren, 52 Mitglieder der
ſogialiſtiſchen Fraktion gegen die Regierung geſtimmt, 42 ſich
der Stimme enthalten. Bei der Schlußabſtimmung über die
Geſamtvorlage iſt die Zahl der Enthaltungen auf 46 geſunken.
Ein einziges Mitglied der ſozialiſtiſchen Fraktion, der Ab

dnete Serol (Departement Loire) hat gegen den Partei-Leſchirh für die Vorlage geſtimmt.

Das Reichsgeſpenſt und die
bayeriſchen Föderaliſten.

München, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der im Mitbeſitz des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held

Hefindliche Regensburger Angzeiger“, der auch das politiſche
arg des Miniſterpräſidenten iſt. veröffentlicht die inter
eſſante Mitteilung, „daß Dr. Held zurzeit von Amtswegen Er

und ohne große Aktionen erfolgende
ümitariſierungspolitik. der Reichsverwaltung anſtellen läßt.
Dieſe Zuſammenſtellung über die Methoden einer trockenen Me
diatiſierung wird dartun, wie wir mit Rieſenſchritten uns dem
Jdeal einer vom Zentraliſierungswahn ergriffenen

Reichsbureaukratie immer mehr nähern.
Aus dem Artikel geht gleichzeitig hervor, daß die bayeriſche

Regierung ſich dieſer Arbeit zu einem ganz beſtimmten Zweck
unterzieht, und zwar ſoll dieſes geſammelte Material zu einem
neuen föderaliſtiſchen Vorſtoß Baherns gegen das
Reich verwendet werden. Bei günſtiger Gelegenheit ſoll durch
bayeriſche Jnitiative „exxeicht werden, daß der Reichstag geſetz
liche Garantien ſchafft dafür, daß in Zukunft ohne Zuſtimmung
der Länder keine weiteren Schmälerungen ihrer eigenſtaatlichen
Rechte mehr vorgenommen werden. JMan hat es hier ganz offenſichtlich mit einer in Vorbereitung
vefindlichen bayeriſchen Aktion partiknlariſtiſch-föderaliſtiſchen
Charakters zu tun, die auf anderem Wege dieſelben Ziele ver
folgt, wie jene Denkſchrift der bayeriſchen Regierung zur Reviſion
der Weimarer Verfaſſung im Januar 1924. Das klägliche Fiasko
mit ſener Denkſchrift haben die bayeriſchen Föderaliſten bis hente
noch nicht überwunden.

Wie Geßler von den Deutſchnationalen
geliebt wird.

Die Ankündigung des Rücktritts des Reichswehrminiſters Geß
ler hat auf die Blätter der Rechten wie ein Kanonenſchuß ge
wirkt. Wie ſehr gerade Herr Geßler in dieſen Kreiſen geſchätzt
wird, beweiſt die Alarmmeldung der Berliner Börſen-
zeitung“, in der es unter dem Titel „Geßler ſoll
fallen aber er bleibt!“ folgendermaßen heißt:S hat es ihm längſt übelgenommen, daß er parteipolitiſchem
Tagifismus, der Parteipolitik überhaupt, nicht Eingang gewährt

in der Reichswehr, und man hat von früh bis ſpät auf der Lauer
gelegen nach Vorfällen, aus denen man dem Miniſter einen Strick
drehen könnte.“ Die Demokratiſche Partei könne es ihm heute
noch nicht verzeihen, daß er „in wahrhaft übervparteilicher Weiſe
ſeines Amtes gewaltet hat“. „Deshalb läßt man eine Mine nach
der anderen gegen ihn ſpringen. Dr. Geßler nimmt nicht
an dem Parteitag (der Demokraten) teil. Wir begrüßen das, weil
es nicht erwünſcht ſein kann, daß der Reichswehrminiſter mit ſeiner
Perſon ſich in eine Kamvflinie begibt, in der es nicht ohne Schmutz-
ſprier abgehen wird.

Und dann geht die „Börſenzeitung“ aus der Verteidigung ihres
Schützlings zur Offenſive über und macht die Bildung einer neuen
Reichsregierung von der „Gewähr, welche die Perſon des zu
künftigen Dgnirer für eine erſprießliche Weiterarbeit“ Herrn
Geßler bietet, abhängig.Se wäre es, wenn Herr 7 nach den Liebeserklärungen der
deutſchnationalen Preſſe dieſe Partei aufſuchen wrde, in der man
ihn ſichtlich über alle Maßen liebt

O

Keine Verteilung des Nobelpreiſes. Das Nobelkomitee des
Siorthing beſchloß den diesjährigen und auch im Vorjahre nicht
verteilten Friedenepreis auch in dieſem Jahre nicht zu verteilen.
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2rittes Blatt.
Aus aller Welt.

Vor dem Endkampf in Mosfkfau.
Die Favoriten weiter ſiegreich

Moskau, 4. Dezember.
Geſtern kam die achtzehnte Runde zum Austrag. Bogol-

jubow ſiegte als Anziehender gegen Gotthilf. Lasker und
Capablanca waren beide im Nachzuge ſiegreich, erſterer gegen
Subarew, letzterer gegen Sämiſch. Marſhall gewann im An-
zuge die für ihn ſehr wichtige Partie gegen Rubinſtein. Yates ver
lor gegen Löwenfiſch. Rabinowitſch ſiegte als Nach
ziehender gegen Chotimirſki. Tartakower machte Remis
gegen Grünfeld. Abgebrochen wurden nach achtſtündigem
Kampfe die Partien Spielmann--Romanowſki, Réti
gegen Bogatirtſchuk und Torre Genewſki. Spielfrei
war Werlinſki. Der Turnierſtand nach der achtzehnten Runde
iſt: Bogoljubow 14 Lasker 1218, Capablanca 11
Marſhall 1012, Torre 10 (und eine Hängevpartie),
Réti, Romanowſki 956 (und eine Hängepartie),
Grünfeld, Tartakower 9, Bogatirtſchuk 85 (und eine Hänge-
partie), Rabinowitſch, Rubinſtein 8 Genewſki s (und eine
Hängepartie), Werlinſki 8, Löwenfiſch 7, Spielmann 65 (und
eine Hängepartie), Gotthilf 6, Chotimirſki, Yates 514, Sämiſch 65,
Subarew 4. Heute haben die Meiſter einen Ruhetag.

Der zehnte Komet dieſes Jahres.
Wie bereits kurz telegraphiſch gemeldet, hat der Aſtronom Wilk

an der Sternwarte in Krakau am 19. November den zehnten
Kometen in dieſem Jahre entdeckt. Damit iſt die bisher nur ein
mal während eines Jahres, 1898, erzielte Höchſtzahl von Kometen-
entdeckungen wiederum erreicht; das Jahr 1 gehört alſo zu
den kometenreichſten Jahren, die es gibt. Das ſchon aus dieſem
Grunde mehr als andere Schweifſterne intereſſierende neue Ge-
ſtirn verdient auch noch in anderer Hinſicht Beachtung, vor allem
deshalb, weit es nach den neueſten Mitteilungen der Aſtronomi-
ſchen Zentralſtelle von nicht weniger als drei, eigentlich ſogar vier
erſchiedenen Aſtronomen unabhängig voneinander aufgefunden
wurde. Wilk entdeckte den Kometen im Sternbild des Herkules
ſüdlich vom Stern dritter Größe Pi; danach fanden ihn die

ſtronomen Guthnick und Prager auf einer von ihnen an der
Sternwarte Berlin-Babelsberg ſchon am 18. November auf-
genommenen Platte nahe ſüdweſtlich von dem genannten Sterne,
und ſchließlich entdeckte ihn Peltier in Delphos (Ohio) ob
viſuell oder photographiſch, wird nicht geſagt bereits am
14. November noch im nordweſtlichen Zipfel des Herkules. Der
Komet erhielt daher die proviſoriſche Bezeichnung „Komet 1925 k
(Wilk-Peltier)“. Seine Bewegung iſt ſehr ſchnell, nach Südoſten
gerichtet; am 27. November iſt er in das Sternbild des Adlers
übergetreten, in dem er am 30. ſüdlich vom Stern dritter Größe
Zeta und am 1. Dezember weſtlich von Atair ſteht. Nach M. Ebells
Bahnberechnung gelangt der Komet am 7. Dezember bei einem
Abſtand von 114 Millionen Kilometer in ſeine Sonnennähe, ſein
Abſtand von der Erde, von der er ſich ſchon längere Zeit entfernt,
beträgt vom 1. Dezember 116 Millionen Kilometer. Die Helligkeit
des mit einem nach Nordoſten gerichteten Schweif verſehenen
Kometen entſpricht nur noch der Größenklaſſe 8 und nimmt weiter
ab. Seine Fernrohrbeobachtung geſchieht am beſten in den
Morgenſtunden. 4

Die „Fenſter-Kur“. Zugluft, die durch ein Fenſter vermittelt
wird, gilt im allgemeinen nicht geeignet, Krankheiten zu heilen,
ſondern iſt eher dazu angetan, einem ſolche auf den Hals zu hetzen.
Um ſo bemerkenswerter iſt es. daß in Jrland, und zwar in einem
alten, halb verfallenen Schloß, das in der Nähe von Dingle in
der Grafſchaft Kerry gelegen iſt, ein Fenſter exiſtiert, das den
Ausblick in ein ganz gegenteilig geartetes mediziniſches Wunder-
land eröffnet. Die Einwohner pflegen, ſo oft ſie von irgendeinem
Leiden, hauptſächlich Nerven- oder Rückenſchmerzen befallen
werden, den Weg nach dem Schloß anzutreten, um ſich der „Fenſter
kur“ zu unterziehen, die darin beſteht, daß ſich der Kranke eine
halbe Stunde lang der Zugluft ausſetzt, die durch das ſcheiben-
loſe Fenſter kräftig hereinweht. Die Kur wird mehrere Tage
lang fortgeſetzt, bis die Schmerzen verſchwinden. Offenbar iſt
die vom Volksglauben genährte Autoſuggeſtion ſo groß, daß die
ſchädlichen Folgen der Zugluft durch ſie überkompenſiert werden.

Die Abſindungsprozeſſe.

Das deutſche Volk fühlt ſich mit ſeinen angeſtammken
Fürſtenhäuſern immer noch aufs innigſte verbunden

Pädagogiſche Akademien. Der Unterrichtsausſchuß des Preußi-
ſchen Landtags nahm am Freitag einen demokratiſchen Antrag an,
wonach neben den drei konfeſſionell getrennten pädagogiſchen Aka
demien mit Rückſicht auf die Simultanſchule in Naſſau eine vierte
pädagogiſche Akademie auf ſimultaner Grundlage in Frankfurt
(Main) errichtet werden ſoll. Der Antrag wurde mit 15 gegen
14 Stimmen angenommen. Die ſozialdemokratiſche Forderung,
die AFlademie ſo einzurichten, daß ſie den Bedürfniſſen ſowohl der
Konfeſſions- und Simultanſchule gls der weltlichen Samrmelklaſſen
jent, wurde mit 15 gegen 12 Stimmen (der Sogialdemokraten,

kraten und Kortimuniften) abgelehnt.

Der Appetit kommt beim Dichten.
Die neuere Forſchung uns darüber belehrt, da iſdem Appetit und der nene ein unmitte e u

ſamme beſteht. Daraus erklärt es ſich auch, daß an-
geſtrengte Schüler gar nicht ſatt zu bekommen ſind, und daß auch
die erwachſenen eiſtesarbeiter einer großen Nahrungszufuhr
bedürfen. Jm Zuſammenhang damit weiſt das „Petit Journal“
darauf hin, daß dieſe Erfahrung durch das Leben der franzöſiſchen
Dichter eine drafliſche Jluftration erfährt. So war beiſpielsweiſe
Victor Hugo einer der ſtärkſten Eſſer, die man kennt. Seine
Mahlzeit beſtand gewöhnlich aus einer Anzahl Kalbskoteletts, in
Oel gelkochten Bohnen. gedämpftem Rindfleiſch, Eiern und Käſe
unter reichlicher Beimiſchung von Senf und anderen Gewürzen.
Er ſchlang alles mit unglaublicher Schnelligkeit hinunter und
begoß es mit einer Unzahl von Taſſen Kaffee. Balzac, der
wie Victor Hugo ſtark und dick war, ſtand hinter ihm auch in
bezug auf die Nahrungsaufnahme nicht zurück. Seine Menus
beſtanden im allgemeinen aus Auſtern, einem Dutzend kleiner
Koteletts, einer jungen Gans, wenn es die Saiſon erlaubte, zwei
Rebhühnern und einer großen Menge von Naſchwerk. Alexan-
der Dumas der Aeltere war ein nicht minder großer Eſſer vor
dem Herrn, zeigte ſich aber bei der Zuſammenſtellung des Sveiſe-
zettels nicht wähleriſch. Dieſer wies faſt unverändert drei dicke
Scheiben leicht angebratenen und innen blutigen Fleiſches auf.
Nach dem Pariſer Blatt zeigen ſich die modernen Dichter in der
Speiſeauswahl ungleich raffinierter als ihre Kollegen aus frühe-
rer Zeit, ſtehen ihnen aber als Quantitätseſſer nicht nach.

Aus der Geſchichte des Borens.
Das Boxen, für das man ſich ſeit dem Krieg in Deutſchland

ſo ungemein begeiſtert, iſt nicht erſt in der Neuzeit aufgekommen.
Seine Geſchichte reicht vielmehr bis ins klaſſiſche Altertum zurück,
wo beſonders die Griechen ſchon geſchickte Fauſtkämpfer waren,
weshalb denn auch bei ihren gymnaſtiſchen Spielen der Fauſt
kampf nicht fehlen durfte. Zum Schutz der Hand und um die
Schläge fühlbarer zu macken, hatten ſie die Fäuſte mit Lederhüllen
oder Schlagriemen unthüllt, im Handinnern ſogar auch oft Blei-
kugeln angebracht, ſo daß ein Fauſtkampf in jener Zeit ſo man-
chem das Leben koſtete. Jahrbundertelang geriet dann der Fauſt-
kampf ganz und gar in Vergeſſenheit, bis er im 9. Jahrhundert
in England, aber nun unter der Bezeichnung „Boxen“ das
Wort iſt vermutlich aus dem althochdeutſchen „buc“, d. h. Schlag,
bergeleitet wieder auftauchte. Für vornehm galt das Boren
allerdings auch in England zunächſt nicht, und noch im Jahre
1822 wurde einem Soldaten, der eine Ehrenſache durch Boxen aus
fechten wollte, verboten, „ſich ſo. zu erniedrigen“. Jm gleichen
Jahrhundert aber nahm die Freude der Engländer am Borxſport
aber doch ſo zu, daß ſich ſchon Berufsboxer ausbildeten, und daß
der Sport ſich nun auch in Amerika ausbreitet.

Mit Maſchinengewehren gegen Seerobben. An der engliſchen
Nordſeeküſte zwiſchen Norfolk und Lincolnſhire haben ſich in
letzter derartig viel Seerobben feſtgefetzt, daß ſie bereits eine
große Gefahr für den dortigen Fiſchfang bilden. Die engliſche
Regierung hat daher ein Schußgeld von zehn Schilling für jede
abgeſchoſſene Seerobbe ausgeſetzt. Zahlreiche Jäger ſind feitdem
indem genannten Gebiet tätig, doch laſſen ihre Erfolge ſehr zu
wünſchen übrig. Die Seerobben ſind ſehr ſchen und vorſichtig.
Es gelingt daher den Jägern nur ſelten, in Schußnähe an ſie
heranzukommen, aber wenn es ihnen ſchon gelingt ſo kommenſie höchſtens ein- bis zweimal zum Schuß, ehe die Tiere die lucht
ergriffen haben. Angeſichts dieſer Schwierigkeiten iſt nun der
Gedanke aufgetaucht, den Robbenabſchuß künftig mit Hilfe von
Maſchinengewehren vorzunehmen. Ob der Gedanke Verwirk-
lichung finden wird, ſteht jedoch noch dahin.

Ein Knabe an Tollwut geſtorben. Jn dem mittelfränkiſchen
Dorfe Alesheim iſt ein Knabe, der anſcheinend von einem
tollwütigen Tier gebiſſen worden iſt, geſtorben. Bei Raufereien
mit ſeinen Mitſchülern hatte er elf andere Kinder gebiſſen,
die unter Tollwutverdacht in das ſtädtiſche Krankenhaus von
Nürnberg eingeliefert wurden.

Ein furchtbarer Wirbelſturm hat an der Küſte von Virginia ge
herrſcht, wobei die Stadt Norfolk teilweiſe zerſtört wurde. Der
Materialſchaden iſt ſehr groß. Ob Menſchen umgekommen ſind,
ſteht noch nicht feſt. Der Seeverkehr iſt unterbrochen.

Wieder ein Waffenlager.
Görlitz, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Görlitz wurde am Freitagvormittag ein Waffenlager ent-
deckt und beſchlagnahmt. Die Waffen befanden ſich wohlverſtaut
in einem Möbelwagen, der ſeit Wochen auf dem Standplatze der

Speditionsfirma Rudolph in der CriſtophLüdersStraße ſtand.
Anygeſichts der im November in Gemeinſchaft mit Bayern geplan
ten Putſchabſichten kann es ſich nur um ein ſchwarzes
Waffenlager recht sgerichteter Verbände und Vereine
handeln.

Fengs Friedensaktion.
London, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Peking wird berichtet, daß der General Feng Yuh
Siang eine Friedenskonferenz einberufen will. Die
Vertreter der wichtigſten Militärführer Chinas ſollen über die
Beendigung der militäriſchen Unternehmungen und über eine
Teilung des Gebietes beraten. Die Konferenz wird vorausſichtlich
ein bis zwei Monate dauern. Während dieſer Zeit ſoll ein Koo
litionskabinett gebildet werden.

Schluß des redaktionellen Teiles.)

Die Heimeligkeit langer Winterabende hat ihren beſonderen
Reig, wenn die Frau des Hauſes der Familie oder den Gäſten
einen ihrer ſe gemachten Liköre oder gar einen ſelbſt ge
brauten Punſch oder Grog vorſetzt. Obwohl die allgemeine
Geldknappheit und die geringen Verdienſtmöglichkeiten heute
jeder Familie gewiſſe Einſchränkungen auferlegen, braucht man

ch den beſcheidenen Genuß eines Tropfens doch nicht zu ver
ſagen, wenn man ſich nach. alter erprobter Sitte ſeine Schnäpſe
mit Reichel-Eſſengzen ſelbſt herſtell. Man ſpart dann
mehr als das Doppelte und weiß, mas man trinkt. Sämmtliche
Sorten Liköre, Branntweine und Glühextrakte ſind herſtellbar.
Der nötige Sprit iſt auch wieder überall erhältlich. Nehmen
Sie aber nur Reichel-Eſſenzen mit dem Lichtherz.
die allein Erfolg es Gelingen und ſtets gleichbleibende
Güte verbürgen. u haben in Drogerien und Avotheken. Da
ſelbſt auch Dr. Reichels Rezeptbüchlein mit ervrobten RezeptenS

III umſonſt. oder wenn vergriffen, koſtenfrei durch die Fabrik Oitt
Reiche l, Berlin SO-83, Eiſenbahnſtraße 4.
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Sind weitere Lohnſteigerungen wirtſchafte) tragbar
Eines der Hauptargumente für den Widerſtand der Unter

nehmer gegen die Zahlung von der emeſſenen
s nen bildet bekanntlich die immer eheuptung:
Die Lohnſteigerung ſei für die deutſche Wirt tragbar.da die Lohnkurve in ihrer Entwicklung der Birſafts ve nicht

angepaßt ſei.“ Mit andern Worten, das Unternehmertum be-

g der ſtellenloſen Angeſtellten

ungen desausſchüſſe re u rer re e für die er
en Notſtandsaktionen getroffen wurden. Der Afa-

undesvorſtand vertritt in Uebereinſtimmung mit ſeinem volks-
i ha ſten Sachverſtändigen den Standpunkt, daß die der-
zeitige Kriſe mit all ihren harten keleh pgen die not
wendige Bereinigung der deutſchen Wirtſchaft fördern kann, wenn
alle beteiligten Stellen für die ſofortige ausreichende ſoziale Hilfe f

wurden Uebungen der Vorſtufe bis1 en iſt, daß uer Erwerhbs r e Wrer d e i aits

r 4 en

aber wiederum in allen Sparten e ülerinnen und cWedt

bis hinauf zur r h engdiedige Vean ſehen der len e arten ne der
Wun'ſch: Eltern. ſchickt Eure Jungen und Mädel prr 32 sſtunde
der Turn und Spörtvereinigung! Dort bverrſch igkeit,Recht und Freiheit, dort ſind aber auch We ger in treuer
Obhut. Weiter iſt zu wünſchen daß des öſteren ſolche Abende der
gemeinſamen Feier veranſtaltet werden möchten denn wir brauchen
ſolche Feiern mit durchgeführtem Rauchverbot zur Erhol ung Werhauptet, die ungewöhnlich hohen inländiſchen Preiſe ſeien durch der Arhe tslo Nächdie nſteigerigagn begründet und ſeien ad au T tufe i beeren Stellen im Reich, Land und Gemeinden, Mwiebrer r War die Arbeiterſchaft zuſammenruft: Sänger,

angelangt, daß dadurch die Konkurrenzfähigkeit der wen die Deffentligleit ſowie die Angeſtelltenſchaft ſelbſt über die Lage,
Waren auf den ausländiſchen Märkten r ſei. Da kommt
ine Unterſuchung des Prof. Hermberg in der Sogzialen d
Praxis über die Lohnaufwendungen, die das deutſche

die wirt und ſozialen Zuſammenhänge und die vor-
dringlichſten Maßnahmen unterrichten zu Sppen. hat der Bundes
vorſtand zum Freitag, den 11. Dezember, 7 Uhr abends, e z.

ände

andball. Die erſte Handballmannſchaft ſpieltASC., Halle.
ezember, umſtändehalber nicht gegen Achilles 1.Sonntag. den 6.I

t d e hen We Zat e r 3 24 eren St r r r rig sre Dies Achilles, ſowie dem Schiedsrichter zur Kenntnis. Anecht r en er Angeſtellten nach dem Bürgerſaal des Berliner Rathauſes ein- ußballklu t erunternehmerliche Behauptung iſt. Da es ſich um eine Unrer berufen. Das einleitende Referat über die Wirtſchaftskrife wird a en 6 r nhe n Wo dewiel e tritt Fern F7 r
ſuchung über Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Waren handelt, Prof. Dr. Emil Lederer (Heidelberg) halten. Anſchließenddie Unterſuch v Lohn als Koſtenelement aus. Di a meiſterſchaft an. Sie ſpielt in Quedlinburg gegen den Bezirks- Necke:ging die Unterſuchung vom Lohn a her eurent Pricht der Vorſitzende des AfaBundes, S. Aufhäuſer, Mit meiſter des 1. Bezirks, Sportfreunde Thaleſ. Kgrtuna tritt die Züric

e Frage, welche Kaufkraft der jeweilige Lohn hat, kommt alſo nicht glied des Reichstages über die Not der Angeſtellten und die er Keiſe mit folgender Elf H K. Hartleb, Reitter, Ott ei
in Betracht, vielmehr gilt es nur, die frage zu beantworten, wie forderlichen ſozialen Schusmaßnahmen. Jn den darauffolgenden M er ter 4 herviel der deutſche Unterneh in Verhältnis zu ſeinem auslän Troll T. A. Troll, E. Reuter. Seupt, W gener O. Reuter Scher

el der deutſche Unternehmer im Ve 3 e Anſprachen werden die Führer der einzelnen Berufsverbände der Schmidt, A. Ohme. Erſatz H. Reuter. Abfahrt vom Bahnhof kam
diſchen Konkurrenten an Lohn aufzuwenden hat. Angeſtellten über die beſondere Lage der Handlunosgehilfen. Bu 05 r inkDie Unterſuchung ſtützt ſich faſt ausſchließlich auf amtlickes ſtellt Techniker Werine iſt Jnduſt Sant eide 6.05 Uhr. Treffpunkt Hauptbahnhof 358 Uhr. Abfahrt KinkeMaterial und kommt zu folgenden intereſſanten Ergebniſſen: angeſtellt en. Tewnirer, Wertmesſter aller Jndp rien. Bank yon Halle 755 Uhr. Die 2. Mannſchaft ſpielt um 81 Uhr in an.er 4 gen a a ſe apngeſtellten. der Schiffahris- und Bergbauangeſtellten und des Lettin gegen VfB. II. Die 3. Mannſchaft ſpielfrei. wahr

1914 1924/25 Steigerung in Prozent Theaterperſonals berichten. Gedrin Prozent in Prozent gegenüber 1914 wasEngland 100 200 90—-100 F lerbland 100 etwa 300 2 Rundfunk Programm Leipzig. reS ort umd piel. Ezrntgt. der K. Dggembg enFrankreich 100 154 s 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 kis derar(unſicher, da Frankkurs ſchwankend' 2. Krels, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball. 11.50 Uhr: Dr. Henry Sigeriſt (Leipzig): „Donardo da Viner nerte
Italien 100 etwa 195 95 RNaturforſcher“. 11.30 bis 12 Uhr: Dr. Erich Marx (Leip derVerein. Staaten wer 132 Verbindlich. „Die Erde. 12 bis 1 Uhe: Muſikaliſche Stunde“. 4 bis Nun,Deutſchland Das Spiel der J erinpen Giebichenſtein I ASC. I iſt auf 38 uhr: uebertragung aus Dresden. 5.30 bis 6 Uhr: Dr Al Geſch
ungel. Arbeiter 100 145 45 rormittags 10 Uhr verl Platz iſt derſelbe. Dieſes dem Schieds fred Kuhn (Leipzig): Von Sonnenſtäubchen und was kleiner argelernte Arbeiter 100 158 58 richter zur Kenntnis. Jötanig Nietleben hat die Sportlerinnen iſt. 6 bis 6.30 Uhr: Dr. Milner (Leipzig): „Das Weſen und Gege

Dieſe einwandfrei ahlen über die Lobnſtei in den mannſchaft zurückgezogen. Die ſchon an eſepten Spiele fallen aus. die Entwicklung der Erkrankung an Krebs“. 6.30 bis 7 Uhr: Das
Dieſe einwandfreien Zahlen über die Lobnſ ergerungen a Es wird nochmals auf die am Sonnabend *28 Uhr im „Volkspark“ Vortrag von Overndirektor Walter Brügmann: „Mozarts Stim

gauvptſächlichſten Jnduſtrieländern zeigen, daß die Lohnſteigerung d N ſiehtin Deutſchland prozentual am geringſten iſt. Und daß die unter ſtattfindende Sitzung aufmerkſam gemacht. Da eine ſehr wichtige Zaube rflöte“. 7.30 Uhr abends Uebertragung aus dem Neuen t
nene s Dehaupt v &ratſch W durie ſt durch die Tagesordnung beſteht, hat jeder Verein zu erſcheinen. Gleichgeitig ent r in Leipzig: „Die Zauberflöte“. Oper in zwei Akten vor nicht
hohen ne m Wgellmartt onkurrenganfähig eworden, Angelegenheit Minerva (Sportlerinnen) unter Beiſein W Mozart. Saraſtro. Tamino. Der Sprecher. Der erſte echnweiter nichts als ew Behanptun ſt J aber die des Bezirksſpielleiters geregelt. Die daran Beteiligten müſſen Frieſer Der zweite Prieſter. Die Hönigin der Nacht. Pamina,

erte s als eine unbewieſene tung e ebenfalls erſcheinen. ihre Tochter. Drei Damen der Königin. Drei Genien. Papa- gesdeutſche Jnduſtrie auf dem Weltmarkt wirklich konkurrenzunfähig, ſtellenDer Spiel z. A. Moſebach eno Papagena. Monoſtatos, ein Mohr. Zwei Gebarniſchte.ſo liegt es nicht an den „hohen Löhnen“, ſondern an der unratio- er Spielausſchuß. A. Moſebach. rieſter, Gefolge. Sklaven, Volk. 19.80 Uhr abends Sportfunk ſitzten deutſchen eticbewerſedemne griauf und anderm. Jm ſein Schmnnenmarkt hilft dem deutſchen Unternehmertum ihre preis Ausverteuernde Kartellpolitik, auf dem Weltmarkt aber entſcheiden Arbeiter Athletenbund, 5. Kreis, 1. Bezirr. Monatg, den 7. ich v
Wirtſchaftsführer- Qualitäten. Von der Entwicklung ſolcher Die letzte diesjährige Bezirksſitzung findet am Sonntag, dem Allgemeine Tageseinteilung: unterQualitäten hängt aufs engſte die Weltmarkt-Konlurrengfähigteit 13. Dezember. nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal des Athletenkklubs 10 Ur: Wirtſchaftsnachrichten. 10.15 Uhr: Was die Zeitung entha
ab und nicht von Lohndruck und Arbeitszeitverlängerung. „Atlas“, Reſtaurant Trompeter' chlößchen“. Merſeburger Straße dringt 11.45 Uhr: Wetterdienſt. 129 Uhr: Mittagsmuſik. Perſe

(gegenüber der Artilleriekaſerne) ſtatt. Die Tagesordnung wird in 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1.15 Uhr: Preſſe und Börſen MachEin Verſuchsballon? der Sitzung bekanntgegeben. Es wird hier nochmals an den Beſchluß bericht 3.30 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6.15 Uhr: Wirt- Entw
Don a der letzten Bezirkeſitzung erinnert, daß Vereine, welche nicht vertreten ſchaftsnachrichten. 4 bis 445 Ubr und 5 bis 5.80 Uhr Nachmit- habe.
Die Meldung, daß das Reichsfinanzminiſterium beabſichtige ſind, 5 Mk. Strafe zu zahlen haben. tagskonzert. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Kunath (Pegau): „Wiſſens-

dem Reichstag vorzuſchlagen, am 15. Dezember den Beamten Der Vorſtand. J. A.: R. Philipp wertes aus der Geſetzgebung für die Landwirtſchaft“. 7.80 bis
aller Gehaltsklaſſen 50 Prozent ihres Monatsgehalts e S8 Uhr: „Neues aus der Naturwiſſenſchaft“. 8.15 Uhr abendsals einmalige Winterhilfe auszuzahlen, entſpricht nicht den Aus Werken Rainer Maria Rilkes. 1. Dvorak: Der h rTatſache Allem Anſcheine nach handelte es ſich bei dieſer Unterdakungsabend öer Jugendgruppe des TB. „Die Schelm, Ouvertüre. 2. Aus: Malte Laurids Brigge: „Ach,Meldung i nur um n r r r Naturfreunde“ im Volspark. mit Verſen“. Aus: Das g n t dige
Plan, die Beamtenſchaft mit einem en Nonatsge t abzu 3. Grieg: Menuett aus der onate E-Mo us: aſpeiſen, wird von den unteren und mittleren Beamten als eine Für ihre Angehörigen und für die älteren Mitglieder der Orts- der Bilder: a) Der Knabe; b) Der Sohn; e) Dex Letzte; d) Die
unmögliche Löſung der Beſoldungsſchwierigkeiten be Aruppe veranſtaltet die Jugendgruppe halbjährlich Unterhaltungs- Worte des Engels. Aus Neue Gedichte: aſ David ſingt vor
trac tet. Die untere Beamtenſchaft iſt ja bei den amtlichen Abende im Voikspark. Gegen das religiöſe Muckertum war der am Saul; b) Joſuas Landtag. 5. Tſchaikowſky: Zwei Sätze aus der

berei e ag abgehaltene Abend eingeſtellt. Nach dem letzten Abend imdaſſen ereits ſo ſehr verſſhuldet, daß ſie von dieſem halben Freitag abg KonzertSuite e Die Weiſe von Liebe und Tod des CornetM ratsgehalt in Wirklichkeit keinen Pfennig geſehen hätte. Nur Frühiahr, der politiſch gehalten war und ſehr gut anſprochen hatte Chriſtoph Rilke. Reger: Valſe d'amour. Anſchließend (etwa
die höhere Beamtenſchaft könnte ſich über den Vorſchlag freuen mußte man gleich Gutes erwarten. Der Abend ent'prach nicht gan; 930 Uhr): Eeſekerixt und Svortfunkdienſt.

denn für ſie wäre das halbe Monatsgehalt ein ganz hübſches Weih dem angeiagten Thema. Nun, fröhliches Lachen, Volkstanz undnachtsgeſchenk geweſen. Was die untere und mittkere Beamtenluſtiges Spiel ſind ja auch Kampfmittel gegen Muckertum. Die e e e e e eenece
ſchaft braucht, iſt eine Erhöhung der Grundgehäkter jungendlichen Naturſreunde haben geſtern abend in ausgiebigen Maße Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton
Eine'einmalige Abfindung mit einem halben Monatsgehalt ver von dieſem Kampfmittel Gebrauch gemacht. Es war wieder en F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitikg
ſtopft nicht die Quelle des Uebels und ſchafft keinen Ausgleich gelungener Abend, der ſehr gut beſucht war und wohl auch noch Gottlieb Kaſparek: für Gewerkſchaftliches und
zwiſchen den zu niedrigen Gehältern der unteren Beamtengruppen einen finanziellen Erfolg gebracht vat. Provinz: Alfred Wielepp; für den Spvortteil: Felin

und der Feuerung. Habicht: für den An erigenteii“ Wilbelmſämtlich in Halle. Verlag Volfsblatt“ G. m. b.
Die Stellenloſigkeit der Angeſtellten. Werbeabend in Helbra. Drucke Haueſche Gehen keren. m.

Der AfaBundesvorſtand ſchreibt uns: Die Stellenloſigkeit der Der am 29. November veranſtaltete Werbeabend der Turn und 3 2kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten hat auch in den letzten e iſt rege rungen Ab 3 Der Emkanf vonMonaten noch weiter zugenommen. Sie trifft beſonders hart die teilungen wirkten in ihrer Geſamtheit. Es zeigte ſich wieder einälteren Angeſtellten. Nach den Erhebungen der Angeſtellten mal, welche Kräfte in der Arbeiterſchaft ſchlummern, die nur ge Miren, 50old- und Fiſberwaren
verbände wurden bereits über 100 000 ſtellenloſe Pris weckt zu werden brauchen, um ſich zu entialten. Hanken wii es der ist eine Vertranenssache. Diese fürhke! kanſen Sie in all-
vatangeſtellte gezählt. Zum 1. Januar 1926 ſind P allem Seigin Vereins e daß dieſes geſchehen e e Feſt piel bekanniter Güle und sehr billig in m rin den Jnduſtriebezirken weitere umfangreiche ündi- rühling im Waldreich“, nur von Schülern und Schülerinnen ge- gegen ex MNichel,gungen bereits erfolgt. Angeſichts der wachſenden Beunruhi ſpielt, war eine Prachtleiſtung. Jn flotter Reihenfolge erledigten die Amamdl 7eiss, Halte, Kleiuschmieden 6.
gung in der geſamten Angeſtelltenſchaft, die u. a. darauf zurück- Turner ihr Programm. Bei den Freiübungen und dem Geräteturnen Größte Auswahl in Verlobungsringen. 8344
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Gottfried Kellers Reſpekt vor der

Marlitt.
Zu ihrem 100. Geburtstag am 5. Dezember.

Anläßlich des Gedenktages der einſt ſo viel geleſenen Schriftſtellerin mag ein Urteil in Erinnerung gebracht werden, t
Gottfried Keller einmal über ſie gefällt und das uns Morit
Necker ſeinerzeit überliefert hat. „Es war in der Tonhalle zu
ürich, wo der würdige Stadtſchreiber gelegentlich abends gern
ei einer Flaſche Wein am „Profeſſorentiſch mit Johannes

Scherr, Gottfried, Kinkel und anderen zuſammenfak. Einmal
kam die Rede auf die „Schriftſtellerei aus Damenfedern“, und
Kinkel ſpielte höchſt ungalant auf die „Retterinnen des Kapitols“
an. Da fuhr Keller dazwiſchen: „Was, Geſchnatter! Es iſt
wahr es ſchreiben viele, und ſie werden die Männer bald ins
Gedränge bringen aber, das iſt eben der Feufel. ſie können
was! Da will ich Euch mal eine Geſchichte erzählen. wie es mir
hierbei ergangen: Fch einmal einen gewiſſen Autor entſetzlich auf die Marlitt ſchimpfen er ſchrieb ſelbſt Romane“
ſetzte Keller mit einem boshaften Lächeln hinzu. „Wenn man
h emand loszieht, muß etwas an der niedergedon-nerten Perſon ſein, dachte ich mir und ließ mir einen Band von
der „Gartenlaube“ kommen. Es ſtand die „Goldelſe“ darin.
Nun, ich habe,“ fuhr Keller nachdrücklich fort, „nicht allein dieſe
Geſchichte, ſondern auch noch manche andere von ihr geleſen, und
zwar von A bis Z, und habe keine Langeweile verſpürt; im
Gegenteil, ich habe das Frauenzimmer, die Marlitt bewundert.
Das iſt ein Zug, ein Fluß der Erzählung, ein Schwung der
Stimmung und eine Gewalt in der Darſtellung deſſen, was ſie
ſieht und fühlt ja, wie ſie das kann, bekommen wir alle das
nicht fertig. Wir wollen nur nicht ungerecht ſein und der
Schwächen wegen, die ſie auch hat, ihr das nicht weagſtreiten!“

„Und dann noch eins!“ ſprach Keller mit großem Ernſt weiter,
„es lebt in dieſem Frauenzimmer etwas. das viele ſchrift
ſtellernde Männer nicht haben, ein hohes Ziel dieſe Perſon be
ſitzt ein tüchtiges Freiheitsgefühl. und ſie empfindet wahren
Schmerz über die Unvollkommenheit in der Stellung der Weiber.
Aus dieſem Drang heraus ſchreibt ſie. Jn allen Romanen, die
ich von ihr geleſen habe, war immer das Grundmotiv, einem
unterdrückten Frauenzimmer zu der ihr ungerechterweiſe vor
enthaltenen Stellung zu verhelfen und hierin beſitzt die
Perſon, die Marlitt, eine Kraft, das durchführen zu können, eine
Macht der Rede, eine Wortfülle, eine Folgerichtigkeit in der
ab eng ihrer Geſchichten, daß ich Reſpekt vor ihr bekommen

e.

Blick' Deinem Kinde offen in die
Augen

Von Max Eck-Troll.
„gJch will mir das Recht wahren, meinen Kindern

in die Augen zu ſehen, wenn ſie einſt freie, erwachſene
Männer ſind.

Jbſen läßt dieſes wundervolle Wort den Helden in ſeinem
Schauſpiel: „Der Volksfeind“ ſagen, in dem Augenblick, da die
ganze ſpießbürgerliche Kleingeiſterei ſich gegen ihn erhebt, ihn
boykottiert, ihn verſpottet, ihn und ſeine Familie um das Brot
bringt, ſogar ſein eigener Bruder als höchſter Beamter der Stadt
gegen ihn zum widexlichen Jntriganten wird, weil er, Thomas
Stockmann, der Held, die Wahrheit verkündet, gegen den Sumpf]
verlogener Moral ankämpft.

Die Kleinbürger, die Hausbeſitzer, die amtlichen Bureauſklaven
erklären aber in öffentlicher Verſammlung den Wohltäter der
Menſchheit, den wahren Patrioten zum „Volksfeind“.

War es nicht zu allen Zeiten ſo?
Wir Sozialiſten können ein Lied davon ſingen, daß zu allen

Zeiten die wahren Freunde des Volkes von den Herrſchenden zu
„Volksfeinden“ erklärt wurden, da ſie die Lüge, die Gemeinheit,
die Verbrechen der Herrſchenden rückſichtslos anprangerten. Waren
wir nicht vor dem Kriege die „vaterlandsloſen Geſellen“? Und
haben die militärwütigen, bureaukratiſchen Futterkrippenjäger
etwa nicht die Jnfamie des „Dolchſtoßes“ erfunden?

Gibt es unter den heutigen Bühnenwerken ein aktuelleres als
dieſen „Volksfeind“? Jn dieſen Tagen des Münchener „Dolch-
ſtoßprogeſſes“? In den Zeiten völkiſcher Feme, der Rathenau und
Erzbergermorde?

„Man ſollte nie ſeine beſte Hoſe anziehen, wenn man hingeht,
um für Freiheit und Wahrheit zu kämpfen,“ ſagt der Held nach
der Volksverſammlung, in der ihm die Spießbürger und Jntri-
ganten die Hoſe zerriſſen haben.

Der Dichter entläßt uns in der Zuverſicht, daß Thomas Stod-
mann im Kampf um die Wahrheit ſiegen wird.

Hätten auch wir Sozialiſten dieſen feſten Glauben an unſer
Jdeal nicht, wir hätten nicht alle Schmähungen und Verfolgungen
der Kleinbürger (auch die meiſten „Stützen der Geſellſchaft“, die
Staatsanwälte, Generale und Generaldirektoren uſw. zählen da
sul) ſiegreich überſtanden.

Das Zitat, das dieſen Zeilen voranſteht, ſollten wir in ſchöner,
klarer, feſter Schrift vor unſerer Haustüre oder im Wohnzimmer
für jeden Gaſt erfichtlich, ſtatt billiger Geſangbuchverſe und nichts-
ſogender Bibelſprüche anbringen. Sollten dieſes Wort im Herzen
tragen. Und ſollten uns immer fragen: „Handelſt du auch ſtets ſo.
daß du deinen Kindern in die Augen ſehen kannſt, wenn ſie einſt
freie, erwachſene Männer ſind

Du kannſt es nur, wenn Du allezeit ein Kämpfer biſt für dos
höchſte Menſchheitsideal, für die höchſte der Religionen, die ſich
zuſammenfaſſen läßt in das eine verantwortungsvolle, zukunft-
r Wige, inhaltsſchwere Wort: Gemeinſchaft Sozialis-
musl“

Du wahrſt Dir das Recht, wenn Du arbeiteſt, kämpfſt für die
Beſeitigung aller chineſiſchen Mauern“, die Konfeſſionen, Stan
desdünkel, falſcher Nationalismus, widerlicher Raſſenhaß um die
Menſchen künſtlich zu ihrem Schaden errichtet hat, zur Verdum-
mung der Maſſen, zum Vorteil nur für die dünne Oberſchicht der
Privilegierten, Beſitzenden und ihrer Landsknechte und Söldlinge.

Der Gedanke für das Gemeinſame aller Menſchen, ob Jud', ob
Chriſt, ob Schwarz, ob Weiß, ob Deutſcher oder Franzoſe, mar
ſchiert. Er marſchiert, weil es ſtets Helden wie Thomas Stock-
mann gegeben hat.

Eine Frage: Würde man heute etwa z. B. von einem Acht-
ſtundentag reden, die Kinderarbeit in muffigen Fabrikſälen ver-
dammen, wenn nicht Vorkämpfer für ſolche Ziele gekämpft und
gelitten hätten

Du Mutter, Du Vater, willſt Du etwa nicht, daß es Deinen
Kindern und Kindeskindern beſſer gehen ſoll wie Dir? Daß ſie
reiſer werden. daß ſie in größerer Freiheit und Unabhängigkeit
leben wie Jhr. Frei und losgelöſt von den Sklavenketten, die im
privatkapitaliſtiſchen Staat keine Arbeiter- und Kleinbauers-
familie gang von der Sorge um das Lebensnotwendige befreit?

Die Freiheit, das Glück Eurer Kinder ſollt Jhr Eltern aber
nicht erkaufen auf Koſten des Glücks anderer Menſchen!

Das aber iſt nur möglich im Staate abſoluter Gemeinſchaft!
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Zu den Großen auf dem Gebiete der Literatur und Muſik, die
im Leben hart und lange um den Erfolg kämpfen mußten, gehörtauch der am Weihnachtsabend 1824 in Mainz geborene n vor
einem halben Jahrhundert geſtorbene Dichterkomponiſt Peter
Cornelius. So prächtige Weihnachts und Brautlieder dieſer
liebenswürdige Künſtler auch geſchaffen hat: die allgemeine Be-
ne haben dieſe Muſikſtücke bei ſeinen Lebzeiten ebenſo wenig
ßt unden wie ſeine ſpäter ſo berühmt r Oper „Der Barier von Bagdad“. Das gleiche Schickſal widerfuhr dem träume-
riſchen Muſiker auch in ſeinen Herzensdingen.
liebe ward durch die Eltern des Mädchens mit rauher Hand zer
ſtört, da dieſe, vielleicht nicht gang zu Unrecht, der Meinung
waren, daß ein armer Muſikſtudent vorderhand wenig Ausſicht
auf eine ſichere Ehe und Lebensführung böte. Noch ſchmerzlichere
Erſahrungen machte der junge Cornelius mit ſeiner tiefempfun
denen wärmerei zu Marie Rückert, der Tochter des bekannten
Dichters. Das Mädchen, das dem jungen Menſchen erſt allerlei
Hoffnungen h hatte, überſchüttete ihn, als er wirklich mit
exrnſteſter Abſicht in ihr Elternhaus kam, mit oberflächlichem
Spott und erklärte, ſie habe alles nicht ſo gemeint. Nicht glück-
licher endete ſeine Schwärmerei für Roſa Milde, eine damals
er gefeierte l ä in deren Haus Cornelius viel ver-
kehrte. Ein ganzes Büchlein Liebeslyrik widmete er der Sängerin;
leider war dieſe verheiratet und Mutter einiger Kinder, ſo daß
ſchon aus dieſem Grunde eine feſte Verbindung der beiden nicht
in Frage kommen konnte. Doch ganz ohne reines Liebes und
Eheglück iſt auch Peter Cornelius nicht geblieben. Berta Jung
aus Mainz, die er ſchon in ſeinen Jünglingsjahren kannte, wurde,
als er bereits die Vierzig überſchritten hatte, ſeine Frau. Jndes
nur wenige Jahre waren dem feinſinnigen Muſtker inmitten
dieſes reinſten Glückes beſchieden. Noch nicht fünfzig Jahre alt
ſtarb er; ſeine Witwe überlebte ihn um mehrere Jahrzehnte.
Ungetrübtes Eheglück blieb auch Ferdinand Raimund ver-
ſagt dem vielgeſpielten Wiener Dichter des „Verſchwender“ und
es „Bauer als Millionär“. Selber Schauſpieler, hatte er eine

Kollegin ſeiner Zunft geheiratet, um bald die betrübliche Er-
fahrung zu machen, daß ſeine ihm angetraute Frau es mit ihrer
Treue wenig ernſt nahm. Es ging ihm dabei wie ſeinem Lands-
mann und Dichterkollegen Ludwig Anzengruber. Doch was dieſer
viele Jahre verärgert mit ſich herumſchleppte, das warf Ferdinand
Raimund ebenſo wie J. V. Scheffel ſchon nach Jahresfriſt von

Während aber weder Scheffel noch Anzengruber ſpäter über
en Kummer hinwegkamen, blühte Raimund noch ein ſtilles Glück

mit ſeiner Jugendgeliebten Antonie Wagner. Als er als noch
unbekannter Schauſpieler um ſie angehalten batte, gaben ihm die
Eltern einen Korb mit der gleichen Begründung, wie ſie Peter
Cornelius damals geworden war. Nach dem unglücklichen ein-
jährigen Zwiſchenſpiel der Ehe mit der Schauſpielerin ward
wiſchen Raimund und Antonie Wagner ein heimlicher Liebes-
und geſchloſſen, dem die katholiſche Kirche zwar (weil für ſie

eine rechtmäßige Scheidung nicht in Frage kommt) die Ehe-

Für ihn müßt Jhr Eltern kämpfen.
freien Menſchen erziehen!

Euer ganzes Leben lang h äErſt dann wahrt Jhr Euch das Recht, Euren Kindern in die
Augen zu ſehen, wenn ſie einſt „freie Männer, freie Frauen
ſind.“

Eheberotung.
Schiller mag wohl bei ſeinem Worte: „Der Wabhn iſt kurz, die

Reu' iſt lang' nur an die Leiden ſeeliſchen Urſprungs gedacht
haben, die das Eheleben nicht ſelten mit ſich bringt. Die moderne
Pathologie hat aber erwieſen, daß auch die normale und erſt
recht die krankhafte phyſiſche Eigenart ſehr oft die Quelle un
ſäglicher ſeeliſcher Qualen werden kann. Der kranke Ehegatte

gatten, bald auf die Nachkommenſchaft. Verſchiedenartige
ſexuelle, phyſiſche und ſeeliſche Funktionen machen die Ehegatten
untauglich für das Zuſammenleben. So r ſich die Aufgabe
einer Eheberatungsſtelle von ſelbſt: ſie ſoll die Tauglichkeit zum
ehelichen Zuſammenleben feſtſtellen und auch im Jntereſſe einer
gefunden Nachkommenſchaft das Recht der Eltern auf Fortpflan-
zung prüfen. Die Gefahr, die eine Fortpflanzung in ſich birnt,
iſt nicht gleichbedeutend mit der Gefahr einer Eheſchließung. Auch
eine Ehe, die in irgendeiner Form den Kinderſegen ausſchließt,
kann ein ſehr glückliches Zuſammenleben verbürgen.

Aus dieſen Geſichtspunkten heraus entſtand im Juni 1922
auf Veranlaſſung des Leiters des Wohlfahrtsamtes der Stadt
Wien, des Genoſſen Profeſſor Dr. Tandler, eine Eheberatungs-
ſtelle, die der Genoſſe Dr. Karl Kautsky, der Sohn unſeres ver-
dienten Parteiveteranen, als Facharzt leitet. Die Erfolge diefer
Stelle ſind ſehr lehrreich und ſollten recht viele andere Städte
zu ähnlichen Einrichtungen anſpornen. Die anfangs nur wenig
in Anſpruch genommene Eheberatung 81 Fälle im Jahre 1922

nahm ſehr ſtark zu, nachdem ein Propagandafilm, der die
Gefahren der Eheſchließung untauglicher Partner ſchilderte, fer
ner Vorträge des Genoſſen Dr. Kautsky und Handzettel demPublikum die Bedeutung der Beratungsſtelle vor Augen geführt

hatten. Die Zahl der rig ſtieg in den beiden folgenden
Jahren auf 500 im Jahre.
Zweimillionenſtadt noch völlig ungenügend, aber das liegt an
der unzulänglichen Propagando und an dem Manael an Mitteln
für den Ausbau der Beratungsſtelle.

Jede Beratung währt etwa eine halbe Stunde. Die Beſucher
ſind in der Regel Ehekandidaten, mehr Männer als Frauen.
Nicht ſelten verlangen die zukünftigen Schwiegereltern von dem
angehenden Schwiegerſohne ein Geſundheitsatteſt: oft wollen
auch die jungen Leute aus eigenem Antrieb wiſſen, ob ſie nach
ihren phyſiſchen und ſeeliſchen Veranlagungen zueinander

paſſen. zfeſtſtellen 33 Prozent der Ehekandidaten erwieſen ſich als ge
ſund, 30 Prozent als geſchlechtskrank, 12 Prozent als tuberkulös:
25 Prozent waren mit Sexualleiden behaftet, die mit veneriſchen
Erkrankungen nichts zu tun hatten. 10 Prozent der Ratfuüchen-
den waren verheiratet. Hin und wieder wurde die Ebeerkaubnis
zurückgeſtellt oder ſie wurde von einer freiwilligen Geſund-
heitskontrolle nach der Eheſchließung durch die Beratungsſtelle
abhängig gemacht. Gelegentlich wurde auch eine Unfruchtbar-
machung des Mannes gefordert.

Die Beratungsſtelle arbeitet Hand in Hand mit den verſchie
denſten Fürſorgeſtellen, mit der Tuberkuloſen und Trinkenfür-
ſorge, mit dem Nervenarzt, vſychiatriſchen Anſtalten und deral.
mehr. Jmmer wieder ſuchen die jungen Leute die Beratungs-
ſtelle auf. Oft fragt auch die Mutter um Rat wegen ihres neu-
eborenen Kindes, weil ſie trotz Abratens geheiratet hatte. Ueber-a kann die Ehebergtungsſtelle gerade in der Beratung von
heleuten ſehr ſegensreich wirken.
Die Wiener Eheberatungsſtelle befindet ſich erſt in den. An

Sie bedarf eines weiteren Ausbaues und weitgehendſter
opaganda durch Filme, Vorträge, Plakate, Handzettel, um

die breiten Schichten der Bevölkerung von ihrer Notwendigkeit zu
überzeugen. Sie müßte im gleichen Maße in Anſbruch genom-

ewiß iſt auch dieſe Zahl für eine
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Liebesſchickſale deutſcher Dichter
ODiterariſche Plauderei von J. Kliche.

Seine Jugend- F

überträgt ſein Leiden oder ſeine Anlage dazu bald auf den Ehe

Jm großen und ganzen laſſen rſich folgende Gruppen

FFſſſſſſ ſſſſſſ

uſtimmung verſagte, der aber, ein ſtilles, heimliches Glück dereiden, u ohne Kirchenſegen jahr W vorhielt, bis der
Tod den nun bereits von tünitreriſgen Erfolgen reich bedachten

Liebſten von der Treuen riß. Ein Band Liebesbriefe, der ſpäter
aus dem Nachlaß Antonies geſichzet und veröffentlicht wurde, gibt
Kunde davon, was dieſe zwei Menſchen einander in Glück und
Leid waren.

Gehen wir noch einige Schritte weiter im Garten deutſcher
Dichtungl Ueber drei Jahrzehnte ſind verfloſſen, ſeit Guſtap

reytag, der Dichter der eregreimen „Journaliſten“ und
mancher anderer beim deutſchen Volke gut angeſchriebener Werke
aus dieſer Zeit geſchieden iſt. Glück und Leid waren im Leben
dieſes Mannes ſeltſam vermiſcht. Als junger Lehrer an der
Breslauer Univerſität e er wegen eines Zwiſtes dort ſein
Amt niederlegen und wurde Hauslehrer auf dem Schloſſe eines
ſchleſiſchen Grafen. Den täglichen Unterrichtsſtunden, die Freytag
hier ſeinen Zöglingen gab, wohnte regelmäßig auch die Frau des
gapfes bei. gwiſchen ihr und dem Erzieher ihrer Kinder fiammte
ald eine ſtarke Neigung auf, die beſonders von der Gräfin ſehr

ernſt genommen wurde. Als ehrenhafter Mann hielt Freytag es
für geboten, des ehelichen Friedens halber die gutbezahlte Stelle
aufzugeben.

Lange Zeit verging. Guſtav Freytag hatte ſich in einer kleinen
Beſitzung unweit von Gotha angeſiedelt und hauſte in dieſem
Heim lediglich in Geſellſchaft einer Wirtſchafterin. Eines Abends,
als er an ſeinem Schreibtiſch ſaß, klingelte es von draußen. Er
ging ſelbſt, zu öffnen, und ſiehe da: vor ihra ſtand die Mutter
ſeiner früheren Zöglinge. Jn haſtigem Geſpräch berichtete ſie,
daß ſie mit der Zeit die Liebe zu ihm tiefer und tiefer gefühlt
cabe, und daß ihr Gatte auf ihre Bitte hin die Zuſtimmung zur
cheidung gegeben habe. Nicht allzu lange danach heiratete

tag die Gräfin. Die Ehe der beiden war von reinſtem Glück
cgünſtigt, bis der Tod überraſchend hart dazwiſchentrat. Der

Dichter war für einige Tage verreiſt geweſen. Sehnſüchtig harrte
die Frau ſeiner. Als ſpät abends ſein Wagen auf der Land-
ſtraße angerollt kam, eilte Frau Freytag ihm entgegen, voller
Glück und Freude. Jn ihrer Haſt rannte ſie in der Finſternis
gegen einen Baum eine ſchwere Gehirnerſchütterung, die zum
Tode führte, war die Folge dieſer traurigen Nacht.

Guſtav Freytag, der dreimal verheiratet war, hat ſich auch nach
der eben geſchilderten Ehe mit einer von ihrem Gatten ge-
ſchiedenen Frau verheiratet, nämlich mit der kurzfriſtigen Lebens-
gefährtin des ſeinerzeit ſehr bekannten Schauſpielers Alexander
Strakoſch. Wir ſprachen oben davon, daß Glück und Leid
im Leben des Schilderers der wertvollen und intereſſanten „Bilder
aus der deutſchen Vergangenheit“ eng miteinander vermiſcht
waren. Jn dieſes Kapitel gehört auch, neben mancherlei anderem,
der traurige Zufall, daß juſt am Tage der erſten Aufführung
ron Freytaas heute vergeſſenem Schauſpiel „Graf Waldemar“ der
Sohn des Dichters aus ſeiner zweiten Ehe ſterben mußte.
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Müßt Eure Kinder zu Menſchen vor Eintritt in die Lehre geſchieht. Gleichaeitig müßte

die Beratungsſtelle auch über ſpezielle Fürſorger verfügen, die

bei unglücklich verlaufenen Ehen helfend vin greifen
können. Die Bedeutung einer ſolchen Beratunasſtelle für die
beranwachſende Generation für ihr phyſiſches und ſeeliſches
Wohl, liegt auf der Hand, und nur die Denkfaulbeit der Men
ſchen und ihr Konſervativismus haben es bisher gchindert, daß
ſolche Beratungsſtellen allerorten entſtanden ſind.

Ein guter Rat.
Eine arabiſche Erzählung.

Von Lev Kowki.
Die arabiſche Literatur iſt reich an Erzählungen, Spruchen,

Anekdoten, die eine feine Beobachtungsgabe und große Lebens
klugheit verraten. Nachſtehend ein Beiſpiel aus dem Gebiet des
ehelichen Lebens, das allerdings richtig verſtanden ſein muß.
Juſſuf, der Sorbetverkäufer, hatte die arme Zuleika geherratet,

weil ſie ſanft ſchien, wie ein Täubchen. Aber bald zeigte ſich's
daß ſie gern ihren eigenen Kopf aufſetzte und ihrem Manne bei
jeder Gelegenheit widerſprach. Weil er jedoch die Herrſchaft
im Hauſe ſich nicht wollte ſchmälern laſſen, kam es ſchließlich
jeden Tag zu heftigem Streit und Schlägen für die junge Frau.
Dann lief Juſſuf im Zorn in die Hafenſchenke und betrank ſich
dort trotz Koran und Mohammed. aKehrte er dann aber noch gereizter zurück, ſo ſchimpfte Zuleika
neuerdings. Er polterte, ſie wollte das letzte Wort haben, und
der Schluß war, daß er ſie abermals prügelte.

Jn ihrer Troſtloſigkeit klagte die junge Frau endlich ihren
Kummer einem weiſen Derwiſch, welcher außen vor der Stadt ein
ſam lebte. Dieſer nickte, als er alles vernommen, mit dem Kopfe,
begab ſich hinter ſeine Hütte, ſchöpfte in eine Flaſche Waſſer aus
einer Ziſterne, ging dann wieder zu ſeiner Beſucherin, verlangte
2 Piaſter für die Flüſſigkeit und ſprach: „Sieh, hier in dem
Glaſe haſt du etwas von dem heiligen Waſſer Mohammeds!
Jedesmal, wenn dein Mann wieder zornig nach Hauſe kommt
und zankt und poltert, nimm einen Schluck hiervon in den Mund
und behalte ihn ſolange daxin, bis dein Mann ausgetobt hat.
Hab' acht: Das heilige Waſſer wird ein Wunder wirken, denn
du wirſt keine Schläge mehr bekommenl“

Ueberglücklich zahlte Zuleika, lief nach Hauſe und nahm, als
bald nachher Juſſuf fluchend heimkehrte, ſofort einen Schluck
des heiligen Waſſers in den Mund.

Wohl ſchalt er wie ſonſt, polterte und zankte, um ſie zu reizen,
auf ſie ein, aber ſie blieb ruhig und ſtumm. Und ſiehe dal
Allmählich beruhigte ſich ſein Zorn, und er legte ſich endlich
hin, und ſchlief ein. Das heilige Waſſer hatte alſo wahrhaftig
ein Wunder gewirkt: Zuleika bekam keine Schläge mehr.

Und ſo wiederholte ſich's noch oft, ja, nach und nach verlor
ſich Juſſufs Zankſucht, und ſie lebten friedſelig wie die Tauben.

und die

der Mann ſparſamer oder die Frau? Sehr intereſſante
Feſtſtellungen über die Größe des Spartriebes bei den beiden Ge-
ſchlechtern ermöglicht eine Statiſtik, die eine amerikaniſche Banken-
vereinigung veranlaßt hat. Aus der Statiſtik geht hervor, daß
von e fünf Perſonen, die ein Spaxguthaben unterhalten, nicht
weniger als drei dem weiblichen Geſchlecht angehören. Der Spar
trieb der Frau iſt demnach weſentlich größer als der des Mannes.
Noch deutlicher tritt die größere Beachtung, die die Frau den Er
forderniſſen der Zukunft ſchenkt, in dem Verhältnis zutage, in
dem der amerikaniſchen Statiſtik zufolge die Zahl der von
Männern und Frauen abgeſchloſſenen Verſicherungsverträge zu
einander ſteht. Am ſparſamſten und vorſorglichſten unter den

men werden, wie dies bei der Berufsberatung von den fungen
r ſind die Lehrerinnen, während die Schauſpielerinnen dieſe

ugenden nur in geringem Maße beſitzen.

der Lage wären, darüber zu wachen, ob der Rat vefolat wird
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befinden sich ab 30. Nov. 1925
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Sprechstunden: Nontag bis Freitag

Se Il bis 1 und 4 bis 6 Uhr Tel.

Orucksachen eder Art übernimmt die
enoſſenſchaftsdruckerei

PruMIiS
IIIIIIIII We

W
d

e d

e
7

d xv

d

von gediegener Quoliict dürften cuch
in diesem Jahre u den begehrens-
wertesten gehören Wir führen eine
reichhaltige Auswa l und veran-
schaulichen dies durch

Fteckner
Leinen und Wäsche Haus

Holle (S), Ceipeiqer Strahe 6

WeinC quswörrs

S ufenster sowie durch die
bers chrichst, angeordnere
eibnachts Ausstelluno
deren woanqiese Besichtiquno wir

besonders empfehlen.

IWedduy Jönicßke

unsere

e 7

h J

v

e
509

W

c 9

L

Preisliste cquf Vunsco kostenlos

969 e voW e W W S W h W SdW W W OW 858 2 8
F.

I x

92

é r
R W

W5W
v T. 990200Wde

Große Auswahl

Klassiker
JugCndsGruten BUderbücher

Reisebeschreibungen

Volksblatt- Buchhandlung
pſj m—w r-C wffe SHro e T e 17 r e 7 r
eng

e 27c

ln allen Preislagen

Romaoane

Zur Antertigung aller
Herren- Garderobe

empfiehlt sichOtto Muller, T
Albrechtstraße 46 II., Telephon 3448.

Reparatur und elektr. Bügelwerkstaätte

Emil Herz22
c Leipzigerstr.

Reparaturen UVbecziehen hnsllstew

lauendauteute Tpdeumafmus
Paar 75 Pfg.

Standardes Rheu
matismus Tee„Sambuci' wirkt wie

ein r àPaket Mk. 0.60, dazu Siandarb ger

arkaroße Mark 1, '30.

Bernburger Straße 16

Bettnässen
melitergsotort. Abhilte. Aus-kunft umsonst. Alter Slaſhe

u. Geschlecht angeb. längenbe A-
institut Zweren. e pniin en. Nur
Männchen D 87 8194 cht dei: Standard
Neureuthberstraße 18 V erlinT Hohenſiaufenmate d
Alle Drucksachen Lidew s hsggrterron

ſietert die
fHaliesche Genossen- W Kauft nut be

Perziua u. 7ös1

Sprooba 7Pian elUders i

r e eR h S
Zu haben in allen Ausſtattungen und
Preiskagen auch gegen eGustav lerche, UlrichſtraßeKäufer Stickerei a h

ufer ereiunterr ratis.Reparatur-Werkſtatt ſür al Solleme

Stahlmatratzen, Kinderbetten günſtio an Priv,
Katalog 1334 frei. Risenmöbeifabr. Suhl (TM).

h

C WDie hier wohnenden Lohn und Gehalts
empfänger werden aufgefordert, die Steuer
karten für das Jahr 1926 in der Zeit
vom 8. bis 22. Dezember 1925 in den
zuſtändigen Polizeirevieren bezw. Polizei
wachen abzüholen und umgehend ihren
Arbeitsgebern anszuhändigen. 8364

Halle, den 4. Dezember 1925.
Der Magiſtrat.

Ausgabe der r für das
Jahr 1926.

Die Ausgabe karten für
Jahr 1926 an a rbeitnehmer einPenſionäre uſw. aus der Stadt Eisle

erfolgt an den nachbezeichneten Tagen
während der Dienſtſtunden e und
3--6) im 3. r rſtraße 10, Zimmer 6, für die angegebenen
Straßen. Es werden ausgegeben

Dienstag, den 8. Dezember Andreas-
kirchplatz, Anſtaltſtr,, Ausw. Gehböſte,Bäckergaſſe, Bad ergäſſe. Buchernkraße,

Clotildeſtr., Ernftſtr., Freiſtr., eſiraße, Gerbſtedter Stoebe Glock r
Glumenſtraße, Gradenſtr., Hahnegaſſe,
Helbraer Str., Herrenstr. eher
Jüdenhof, Katharinenſtraße, Klippe,
Kloſterplatz, Kloſterſtr,

Mittwoch. den 9. Dezember Küſter-gaſſe, Lindenſir., Magdeburger Straße,
Markt, Martinſir., Nikolaiſtr., Nikolai
kirchpiatz, Nußbreite, Oberhütte, Poſiſtr.,
Pulvergaſſe, Rammtorſtr., Rathausſtr.,
Rohrbornſtr., Sangerhäuſerſtr. Schloß
platz, Schulgaſſe, Schnlplatz, Eperlinge
berg, Stemniopſſtr, Steinweg, Torgarten
ſtraße, Vilariategaſſe, Zerßingſtr.

Donnerstag, den 10. Dezember: Albrecht
ſtr., Annengaſſe, Annenkirchplatz, Bahn
hofſtr., Bebelſtr., WilheimBeinhardi
Str., Berggaſſe, Bismargkſtr., Blücher
ſtraße, Borngaſſe, Braugaſſe, Breiter
Weg, Creisſelder Gaſſe, Feldſir., Funk
ſir., Geinſſtr., Heilige Geiſtſtitt, Groößler-
ſträße, Grüner V Weg, dalleſche
Heſſeſtr., Hüttenſir, Kaſf eler Straße,
Königſtr.

Freitag den in Dezember: Landwehr,
Leuſchnerſtr., Liebknechtſtr. Dindenhoſ.
Lutherſtr., Mittelreihe. Hoſe
Mühlplaß, Mühlweg, Ottoſtr., Partſtr
(obere und untere), irtkirchpiatz, Petri
ſtraße, Plan, Querfurter Str., Rämm-
berg, Kleine diammtorſtr., Rathenauſtr.,
Schönerſtedtſtr. Vordere, Mittlere und
Hint. Siebenhitze, Stadtgraben, Stahls
hüttenhof, Wemberg, Weicerſtr. Zeller
gaſſe.Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet.

ſeine Steuerkarte dem Arbeitgeber bei
m eines jeden Kalenderjahres oder
bei Beginn des Dienſtverhältmiſſes r
zuhändigen.Wir erſuchen um pünktliche Abholung

der Steuerkarten, da ohne ſie eine Er
mäßigung der Steuer nicht erfolgen darf.

Eisleben, den 4. Dezember 1925.
Der Magiſtrat.

C
Reintzalten der Bürgerſteige.

Es iſt darauf zu halten, daß die beſtehenden Vorſchriſt ten über die Reinigung
der Bürgerſteige und die Beſtreuung mit
Sand oder anderem geeigneten Streu
materini bei Schneefall uſw. beachtet
werden

Helbra, den 4. Dezember 1925.
zchafts Buehdruckere unſeren Inſerenten n

8355 Der Amtsvorſteher.
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